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b Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
N Allergnädigſt geruht, dem Fabrik + Unternehmer 
a Drevfe zu Sömmerda den Charakter 
a Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 5 
% Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Delius 
iſt zum Juſtiz⸗Rommiſſarius bei dem Land⸗ u. Stadt⸗ 
9 Be . zugleich zum Notarius im De⸗ 
e er⸗ i 
— andesgerichts zu Arnsberg ernannt 
Angekommen: Se. E 5 8 
741 g a . llenz der Ober⸗Mar⸗ 
ſchall im Königrei * * Far? 
kenſtein, 1 Lang ben. Graf Fink von Fin⸗ 


Ab gereift: Der Prin L a 2 
„ nach Amit. s Ludwig zu Schönaich⸗ 
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Rückblick auf den erſten vereinigten 
vi Landtag. 
5 Der erſte preußiſche vereinigte Landtag iſt ein be⸗ 
arc e blos für die preußiſche Mo⸗ 
ie, ſondern auch für ganz Deutſchland, für E 
be e e e 
eine nung und { ner zerhandlunge 
die Aufm rkſamkeit aller derer im In⸗ Rei! Auslande 
auf ſich zogen, die ſich für politiſches Leben intereſſiren, 
fo auch fein Schluß, und um fo mehr muß dieſer 
Moment als der wichtigſte erſcheinen, da in ihm der 
Stützpunkt für das fernere Gedeihen des begonnenen 
Werkes und die Entſcheidung liegt: ob es ſeinen Mei⸗ 
gtd und mit heilſamem Erfolge gekrönt werden 
Es haben ſich bereits Stimmen vernehmen la 
welche das Ergebniß des Landtags als Hits Nigel 
der Oppoſition bezeichnen, auf deren Sieg ſie mit Zu⸗ 
verſicht gerechnet hatten; ſolche Berichte bemühen ſich 
dann, wie die Bülletins nach einer verlorenen Schlacht 
zu, thun pflegen, die Urſachen zu erklären, wodurch die 
beklagenswerthe Begebenheit herbeigeführt worden iſt; 
ſie unterſuchen die Nägel zum Sarge, in welchem ihre 
un zu Grabe getragen worden iſt, und mancher 
ten aft hochgefeierte Kämpfer wird in denſelben Blät⸗ 
„die ſeinen Namen zu den Sternen emporhoben, 
ſtelt Nunmehr in der Stellung eines Fechters darge⸗ 
bensteteen von dem zuſchauenden Publikum keinen le⸗ 
betenden Beifall mehr zu erwarten hat. 
enjenigen unſerer Leſer, denen der Genuß der 
$ vemer Zeitung nicht als eine verbotene 
Ruch entzogen iſt, empfehlen wir deren 184fte 
Diefe Bie verglichen mit den vorhergehenden.) 
e latter find. keiner Partei gewidmet, fie. ſol⸗ 
1 er Weihrauch ſtreuen, noch Jemand verunglim⸗ 
ine Der aufmerkſame Zuſchauer einer Handlung, 
durch Aller Welt Augen ſtattgefunden hat (wie dies 
fie die vouftändige Veröffentlichung der ſtenographi⸗ 
wen Berichte der Landtags⸗Verhandlungen der Fall iſt, 
ba ige der Zutritt in die Säle nicht geſtattet war), 
Ann Recht, nachdem er die Reden geleſen und die 
zischen ung, vernommen, auch das zu entziffern, was 
ben den den Zeilen der umfangreichen Berichte geſchrie⸗ 
AUnſerem geneigten Leſer bleibt überlaffen, 
un „eifen, ob, wir recht geſehen haben. 
gen dateien Gedankenkampf, ein Streben und Rin⸗ 
mate erſchiedeller Anſichten und Abſichten, einem mit 
us, ellen, Waffen, mit Schwertern und Geſchoſſen 
virdel retten Treffen vergleichen zu können, muß zu⸗ 
weß G feſtgeſteüt werden, wer die Kämpfenden waren, 
eiſtes Finder mit einander gerungen haben, und 


zu deu ht, 


— m = —— mm 


—— — — 


ge 


—̃— = — .3 


was denn die Einen und die Anderen eigentlich einan⸗ 
der abgewinnen wollten? 

Wir fragen alſo, ehe wir über das Ende dieſes 
Landtages einen Siegesgeſang oder ein Klagelied als 
zuläſſig anerkennen: welche Bewandtniß es mit dem 
Kampfe der Oppoſition gehabt habe? 

So wunderbar und unfaßlich es den Repräſenta⸗ 
tiviſten von der ſtrengen Obſervanz vorkommen mag, 
ſo gewiß iſt es doch, daß der Begriff einer „ſyſtema⸗ 
tiſch organiſirten Opposition,“ wie er im Wörterbuche 
der modernen Politik ſteht, d. h. eines parlamentari⸗ 
ſchen Krieges zwiſchen zwei Parteien, eines Ringens 


und Borens auf einem abgeſteckten Kampfplatze, um b 


die Gegenpartei aus den Schranken hinauszuwerfen, 
und auf einige Zeit das conſtitutionelle Feld zu be⸗ 
haupten und auszubeuten — daß dieſe Vorſtellung 
auf unſeren Landtag nicht paßt. Möge man es dem 
Mangel an parlamentariſcher Erfahrung, der Unreife 
unſerer Zuſtände zuſchreiben, oder mögen beſſere 
Gründe dafür gelten — jedenfalls müſſen unſere Kriti⸗ 
ker jenſeits des Rheins es ſich gefallen laſſen, „daß wir 
fo weit noch nicht ſind.“ Das, was bei uns Oppoſi⸗ 
tion genannt wird, iſt etwas Anderes: möglich, daß 
einige Mitglieder ſolches Ideal im Kopfe und ſtatt des 
Herzens in der Bruſt gehabt haben; aufgekommen, her⸗ 
vorgetreten und geltend geworden iſt ſolche Tendenz in 
der Verſammlung nicht, und es würde nicht nur in⸗ 
konſtitutionell ſein — worüber ſich manches Gewiſſen 


falſch, über die verkehrten Gedanken Einzelner den ge: 
ſunden, ehrenhaften Sinn der Geſammtheit zu verken⸗ 
nen. Wenn die Pläne derjenigen Männer der Bewe⸗ 
gung und des Fortſchritts, welche ein neues April⸗Preu⸗ 
ßen auf den Trümmern der Monarchie errichtet, den 
Thron mit republikaniſchen Inſtitutionen umgeben und 
fortan „Alles durch das Volk“ entſchieden haben woll⸗ 
ten, gänzlich mißlungen find, To iſt das nicht ſowohl 
einer verlorenen Schlacht, als vielmehr einem Schiff⸗ 
bruche zu vergleichen; ſie haben nicht in offenem Felde 
ihr Panier aufgepflanzt, ſie haben kein Treffen geliefert, 
ſie ſcheiterten an einem Felſen, den ſie lavirend um⸗ 
ſchiffen zu können meinten. e 

Ob und wie viele Bekenner ſolcher Lehre in der 
Verſammlung geweſen ſind, darauf kommt es uns nicht 
an; wir verdammen keinen, behaupten aber als eine 
unverkennbare Thatſache: daß es mit der anſehnlichen 
Zahl derer, die man unter dem Begriff „Oppoſition“ 
zuſammenfaſſen kann, weil ſie Nein! antworteten, wo 
der Regierung ein Ja lieber geweſen wäre, eine ganz 
andere Bewandtniß und Zuſammenhang hatte, als der 
liberalismus vulgivagus darin erkennt. 


Um dies klar zu machen, müſſen wir die Verhält⸗ 
niſſe ins Auge faſſen, unter denen unſer Landtag zu⸗ 
ſammentrat; ſie ſind weſentlich verſchieden ſowohl von 
denen bereits in hergebrachter Weiſe wiederkehrenden Ver⸗ 
ſammlungen anderer Staaten, noch mehr aber von de⸗ 
nen, die wohl anderwärts, in anderen Zeiten, bei Er⸗ 
richtung neuer Verfaſſungen ſtattgefunden haben. Un⸗ 
ſer erſter vereinigter Landtag war allerdings inſofern 
etwas Neues, als zum erſtenmale die Provinzial⸗Land⸗ 
tage zu einer Körperſchaft zuſammentraten; er erhielt 
durch die Verordnungen vom 3. Februar neue Befug⸗ 
niſſe, und es ward ihm ein neuer, erweiterter Wir⸗ 
kungskreis ſtändiſcher Thätigkeit eröffnet; folglich konnte 
für ihn keine völlig ausreichende Richtſchnur in den 
bereits vorhandenen Vorſchriften beſtehen; feine Praxis 
mußte ſich erſt bilden; er war aber durchaus nicht in 
dem Falle, als eine konſtituirende Verſammlung ſich 
den Umfang feiner, Wirkſamkeit ſelbſt vorzuzeichnen, 
noch einen neuen Vertrag mit der Krone zu ſtipuliren, 
noch eine neue Konſtitution zu machen. Die vereinig⸗ 
ten Provinzial⸗Stände befanden ſich auf demſelben 


teſten Bedeutung, 
Berathung ohne Oppoſition denken; denn Über 


befunden hatten; ſie behielten die Rechte, die fie, feit 
1823 gehabt, und gewannen die, welche ihnen durch 
das Patent vom 3. Februar erworben waren., Von 
einem Ringen und Kämpfen um andere Rechte hätte 
gar keine Rede zu ſein brauchen, um zu einer folge⸗ 
reichen, fruchtbaren und heilſamen Wirkſamkeit zu ge⸗ 
langen. Jeder Plan, dem Landesherrn Bedingungen 
vorzuſchreiben, ermangelte, abgeſehen von allem Ande⸗ 
ren, der nothwendigſten Bedingung des Gelingens, 
nämlich der: daß die Regierung ſich in einer Bedräng⸗ 
niß befunden hätte, wodurch ſie zur Unterwerfung un⸗ 
ter den Willen einer Partei und zur Bewilligung ihr 
vorgeſchriebener Forderungen hätte beſtimmt werden 
önnen. Regierung und Stände waren nicht mit ein⸗ 
ander im Kriege; fo war denn auch keine Paziszirung 
erforderlich. Für eine gedeihliche Entwickelung des 
ſtändiſchen Weſens, für Erhaltung und Verſtärkung 
der moraliſchen Macht der Stände war der friedliche 
Weg gebahnt und eröffnet. Niemand konnte verken⸗ 


nen, daß ein großer bedeutſamer Schritt geſchehen ſeiz 
es handelte ſich nun davon; 
zu machen ſei. 


was mit dem Gegebenen 


Dies Gegebene enthält unftreitig, die weſentlichen 


S aller heilſamen Wirkſamkeit der Stände. 


hne ihre Zuſtimmung ſoll dem Lande keine neue 


Steuer auferlegt, ohne ihr rathſames Gutachten kein 
das Eigenthums⸗ und Perſonen⸗Recht betreffendes Geſetz 
\erlaffen noch geändert, für die beſtändige Ordnung des 


beruhigen möchte — ſondern es wäre ungerecht und 85 taatshaug halts ihnen ei 


feſte Garantie gegeben 
Dennoch fühlte ſich ein Theil der Verſamm⸗ 


erden. 


lung unbefriedigt, und dieſer unbefriedigte Sinn, dies 


Verlangen nach etwas Anderem, glaubte ſich am beſten 
geltend zu machen, wenn er die ſeltſame Behguptung 
aufſtellte: es ſeien den Ständen alte Rechte entzogen 
worden, das Patent vom 3. Februar gebe weniger, als 
es nehme, es handle ſich davon: den Rechtsboden zu 
behaupten, das alte, gute Recht zu bewahren! — ‚Diefe, 
Idee: wohlerworbenes Recht zu wahren, findet in je⸗ 
dem denkenden Geiſte, in jedem fühlenden Herzen An⸗ 
klang; aller Ruhm, der einen männlichen Charakter 
ſchmückt, iſt in dieſer Aufgabe einbegriffen; Lorbeer⸗ 
kränze, auf den Schlachtfeldern gegen die Feinde des 
Vaterlandes erfochten, Bürgerkronen, durch Verdienſte 
für deſſen inneres Gedeihen erworben, ſtammen aus 
dieſem ſelben gemeinſamen Boden. Landſtände, die kei⸗ 
nen Werth auf ihre Rechte legten, würden auch kelne 
Pflicht erfüllen können; ſie würden keine Stütze der 
Regierung, ſondern nur ein unnützes Geräth ſein. Aber 
eben deshalb, weil die Idee des Rechts über jede mit 
Vernunft begabte Seele eine gewiſſe Macht⸗ behält, die 
kein Befehl, kein Proteſt und keine Opposition völlig 
zu vernichten vermag; eben deshalb iſt die Berufung 
auf ein Recht gar vielfach als eine Formel benutzt 
worden, die Geiſter zu beſchwören, um fie, dem, der fie. 
aufruft, dienſtbar und fügſam zu machen und ſie Wege 
zu führen, die nicht die des Rechtes ſind. Eroberer 
und Empörer, Eigennutz und Willkür, Tyrannei und 
Unrecht aller Art haben ſich, wie unzählige Beiſpiele 
ältefter und neueſter Zeit beweiſen, auf ihr Recht be⸗ 
rufen, wo fie in ein anderes Recht eingriffen. 101 
Um irgend eine Oppoſition richtig beurtheilen zu 
können, muß zuvörderſt die Poſition, der ſie gegenüber⸗ 
ſteht, in Betracht kommen. Nudun k 
Nimmt man den Begriff Oppoſition in ſeiner weie 
fo laßt ſich gar keine gründliche 
N Dinge, 
die ſich von ſelbſt als ganz unzweifelhaft und aller 
Einwendungen und Bedenken überhoben darſtellen, iſt 
die Berathung eine leere, unnütze, oft, verderbliche 


Formalität; wo, aber verſchiedene Anſichten obwalten 


können, da iſt es wohlgethan, den Gegenſtand von al⸗ 


len Seiten zu betrachten, das pro und das ctunra, ſo⸗ 


wohl die Befürwortung, als auch die Oppoſitjon, zu ver⸗ 


Rechtsboden, auf dem fie ſich vor ihrer Vereinigung! nehmen. 


In jedem Parlamente ift alfo eine Oppofition noth⸗ 
wendig und in dieſem Sinne mag wohl Pitt es ge⸗ 
meint haben, wenn er ſagte: Fände ich keine Oppoſi⸗ 
tion im Parlamente, ſo möchte ich ſie kaufen! — Der 
große Staatsmann iſt deshalb nicht in Unkoſten gera⸗ 
then, es hat ihm nicht daran gefehlt; er iſt groß ge⸗ 
worden eben dadurch, daß er nicht davor erſchrak, als 
ſie ihn bereits durch die Wucht ihrer negativen Gewalt 
geftürzt zu haben meinte. 

In einer Verſammlung, in der täglich die Rede 
von Freimüthigkeit, von Gewiſſenhaftigkeit und Ueber⸗ 
zeugung iſt, ſollte an eine ſpſtematiſche, factioſe Oppo⸗ 
ſition gar nicht gedacht werden können; lebten wir ſammt 
und ſonders im Stande der Unſchuld, ſo würden alle 
Berathſchlagungen ſich anders geſtalten, wie ſie in die⸗ 
ſer unvollkommenen Welt zu thun pflegen; wer ſich 
berufen fühlte, feine Meinung zu ſagen, würde ſie in 
aller Sanfmuth vorbringen; wenn ſie widerlegt und 
verbeffert würde, fo würde er ſich deſſen erfreuen; wer 
ſich nicht kompetent fühlte, würde ſchweigen, bis er 
eine Anſicht gewonnen hätte; weder leidenſchaftlich auf⸗ 
geregte, noch langweilig ſchleppende Verhandlungen wür⸗ 
den vorkommen, — ſo iſt es aber nicht, und es kann 
nicht ſo ſein, ſobald der Begriff Oppoſition nicht 
mehr auf die einzelnen Gegenſtände der Berathung, 
ſondern auf die Perſonen, auf die Parteien, denen ſie 
angehören, bezogen wird. Man ſtimmt mit ſeinem 
Freunde, man muß ſich auf einander verlaſſen können, 
man muß „Farbe halten” — das iſt das Grundprin⸗ 
zip aller Parteien, und ſomit iſt die Freiheit der indi⸗ 
viduellen Meinung ein⸗ für allemal beſeitigt. Es han⸗ 
delt ſich alsdann lediglich davon: der eigenen Partei 
das Uebergewicht über die opponirende zu verſchaffen 
und zu erhalten. Der Wege zu dieſem Ziele ſind man⸗ 
cherlei; für die Regierung, die etwas Poſitives will, 
ſind ſie unendlich ſchwieriger, als für die Oppoſition, 
die eben nur widerſtreben will; ſie führen durch ver⸗ 
ſchiedene Gefilde (unter Anderem durch das, auf wel⸗ 
chem in einem Nachbarlande der Skandal gerade jetzt 
eine recht ausgiebige Ernte feiert). 1 

Wenn nun ganz verſchiedene Beweggründe zuſam⸗ 
mentreffen, um eine Oppoſitions⸗Partei zu bilden, de⸗ 
ren gemeinſamer Zweck dahin geht, etwas Vorhande⸗ 
nes zu ändern, oder etwas Werdendes zu hintertreiben 
ſo wird die gewöhnliche Taktik erfordern, daß die eine 
Partei die entgegenſtehende zu ſchwächen und die Ver⸗ 
einigung mit ihren Hülfstruppen zu verhindern ſucht. 
Die Kriegskünſtler haben viel darüber geſtritten: ob es 
beffer ſei, dem Gegner durch Umgehungen und Ueber⸗ 
flügelungen die Flanke abzugewinnen, oder eine innere 
Operationslinie feſtzuhalten; Alle kommen in dem Grund⸗ 
ſatz überein, der auch für den parlamentariſchen Kampf⸗ 
platz paßt: man muß auf dem Punkte der Entſchei⸗ 
dung fo ſtark als möglich auftreten. — Die Richtig⸗ 
keit dieſer Lehre iſt von Niemanden beſtritten, dennoch 
iſt fie bei unzähligen Gelegenheiten nicht befolgt worden. 
Den Heerführern bleibt häufig die Entſchuldigung, daß 
ſie nicht vorhergeſehen haben, wo der Punkt der Ent⸗ 
ſcheidung lag; in einem parlamentariſchen Feldzuge gilt 
dieſe Entſcheidung nicht, denn da muß man es wiſſen, 
wohin man will, . 

Der Punkt, die Seite der Geſetze vom 3. Februar, 
die jedem Angriff eine unüberwindliche Feſtigkeit ent⸗ 
gegenſtellt, iſt offenbar der vielzerarbeitete Rechtsboden. 

Der König war unzweifelhaft berechtigt, dieſe Ge: 
ſetze zu erlaſſen, und ſchwerlich giebt es ein Beiſpiel 
in der Weltgeſchichte, daß eine Gabe wie dieſe, von 
einem Könige ſeinem Volke aus freier Bewegung dar⸗ 
geboten, von den Vertretern dieſes Volkes für eine Be⸗ 
einträchtigung bereits beſeſſener Rechte angeſehen, zu: 
rückgewieſen, oder wie eine Abſchlagszahlung auf eine 
längft, zahlbare Schuld mit Verwahrungen und Pro⸗ 
teſten in Empfang genommen worden wäre. Die ver⸗ 
einigten Stände haben das auch nicht gethan; eine 
Fraction hat es gewollt, doch iſt es nicht geſchehen; 
die Dank⸗Adreſſe wäre nichts als eine abgeſchmackte, 
heuchleriſche Komplimentirung, wenn die überwiegende 
Mehrheit dieſen Sinn damit verbunden hätte; dieſe 
Majorität, hat vielmehr am letzten Tage des Landta⸗ 
ges den Sinn nicht verleugnet, der ſie am erſten be⸗ 
ſeelte. 

Dias Gefühl und die Ueberzeugung von einer wirk⸗ 
lichen Rechtsverletzung hat wohl eigentlich Niemand in 
der Verſammlung gehabt; Viele aber hielten Abän⸗ 
derung für zweckmäßig und wünſchenswerth aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, und ſo geſchah es, daß man den 
Rechtspunkt zum Vorwand zu nehmen ſuchte und, 
ſtatt das Recht und die moraliſche Macht des Rathes 
als ausreichend anzuerkennen, die Berufung auf frü⸗ 
here Verordnungen nicht aufgeben mochte. 

Man wollte etwas Anderes, als was der König 
gegeben; daraus drehten denn juriſtiſche Spitzfindigkei⸗ 
ten und liberale Phantaſien gemeinſchaftlich die Be⸗ 
hauptung: es handle ſich um Vertheidigung wohler⸗ 
worbener Rechte! Gegen wen follten dieſe Rechte ver: 
theidigt werden? — wo war der Unterdrücker, gegen 
deſſen Gewaltthat ſich die Helden der Tribüne erhoben? 
— Ein König, der, was Keiner vor Ihm gethan, 
freiwillig, von keiner Nothwendigkeit bedrängt, Seinem 
Volke gegeben hatte, was zu deſſen Frieden dient, der 


und wie man dahin gelangen kann. 


1 


ſelbſt das große Wort öffentlich ausgeſprochen hatte, 
daß er die Freiheit als die Stütze ſeiner Monarchie 
betrachte! — Man hat nicht verfehlt, die abgenutzte 
Phraſe vorzubringen: man fechte nur gegen die Räthe 
der Krone; dieſe Redensart könnte einen verſtändigen 
Sinn haben in 
Einrichtung; durchaus keinen, ſobald von dem Rechte 
der Geſetzgebung die Rede war. Die Stände hatten 


unſtreitig das Recht, zu erklären: wie fie. eine Aender⸗ 


rung für wünſchenswerth hielten. Dieſem Rechte der 
Petition (oder der Initiative) ſteht eine große morali⸗ 
ſche Macht zur Seite, ſo lange es innerhalb der 


Schranken weiſer Mäßigung ausgeübt wird; dieſe 


Gränzen würden aber auf eine völlig widerſinnige 
Weiſe umgeworfen worden ſein, wenn man dem Ge⸗ 
feßgeber das Recht der Geſetzgebung beſtritten hätte. 
Es wäre alsdann nur übrig geblieben, es ſich ſelbſt 
anzumaßen, dann wäre aber die Berufung auf die 
frühere Geſetzgebung weggefallen; denn eine Uebertra⸗ 
gung der legislativen Gewalt von der Krone an die 
Stände war unmöglich nachzuweiſen; die Behauptung, 
der vereinigte Laudtag habe durch ſein kraft der Ge⸗ 
ſetze vom 3. Februar begründetes Daſein ipso facto 
Rechte erworben, von denen dieſe Geſetze nichts ent⸗ 
halten, — dieſe Behauptung verletzt nicht allein die 
Achtung vor der Rechtswiſſenſchaft, ſie verletzt zugleich 
den gefunden Menſchenverſtand aufs empfindlichſte, und 
die ganze Verfaſſungsfrage würde damit in eine Ver⸗ 
wickelung verſtrickt werden, deren Löfung auf legalem 
Wege unmöglich wäre. * 

Die große Majoritat der Stände verwarf dies An⸗ 
ſinnen. Indem ſie den Weg der Petition als den le⸗ 
galen einſchlug, erkannte ſie das Recht des Königs an. 
Die Frage: ob die Geſetze vom 3. Februar fortan zu 
Recht beſtehen? hatte von da an keinen anderen Sinn 
mehr, als den einer unbefugten Proteſtation, illegaler 
Quärele oder bedeutungsloſer doldances. 

Gegen willkürliche Umänderung dieſer Geſetze tra⸗ 
gen fie. eine Garantie in ſich ſelbſt. Diejenigen, wel⸗ 
che ſie nach ihrem Willen umzuarbeiten gedachten, 
würden ohne Zweifel anerkannt haben, daß ſie in ſo 
weit zu Recht beſtänden, als etwa von Seiten der 
Krone Etwas zurückgenommen werden möchte. Es iſt 
aber eine allzu freiſinnige Ueberſetzung des Suum ;cui- 
que, wenn es heißen ſollte: „Ein Jeder nehme ſich, 
was ihm beliebt.“ Nur 1 

Fern ſei von uns die Abſicht, einen Vorwurf dar⸗ 
auf gründen zu wollen, daß die Stände den Rechts⸗ 
punkt, ihrem Landesherrn gegenüber, erörtert haben; ſie 
konnten das, ohne irgend eine Verletzung ihrer Pflich⸗ 
ten, und die ganze Welt wird unſerem erſten vereinig⸗ 
ten Landtage in ſeiner Geſammtheit den Ruhm laſſen 
müſſen, daß er mit keinem illegalen Schrist feine Vers 
handlungen befledt habe. Wenn ſich ein ſolches Gelüſt 
regte, ſo trat ihm die im Ganzen vorherrſchende Ge⸗ 
ſinnung entgegen, und es blieb vereinzelt ſtehen. Eine 
freimüthige, unbefangene Betrachtung wird jedoch neben 
dieſer Anerkennung zu dem Schluſſe gelangen, daß der 
eingeſchlagene Weg nicht der richtige war, um ein be⸗ 
friedigendes Ziel zu erreichen; was denn auch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt. 558 4 5 

Die Gravamina über Beeinträchtigung beſtehenden 
Rechts kamen gleich vom Beginn des Landtages zur 
Sprache. Die öffentliche Meinung war ſchon vorher 
eifrigſt bearbeitet worden, die 1 vom 3. Februar 
anzufeinden. „Ein Stein ſtatt Brod“ ſollte dadurch 
gegeben worden, fein, behauptete ein Rechtsgelehrter, der 
dies Gleichniß gebrauchte, ohne ſich des nahe verwand⸗ 
ten, auf ſein Werk nur allzutreffend paſſenden vom 
„Skorpion, der ſtatt eines Eies gegeben wird,“ zu er⸗ 
innern. Dieſer Aufwiegelungs ⸗Verſuch ſchlug fehl, 
desgleichen die Einflüſterungen von Inkompetenz⸗Er⸗ 
klärung und offenen Proteſtationen. Die Stände folgten 
dem Rufe des Königs; der vereinigte Landtag ward 
am 11. April vollzählig verſammelt. m 

Europa hat die Rede vernommen, mit der der 
König die Verſammlung begrüßte; ſie iſt über das Meer 
hinüber zur anderen Hemiſphäre gelangt; fie wird im 
Strome der Zeiten als ein Denkmal unſerer Tage und 
unſerer Verhältniſſe ſtehen bleiben, welche Geſchicke uns 
auch die Zukunft bringen mag. — Es war eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, dieſe Rede durch eine Adreſſe würdig zu 
beantworten, in demſelben Grade ſchwierig, wie ſich der 
Wiederhall wenig oder nichtsſagender Phraſen leicht 
findet. Man hätte es bei der kurzen Erwiederung des 
Marſchalls, der ſich das Lebewohl der Verſammlung 
anſchloß, bewenden laſſen und die Beantwortung durch 
die That vorbehalten ſollen; es ward aber eine Adreſſe 
beantragt, beſchloſſen und eine Kommiſſion, fie zu ent⸗ 
werfen, ernannt. 

Schon bei dieſem erſten Akte trat die große Ver⸗ 
ſchiedenheit unſerer Verhältniſſe von anderen parlamen⸗ 
tariſchen Einrichtungen klar hervor. Anderwärts wür⸗ 
den die Miniſteriellen eifrigſt bemüht geweſen ſein, ſich 
der Adreſſe zu bemächtigen; hier verlautete nichts von 
Verſuchen ſolcher Art; die Majorität der Kommiſſion 


legte ſtatt einer Dankadreſſe — eine Beſchwerde und. 


Verwahrung vor; die Verhandlung befand ſich ſomit 
von Hauſe aus auf das Gebiet der Auslegung der 
Geſetze, der zu begründenden Anſprüche, der herdeizu⸗ 


Bezug auf die Zweckmäßigkeit det 


ziehenden Beweiſe verſetzt. Vergeblich bemühten ſich 


mehrere der ausgezeichnetſten Redner, die Debatte aus 


dieſem dornigten Gehege wieder loszumachen; ein. dahin 
zielendes Amendement fand den entſchiedenſten Anklang; 
— die Vertheidiger der Adreſſe ſchienen eine Niederlage 
zu ahnen, die Vertagung ward jedoch verlangt und 
bewilligt; über Nacht kam friſcher Rath, und am an⸗ 
deren Morgen erfolgte eine Einigung dahin: daß die 
Aufzählung der Gravamina wegbleiben, die „Wahrung 
der Rechte“ jedoch beibehalten werden ſollte. Nachdem 
eine Mehrheit von 13 Stimmen unter 593 (303 ge⸗ 
gen 290) das Amendement' beſeitigt hatte, wonach der 
„Wahrung“ der ſanfteſte Ausdruck gegeben werden ſollte, 
erklärten ſich 484 Stimmen für, 107 gegen die 
Adreſſe, die ſonach an Se. Majeſtät gelangte. 
(A. Pr. 3.) 


* Berlin 29. Juli. Auf den Sonnabend ſehen wir 
einem großen Feſte entgegen. Bei Kroll wird nämlich 
dem Freihandelsapoſtel Cobden ein großes Feſtmahl 
gegeben werden. — Die neueſte Nummer des Rhein. 
Beob. enthält bereits einen Auszug aus der Ein⸗ 
leitung in den Polenprozeß !) auf Grund der ge⸗ 
druckten Denkſchrift. — Die hieſige Univerſitct wird 
die Feier des Geburtsfeſtes ihres Stifters, des Königs 
Friedrich Wilhelm III., am kommenden Dienſtag, den 
dritten Auguſt, diesmal mit einer deutſchen Rede feiern, 
welche der zeitige Rector, Profeſſor Boeckh halten wird. 
Der lange Zeit geführte Streit über die Beibehaltung 
der lateiniſchen, oder die Annahme der deutſchen Sprache 
für die Feierlichkeiten gelehrter Anſtalten und namentlich 
der Univerſitäten, ſcheint ſich endlich auf dieſe Weiſe zu 
Gunſten der Mutterſprache entſchieden zu haben, 
wie dies auch billig und angemeſſen iſt. Denn jeder 
Redner hat ſich doch zunächſt nach ſeinem Publikum zu 
richten, um von dieſem verſtanden zu werden. Inſo⸗ 
fern nun Feierlichkeiten, wie die am dritten Auguſt zu 
begehende, mehr als ein blos gelehrtes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch nimmt, ſondern im Gegentheil die Gelehrſamkeit 
einmal zu dem Publikum vermitteln folk, iſt die deutſche 
Sprache die geforderte, wie fir auch manchen Profeſſoren 
die mundrechte iſt; denn ſoll Jemand, der nicht gewohnt 
iſt, lateiniſch zu ſchreiben, mit der größten Ruhe eine 
lateiniſche Rede ſchreiben und ſie dann vor Zuhörern abs. 
leſen, von denen kaum ein Drirthelt derſelben De 
folgen im Stande iſt? Deshalb bat an der dieſigen 
Univerſität An vor längerer Zeit Hr. v. Raumer 
die klaſſiſche Schranke durchbrochen und ſich der Nation 
näher geſtellt. Es iſt damit der lateiniſchen Sprache 
ſelbſt nichts präjudicirt, im Gegentheil erkennen alle Ein⸗ 
ſichtigen immer mehr und ſelbſt der einfache Bürger 


fühlt es, daß fie bei dem Unterricht durchaus feſtgehalten 


werden müſſe, nur ſoll ſie auf belehrende und nicht 
auf ertodtende Weiſe getrieben werden. Auch weiß 
eder Pädagog, daß weder Naturwiſſenſchaften, noch 
ſelbſt die Mathematik, das Erlernen einer klaſſi⸗“ 
ſchen Sprache erſetzen können, welche auf z ans 
dete Weiſe als jene Wiſſenſchaften den Geiſt ergreift 
und ordentlich behandelt, ihm die erſten Elemente phiz 
loſophiſcher Anſchauung bringt! Aus dieſen Gründen 
nimmt z. B. Frankreich, welches in ſeinen Anſtalten 
das Lateiniſche und gar das Griechiſche langere Zeit 
vernachlaſſigte, dieſe Sprachen jetzt mit Lebhaftigkeit 
wieder auf, weil es erkannt hat, welcher Schatz von 
Budung darin verborgen liegt. Wir Fünren dies nur 
bei dieſer Gelegenheit wieder an, damit Niemand meine 
mit der Annahme der deutſchen Sprache für eine Feſt⸗ 
rede ſei über den Werth des Lateiniſchen überhaupt det 
Stab gebrochen; während dadurch nur bewirkt werden 
ſollte, daß die Feſte und Feierlichkeiten auch. der gelehr⸗ 
ten Anſtalten in ihr richtises Verhältniß zu dem ganz 
lich veränderten Volksleben treten ſollten. Wie ſch 
dieſes aber auch verändere und umgeſtalte, einer tüchtis 
gen Bildung und einer klaſſiſchen Grundlage wird 
daffelbe ſtets bedürfen und ſie um ſo mehr ſuchen, ſe 
mehr die Nation jetzt überall der tüchtigen Männer 
und mehr, als je, der Charaktere bedarf, welche ſich an 
den hohen Vorbildern der Alten für eigene Leiſtungen 
gebildet haben! — Seitdem in Auen zDaBpiRae fox" 
wohl, als auch an anderen bedeutenden Orten die Vor⸗ 
theile ſichtbar werden, welche ein gebildeter Handwerker⸗ 
ſtand der Geſellſchaft im Ganzen bringt, ſeitdem man 
die Gefellen nicht nur mäßiger und geordneter in ihrem 
ganzen Leben, ſondern auch erfindungsteicher und be⸗ 
ſonders menſchlicher werden ſieht, und darin dle 
ſchonſte Frucht der Handwerkervereine erkennt, haben 
viele Männer und Frauen unter uns wiederum ihr 
Augenmerk auf die Hebung des Geſindes gerichtet, 
und denken nicht mit Unrecht, daß durch eine, dem 
Handwerkervereine ähnliche, Einrichtung auch für einen 
beſſeren Stand aller Dienſtleute geforgt werden könnte. 


Wir glauben deshalb, daß es allen unſern Mitbürgern 


eine angenehme Nachricht ſein wird, daß ein Mann, 
deſſen Namen bei der ſtädtiſchen Behörde einen guten 
Klang hat, ſich für einen ſolchen Geſindeverein in der 
Art intereſſiren wird, daß derſelbe vielleicht bald ins Le 
ben treten kann. f f (Spen. 3.) 
AE Berlin, 29. Juli. Wie man erfährt, wird 
der Landtagsabſchied binnen 14 Tagen veröffentlicht wer⸗ 
den. Die Sitzungen des Staatsminiſteriums, in wel? 
chem dieſer Gegenſtand zur Ne vorlag, find bes 
reits geſchloſſen. Das Beſcholtenheitsgeſetz und das 
Judengeſetz werden durch die Geſetzſammlung binnen 


„) Auch wir haben einen ausführlichen Bericht, welcher als 
Einleitung in die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſe, 
dienen ſoll, erbalten. Wir theilen denſelben heute uns 
ſern Leſern vollſtändig (. 3. Beilage) mit. 4 wol 

Red. d. Bresl. 3t1g⸗ 


* * 


kurzer Zeit bekannt gemacht werden. — Es iſt bereits 
in den Blättern erwähnt worden, daß der Abgeordnete 
von Vincke auf Grund feines im Osnabrückſchen be⸗ 
legenen Gutes auch als Kandidat für die hannöverſche 
Vinmer auftreten  ferbe: Die Abſicht des Herrn von 
cke, ſeine bisherige Landrathſtelle niederzulegen, dürfte 
it in Verbindung gebracht werden können, indem 
nach den hannöverſchen Geſetzen Niemand wahlfähig 
i, der ein Amt in einem andern Staate bekleidet, — 
Betrübend 8 die Nachrichten, welche von Rom hier 
— 5 e unter dem Volke daſelbſt herrſchende 
3 uch — die Verlegenheiten, in welchen ſich 
bern beſten Abſichten beſeelte und in der That 
u. ine Pius IX. befindet. Leider fehlt die 
dhe unge der römiſchen Bevölkerung, daß ſie durch 
4 — mes Gebahren, das zugleich ihre Unreife für 
per eres politiſches Leben an den Tag legt, die ed⸗ 
105 eſtrebungen des Papſtes vereitelt und der von 
Bere ee gerade allen möglichen Vor⸗ 
57 Ale 01 icht ſcheint man die Gefahr zu ahnen, 
en hi W cen des Papſtes nicht durchzudrin⸗ 
W Sb die Gegenpartei wieder die Oberhand 
Jag Stain a der Fortſchritt im Kirchenſtaate und in 
Der ser lange Zeit gehemmt fein wird, indem, 
nige Herrscher italieniſchen Volke das Glück, freiſin⸗ 
dieſe be den 17 beſitzen, wieder zu Theil werden ſollte, 
Plus IX. % Sitten Erfahrungen des edlen Papſtes 
bet Bahn nicht wagen würden, eine ſolche dornen⸗ 
en Seine n euem zu betreten. Des ſchmerzlich⸗ 
erwehren, 5 kann man ſich bei dem Gedanken nicht 
bungen des a Die, hochherzigen Abſichten und Beſtre⸗ 
könnten, da 8 Papſtes nur den Erfolg haben 
noch = . erwerfliche Syſtem der finſtern Gegenpartei 
8 8 Be wird aber die Unbeſon⸗ 
Er en Volkes fü i 
zu rechter Zeit noch von den eee den be 
zur 
zurückgeführt wird. 
9 des 1 0 1 100 1 8 
drinali n, welche ihr laut und eins 
u er durch ruhiges und ee beſonne⸗ 
Ge 2 a die Beſtrebungen ihres für die Wohl⸗ 
indem deren — begeiſterten Herrſchers zu begünstigen, 
den kann. Ac nur in dieſer Weiſe geſichert wer⸗ 
ter zur Ein, ge die nach Fortſchritt drängende Par⸗ 
fie nicht 2 gelangen, daß Umgeſtaltungen, wenn 
Sturmſchrier, Gefahren begleitet ſein ſollen, nicht im 
wütdigen een können! — Von hieſigen glaub. 
wache 1 ſonen wird folgende Thatſache erzählt, 
wesenheit preußiſchen Geiſtlichen während ſeiner An⸗ 
\ in München widerfahren iſt. Dieſer höchſt 


er preußiſchen Bildungs iſt, 8 
venzufallen, die ion ngsanſtalt iſt, mußte wegen Ner⸗ 
and verſetzen, 


en. Als r 1774283 mir 
ne er 1 1 ch lis derſeide auf ſei⸗ 


u bein 
r Reiſe in München weilte, hatte er das Unglück, 
von 8 Netvenzufällen auf offener Straße, am dor⸗ 
tigen Schrannenplatz, befallen zu werden, fo daß er be⸗ 
9 zur Erde niederſtürzte. Wie groß war aber 
del oeftünzung des Leidenden, ſich beim Erwachen aus 
om bewußtloſen Zuſtand in einem Gefängniſſe 
N das zugleich noch von einem des Dieb⸗ 
a eſchuldigten bewohnt wurde. Der Prie⸗ 
digen 3 Ales auf, um aus einem ſolchen unwür⸗ 
nicht fe ge erlöſt zu werden, was indeſſen 
mag 55 die 1 ang. Auf feine Beſchwerde, weshalb 
habe, um iu ihm abgenommenen Papiere unterſucht 
ſch Andor ah en, wer er ſei, ward ihm die bar⸗ 
ts noch geit. mit dem Durchſehen der Papiere habe 
man, wie aa. Endlich erlangte der Eingeſperrte, den 
batte fi man angab, für einen Betrunkenen gehalten 
dee Freiheit wieder, nachdem er vorher noch 
ſoche Beef etlegen mußte für — Tragelohn. Ueber 
lichen, d, erfahren hat einer unferer ehrenwertheſten Geiſt⸗ 
Achtun der in allen feinen Amtsverhaͤltniſſen die höchſte 
nut in dab bießt, zu klagen. Die Thatſache ſei hier 
behötden er Adſicht mitgetheilt, um die baieriſchen Ober: 
gefunden, al das wahrlich nicht in ihrem Sinne ſtatt⸗ 
machen. Ver en von Unterbehörden aufmerkſam zu 
ſo hatt betcon, menſchenfreundliche, von ſeinem Leiden 
eine feiner roffene Geiſtliche ſoll dieſe Erinnerung als 
en de ktübſten hier bezeichnet haben. 
Hert Stadt Bürgerverſammlung am 27. d. hielt der 
ener S verordnete Holbein einen Vortrag über die 
den Jaht 19 feeſchalten. Es beſtanden ſchon im vori⸗ 
N von 19 folder Geſellſchaften, die zuſammen mit eis 
von 2 circa 5000 Sparern zuſammengebrachten Kapital 
fen — Thlr. Brennmaterial im Großen ankau⸗ 
wut Jahr 1 konnten. Auch in 
6 ſind aften thätig, i 
g en durch ſich ſabſt zu hätig, ihren Zweck, 
der kön zu überheben, thätig, 
bereit OL. Regierung als auch 


helfen und ſie des Al⸗ 
— 5 ſowohl bei 
g andern Seiten her 
imm, Unterſtützung. Doch wollen fie dahin — 
fremde mehr durch ſich ſelbſt zu beſtehen, ohne der 
Mißteg Hülfe zu bedürfen. Um aber dann möglichem 
wohl auen bei den Sparern ſelbſt zu begegnen, dürfte 
fein — 3 Einrichtung zu denken ſein, den Sparer 
el Verwaltung heranzuziehen und ihn frei 
b bieſtändig dabei ee ke 


— 


€ Fi 

Ne werthe Prieſter, welcher zugleich Religionslehrer an 
zuweiten in einen bewußtloſen Zu⸗ 
Scheffel. 


— 1975 — 
(publiziſt.) Der 14 jährige Lehrling eines hieſt⸗ 


gen Materialwa arenhändlers hat, aus Rache gegen den 


Prinzipal und deſſen Handlungsdiener, und in der Ab⸗ 
ſicht, dieſen zu ſchaden, verſchiedene ſehr abſcheuliche 
Handlungen vorgenommen. So hat er Schwefelfäure 
in ein Faß mit Kirſchbranntwein gegoſſen und dieſen 
den Kunden verkauft, eben ſo hat er dem, für die Fa⸗ 
milie des Prinzipals beſtimmten Kaffee Vitriol zugeſetzt, 
was jedoch, ehe Unglück geſchehen konnte, von der Kö⸗ 
chin entdeckt wurde. Endlich hat er, um einen Brand 
hervorzurufen, brennenden Schwamm unter die Keller⸗ 
treppe gelegt, aber auch hier wurde die verbrecheriſche 
Abſicht vereitelt. Was den Knaben eigentlich zu ſo bos⸗ 
hafter, unnatürlicher That bewogen hat, iſt bis jetzt noch 
nicht recht aufgeklärt. — Die „Eriminal⸗ und Polizei⸗ 
Zeitung“ erzählt, daß ein Spaßvogel, Bewohner einer 
Schlafſtelle, den im Hauſe wohnenden Frauen armer 
Handwerker und Fabrikarbeiter einredete, ein hleſiger 
Gärtner habe ſein, nahe der Feldſtraße belegenes und 
mit Gemüfe beſtelltes Ackerſtück verkauft und der neue 
Beſitzer gegen ihn (den lügneriſchen Spaß vogel) geäußert, 
wie ſehr es zu bedauern ſei, daß das ſchöne Gemüſe 
nun umkommen müßte, während mancher Arme Nutzen 
daraus ziehen könnte. Dieſe Mittheilung zündete. Die 
Frauen begaben ſich früh Morgens nach dem bezeichne⸗ 
ten Felde, welches alsbald abgeleert war. Plötzlich er: 
ſcheint der Gärtner, welchem ein Verkauf gar nicht ein⸗ 
gefallen war, mit ſeinen Leuten. Er überzeugt ſich zu⸗ 
vörderſt von der Richtigkeit der Angaben der boshaft 
gefoppten (aber auch zu leichtgläubigen) Frauen, von 
inrer Dürftigkeit und Unbeſcholtenheit, und ließ, ihren 
Bitten und Thränen nachgebend, die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen. Nun aber wütheten die Frauen unter einander, 
wobel es zu Injurien⸗Prozeſſen kam, welche jetzt ſammt⸗ 
lich durch den Eifer des Schiedsmanns des 19ten Be⸗ 
zirks koſtenftei verglichen und beigelegt ſind. 

* Poſen, 27. Juli, Das Reſultat des letzten 
Getreidemarktes am 23ſten d. hat ein anderes zur Folge 
gehabt, das ſehr überraſcht hat. Wir haben Ihnen be⸗ 
reits mitgetheilt, daß an dieſem Tage ſchon größere 
Quantitäten von neuem Roggen zum Verkauf hierher 
gelangt waren, und daß ſich die Preiſe für denſelben 
auf 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr. per ‚Bier: 
tel geſtellt hatten. In Folge dieſes Weichens der Preiſe 
und da bei dem außerordentlich reichlichen Ertrage des 
Winterroggens und dem gleich guten Stande des Som⸗ 
merkorns, wie der übrigen Feldfrüchte, ein Wiederſteigen 
derſelben nicht zu erwarten iſt, thaten ſich plötzlich die 
Böden der Gutsbeſitzer auf und es gelangten zu dem 
geſtrigen Märkte Maſſen von altem Roggen hierher, 
deren Vorhandenſein Niemand geahnt hätte. Die Preiſe 
für neuen Roggen hielten ſich wie auf letztem Markt 
auf 2 Thlr. bis 2 Thlr. 5 Sgr., ſanken jedoch nun für alten 
auf 3 Thlr. und zuletzt auf 2 Thlr. 20 Sgr. pro 
Viertel, a ee a 2 Thlr. 11 Sgr. pro 

he Wenn ſich aus irgend etwas mit Sicherheit 
darauf ſchließen läßt, daß die diesjährige Ernte wirklich 
eine ungewöhnlich geſegnete iſt und daß ſich die Ge⸗ 
treidepreiſe ſpäter noch bedeutend billiger ſtellen werden, 
ſo iſt es die Eile, mit welcher die Beſitzer alter Vor⸗ 
räthe jetzt dieſelben zu Markt bringen, um wenigſtens 
die jetzigen höhern Preiſe noch dafür zu erhalten; übri⸗ 
gens trifft die Wucherer, denn ſo darf man diejenigen 
Produzenten wohl mit Recht nennen, welche ihre bedeu⸗ 
tenden Vorräthe zurückhielten, um die Noth noch mehr 
wachſen zu laſſen und höhere Preiſe zu erzielen, eine 
wohlverdiente Strafe; jetzt möchten ſie ſich die Haare 
aus dem Kopfe reißen, daß ſie nicht früher verkauft 
haben. Wenn man zurückblickt auf die letzten Monate, 
wie ſpärlich da unſer Markt beſchickt wurde, und jetzt 
damit die Maſſen vergleicht, die Hals über Kopf zu 
Markt kommen, ſo wird es einem klar, daß der Man⸗ 
gel wirklich nicht ſo groß war und die Preiſe durch 
Zurückhalten künſtlich in die Höhe getrieben worden 
ſind; außer von vielen andern, behauptet man z. B. 
von der Gräfin Potocka, daß ſie noch über 3000 Vier⸗ 
tel Roggen lagern habe, für die fie noch kürzlich den 
Preis von 6 Thlr. zurückgewieſen habe. Es läßt ſich 
kaum anders denken, als daß die Grundbeſitzer wenig⸗ 
ſtens zum großen Theil wirklich an eine ungünſtige 
Ernte geglaubt haben, doch, Gott ſei Dank, dieſe Er⸗ 
wartung iſt nicht in Erfüllung gegangen und ſie büßen 
jetzt ihre Hartherzigkeit und ihren Eigennutz, der ſie ru⸗ 
hig zuſehen ließ, wie ſchon feit langer Zeit kein Brot 
mehr in die Hütten der Armen kam und wie dieſe Un⸗ 
glücklichen ſich vom Unkraut des Feldes nährten, ſchwer 
und verdient. Daß ſich übrigens jetzt die ganze Erbit⸗ 


terung des Volkes gegen ſie wendet, daß ihnen nun 


mehr, als in der That der Fall iſt, der Vorwurf ge⸗ 
macht wird, einzige Urſache des hohen Nothftandes ge: 
weſen zu ſein, iſt ganz natürlich; dennoch kann man 
in dieſem Falle mit Recht ſagen: „Ihr gedachtet es 
böſe mit uns zu machen und habt es gut gemacht,“ 
denn nur allein dadurch, daß ſie ihre Vorräthe aufbe⸗ 
wahrten und jetzt erſt zu Markt bringen, haben ſie, 
freilich gegen ihren Willen, veranlaßt, daß die Preiſe 
ſich gleich zu Anfang der Ernte fo billig geſtellt haben 
und daß wir nicht gezwungen ſind, das neue Korn ſo⸗ 
fort zu konſumiren. — Die Preiſe des Weizens haben 
ſich noch auf 5 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlt. und die 


der Kartoffeln auf 25 Sge. pro Vlertel gehalten, doch 
hofft man, daß Letztere am nächſten Markt auf 20 Sgr. 
heruntergehen werden. 
Münſter, 20. Juli. Durch die Verſetzung des 
bisherigen Stadtraths Oberlandesgerichtsrath Welter 
als Direktor des Oberlandesgerichts zu Halberſtadt 
wurde bei dem hieſigen Magiſtrats⸗ Collegio eine unbe⸗ 
ſoldete Stadttathsſtelle vacant. Zur Wiederbeſetzung 
derſelben wählte die Stadtverordneten⸗Verſammlung ih⸗ 
ren zeitigen Vorſteher, den Rentner van Nups, welche 
Wahl nach den Beſtimmungen der revidirten Städte⸗ 
ordnung der Beſtätigung durch die königliche Bezirks; 
Regierung bedurfte. Dieſe Beſtätigung iſt nicht er⸗ 
folgt, ſondern ohne Angabe der Gründe abgelehnt 
worden. 7 (Elberf. 8.) 
Köln, 27. Juli. Der Platzmajor von Saarlouſs, 
Hauptmann Scholl, ſtürzte bei einem Umgange der tz 
ſtungswälle von der Höhe herab und war augenblicklich 
todt. Da er eine evangeliſche Frau hatte und feine. 
Kinder evangeliſch erziehen ließ, fo benotzte die katholiſche 
Geiſtlichkeit dies, um ihm ein kirchliches Begräbniß zu 
verſagen; indeß ließ der Feſtungs⸗Commandant ihn in 
allen Ehren durch den evangeliſchen Garniſonprediger zu 
Grabe geleiten. — Am 24. ſtand hier ein metkwürdi⸗ 
ger Mann vor Gericht, der Dr. der Medizin, Prof. der 
Anatomie und Naturwiſſenſchaften, Rentier, Dichter, 
Bildhauer, Rittet mehrerer Orden der verſchiedenſten 
Staaten, Fehr. v. Peller, welcher die Gewohnheit hatte 
in den Gaſthäuſern die ſülbernen Löffel einzuſtecken. Die 
Unterfuchung ergab, daß er ein Maurergeſell iſt. Seine 
Betrügereien verübte er in Folge eines eigenthümlichen 
Documents. Zur Zeit der Verſammlung der Naturfor⸗ 
ſcher in Nürnberg ſchrieb er, als Frhr. v. Peller, mit 
allen obigen Titeln, an die Commiſſion und bat um die 
Ehre einer Vorleſung über die Polypen. Die Antwort 
erfolgte unter allen jenen Titeln. Die Vorleſung wurde 
geſtattet und der Maurergeſell beſtieg auch wirklich das 
Katheder, indeß gelangte er nicht zum Schluß ſeiner⸗ 
Vorleſung, weil er lauter dummes Zeug zu Tage brachte 
und man ihn nicht fortfahren ließ. Weit dieſer Nüen⸗ 
berger Adreſſe aber half er ſich fort, auch durch man⸗ 
chen andern Schwindel, z. B. in Wiesbaden durch die 
gerichtliche Aufnahme ſeines Teſtaments, in welchem er 
eine Menge feiner (abweſenden) Diener mit Legaten fit: 
nes großen Vermögens bedachte, u. A. erhielt auch 
Schwanthaler feine Sammlung von plaſtiſchen Meiſter⸗“ 


werken! Das Ende der Schwindelei war 6 Jahre Zucht⸗ 
haus. pr (Düſſel. Z.) > 
Deutſchlan d. 


München, 25. Juli. Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen traf auf der Reiſe nach Iſchl geſtern 
Abend 7 Uhr hier ein, ſtieg in der königl. Reſidenz 
ab, um den kleinen Erbprinzen zu ſehen, und fuhr 
dann noch bis Poſſenhofen. Während ihres kurzen 
Aufenthalts begrüßten die Frau Kurfürſtin, Prinz und 
Prinzeſſin Luitpold und Prinz Adalbert, kk. HH., die 
erlauchte Frau. Dieſelben degeben ſich heute nach Poſ⸗ 
ſenhofen, wo von dem Sommerſchlößchen Ismaning 
aus auch die Kaiſerin Wittwe von Braſilien und die 
Herzogin von Leuchtenberg eintreffen. (N. C.) 

Stuttgart, 25. Juli. Die von Sr. Majeftät 
dem Könige nach dem Haag unternommene Reiſe, die 
wahrſcheinlich etwas über 14 Tage dauern wird, giebt 
in unſern höheln Kreiſen zu mannigfachen Gerüchten 
Anlaß. Wie man allgemein annimmt, will der König 
in der niederländiſchen Reſidenz verſchiedene, ſeinen 
Eidam, den Prinzen von Oranien, betreffende Verhaͤlt⸗ 
niſſe ordnen. Namentlich ſpricht man hier davon, der 
Prinz habe die Abſicht geäußert, der Thronfolge in den 
Niederlanden zu entſagen und unſer König werde dies 
zu verhüten ſuchen. Nach feiner Rückkehr aus dem 
Haag wird Se. Majeftät nur wenige Tage hier ver⸗ 
weilen und dann ſogleich nach Venedig abreiſen, um 
dort bis Ende September zu bleiben und erſt nach ſei⸗ 
nem Geburtstage wieder hierher zurückkehren. Auch 
die meiſten andern Mitglieder der königlichen Familie 
haben die Reſidenz verlaſſen und weilen auf ihren Som 
merſchlöſſern. Ihnen iſt ein großer Theil der höheren 
Geſellſchaft gefolgt, ſo daß jetzt hier eine große Stille 
herrſcht. Ziemlich beſucht iſt unſer nahes Bad Cannſtatt, 
obgleich es noch lange nicht die wohl etwas zu fanguis 
niſchen Hoffnungen erfüllt, die man anfänglich von ihm 
hegte, daß es namlich ein Concurrent von Baden⸗Ba⸗ 
den werde. O.⸗P.⸗A.⸗Z. 

Hamburg, 28. Juli. In der 15 Nahe 5 
fisung iſt an die Stelle des verſtorbenen Syndikus 
Sieveking, Herr Dr. Karl Herrmann Merck, bisher 
Sekretär des Senats, zum Syndikus erwählt worden. 


Oeſterrei ch. Ban 
Krakau, 27. Juli. Gegen die bei der letzten Re⸗ 
volution betheiligten Galizier ſollen von den Richtern 
viele Todesurtheile ausgeſprochen worden ſein, die aber 
der Kaiſer ſämmtlich bis auf drei in lebenslängliche 
Kerkerſtrafe mit Zwangsarbeit umwandelte. Jene drei 
Todesurtheile find vor einiger Zeit zu Lemberg, vermit⸗ 
telſt des Stranges vollzogen worden; die übrigen für 
ſchuldig Erklärten, zweihundert und einige ſind zu ein⸗ 
jähriger bis lebenslänglicher Gefängnißſtrafe, eventuali⸗ 
ter mit ſchwererer oder leichterer Zwangsarbeit verur⸗ 


* 


theilt. Dahingegen iſt das Loos unſerer Krakauer 
Kompromittirten immer noch nicht entſchieden. Man 
ſollte erwarten, daß das Urtheil über die Krakauer jeden⸗ 
falls gelinder ausfallen müßte als das über die als 
öſterreichiſche Unterthanen geborenen Galizier, weil Jene 
zur Zeit der Revolution nichts weniger als öſterreichi⸗ 
ſche Unterthanen, ſondern Bürger der freien und ſtreng 
neutralen Stadt Krakau waren. 86 .⸗H.) 
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London, 24. Juli. Einen ſeiner heutigen Artikel 
beginnt das Chronicle mit den Worten: „Für Jeden, 
welcher der Freiheit zugethan und mit dem Zuſtande 
der auswärtigen Politik bekannt iſt, giebt es wenige ſo 
ſchmerzlich zu betrachtende Gegenſtände, als die gegen: 
wärtige Lage der kleinen europäiſchen Staaten,“ und 
ſpricht ſich dann u. a. über die Verhältniſſe der Schweiz 
in folgender Art aus: „Daß auf Seiten der Kantone, 
welche die jetzige, nicht ſehr große Majorität auf der 
Schweizer Tagſatzung bilden, bedeutende Exzeſſe vorge⸗ 
kommen ſind, und wahrſcheinlich weiter vorkommen 
werden, wollen wir nicht in Abrede ſtellen. Die Be⸗ 
hauptung dagegen, mittelſt welcher die Mächte ihr fort⸗ 
während barſches und zurechtweiſendes Auftreten gegen 
die Schweizer Bundesregierung zu rechtfertigen ſuchen, 
jene Behauptung, daß die Sicherheit der Nachbarſtaa⸗ 
ten oder der Friede Europa's durch die ſchlimmſten Ex⸗ 
zeſſe, deren die Schweizer Democratie fähig iſt, ernſttich 
bedroht werde, weiſen wir aus allen Kräften zurück. 
Dieſe übertriebene Furchtſamkeit Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs zeigt nicht blos auf ihrer Seite von dem trauri⸗ 
gen Bewußtſein der in ihren Ländern herrſchenden 
Schwäche und Unzufriedenheit, ſondern beweiſt zugleich 
die Unkenntniß oder das abſichtliche Vergeſſen zweier 
Dinge, nämlich der Schweizer Geſchichte und der geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände in der Schweiz. Man vergißt, 
daß das Schweizer Volk in ſeinen Gewohnheiten, An⸗ 
ſichten und geſellſchaftlichen Einrichtungen bis zu einem 
Grade republikaniſch iſt, von dem die anderen europäi⸗ 
ſchen Völker praktiſch wenig oder gar nichts wiſſen. 
Was ſie jetzt, in Uebereinſtimmung mit den Seltſam⸗ 
keiten und Trugſchlüſſen unſerer Zeit find, das find fie, 
in ſich folgenden Wechſelgeſtaltungen, ſeit fünf Jahr⸗ 
hunderten geweſen. Keine Geſchichte, ſelbſt die der Re⸗ 
publiken, Italiens nicht ausgenommen, ift fo durch und 
durch ſtürmiſch und revolutionär, wie die ihrige. Gleich⸗ 
wohl durfte s ſchwer fallen, unter ihren Hunderten 
von inneren Kriſen, ein einziges Beiſpiel aufzuführen, 
wo im Verfolg einer derſelben der Friede Europa's ge⸗ 
ſtört worden iſt. In Religion und Philoſophie bewe⸗ 
gen fie ſich, wie Republikaner es thun müſſen, ſtets in 
Extremen. Sie gehen jetzt in Sozialismus und Radi⸗ 
calismus eben ſo weit, als vor drei Jahrhunderten im 
Calvinismus. Und ohne Zweifel mögen ſolche Ertra? 
vaganzen unter den heißen Köpfen des „jungen“ Frank⸗ 
reichs und des „jungen“ Deutſchlands theilweiſen Ein⸗ 
gang und Beifall finden. Die Schweiz iſt in der That 
ein europäifches Vankeethum, eine amerikaniſche Union 
im Kleinen, von Europa nicht durch die erwünſchte 
Breite des atlantiſchen Oceans geſchieden, ſondern in 
einer Feſtung von uneinnehmbaren Felſen verſchanzt, in⸗ 
mitten der Grenze und dem Schlachtfelde der Freihei⸗ 
ten und des Despotismus in Europa. In dieſer 
Stellung hat ſie, trotz ihrer fortwährenden inneren 
Zwiſte, doch ſeit fünf Jahrhunderten ihre Einheit und 
Unabhängigkeit bewahrt. Die Schweiz war es, welche 
zuerſt den Umſturz des Feudalweſens begann, welche zu⸗ 
erſt das Recht des Menſchen auf Selbſtregierung gel⸗ 
end machte. Dadurch hat ſich die Schweiz den beſtenf 
Anſpruch auf die Dankbarkeit der Menſchen oder au 
die Unterftügung derſelben, wenn fie Recht hat, und 
auf ihre Nachſicht, wenn ſie Unrecht hat, erworben. 
Europa hat ihn nicht vergeſſen. England, vor Allem, 


wird ihn nicht vergeſſen. 


Die Frage, in wie weit die Bundesverfaſſung der 
Schweiz Verbeſſerungen erfordert oder zuläßt, iſt eine, 
die fremde Staatsmänner nicht gehörig beurtheilen kön⸗ 
nen, und in die einzumiſchen, fie kein Recht haben .. 
Komme was da will, die Unabhängigkeit der Schweiz 

muß vor jeder Antaſtung bewahrt werden. 
Frankreich. 

** Paris, 26. Juli. Morgen beginnen unſere 
Julifeſttage oder follen wenigſtens beginnen; ob aber 
die gewöhnlichen Feierlichkeiten, Volksbeluſtigungen, 


Feuerwerk, dieſes Jahr vor ſich gehen können, iſt noch 


den 16 verfloſſenen Jahren, ſeit 


ſehr zweifelhaft. n Jahren 
etter jedesmal günſtig, wenigſtens 


1830, war das 
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am Haupttage, am 29. Juli. Seit geſtern aber keg⸗ 
net es Tag und Nacht ſo gleichmäßig fort, daß alle 
Ausſicht vorhanden iſt, Feuerwerk und Tanz im Freien 
mit allen öffentlichen Vergnügungen buchſtäblich zu 
Waſſer werden zu ſehen. Man raunte ſich ſeit etwa 
acht Tagen in die Ohren, die Faktionen hätten die Ab⸗ 
ſicht, die jetzt herrſchende üble Stimmung wegen den 
täglich auftauchenden neuen Skandalen ausbeuten und 
am 29ſten Abends einen neuen Verſuch zu einer Emeute 
machen zu wollen. Ueberall, in allen geſellſchaftlichen 
Kreiſen, wie an öffentlichen Orten find dergleichen Ge: 
rüchte in Umlauf, und man verſichert zugleich, die Re⸗ 
gierung habe einige Infanterie Regimentet, die in das 
Lager von Compiegne ziehen, befehligt, ihren Marſch 
ſo einzurichten, daß ſie gerade während der drei Juli⸗ 
tage in der Umgegend von Paris ſich befinden, wo man 
ſie im Nothfalle gleich zur Hand haben könnte. Das 
mag auch wohl wahr ſein und Vorſicht von Seiten 
der Regierung iſt bei der jetzigen Lage unzweifelhaft ge⸗ 
boten. Ich habe noch Niemand getroffen, welcher Op⸗ 
timismus genug beſäße, die Gefahren der gegenwärti⸗ 
gen Situation ableugnen zu wollen. Die Mißſtim⸗ 
mung, die Unzufriedenheit iſt überall und eine gewiſſe 


Bangigkeit hat ſich, vieler Gemüther bemächtigt, fo, daß 


auch wohl dadurch die heutige Börſe influencirt war, 
welche ſehr ſchlechte Courſe lieferte (3proz. 77% Op. 


117 Jö, Nordbahn 558 /), deſſenungeachtet aber iſt 
an die Projekte, welche man den Faktionen beimißt, 


nicht zu glauben. Dieſe ſind jetzt weder ſo organiſirt, 
noch weit weniger ſo bewaffnet, wie zu einem Gewalt⸗ 
ſtreich nöthig wäre. Auch ſind diejenigen, welche ſich 
früher von ihnen als Werkzeuge mißbrauchen ließen, die 
Arbeiter durch die Erfahrung, und zwar durch eine ſehr 
traurige Erfahrung und auf ihre Koſten von der Ver⸗ 
geblichkeit ſolcher Unternehmungen hinlänglich belehrt 
worden; ſie haben ihre Haut oft genug zu Markt ge⸗ 
tragen und ſahen ſich dann der Strenge der Geſetze 
preisgegeben, während die wahren Anſtifter der Unru⸗ 
hen denſelben entſchlüpften. Sie trauen ihnen daher 
nicht mehr und werden nicht ſo leicht wieder in die 
Falle gehen. Sie wiſſen, daß am Ende jetzt wie frü⸗ 
her nicht allein die Truppen, ſondern auch die Natio⸗ 
nalgarden ſich gegen ſie ſchlagen würden und daß man 
ſie mit den Kommuniſten in eine Linie ſtellen würde, 
von denen ſie größtentheils ſelbſt nichts wiſſen und mit 
denen ſie auch nicht verwechſelt ſein wollen. Außerdem 
hat die Erfahrung gelehrt, daß alle ſo offen angekündigten 
Emeuten nicht erſchienen, die kräftigſten aber ganz plötzlich 
ohne weitre Vorbereitung durch den Moment geſchaffen wur⸗ 
den. Wenn aber auch wirklich ein Tumult auf den 
29. Juli beabſichtigt würde, fo fiele er jetzt wahrſchein⸗ 
lich mit der Julifeier ins Waſſer. Der Regen, wie er 
jetzt niederſtrömt, iſt der ſtärkſte Gegner aller Emeuten. 
— Mit großer Spannung ſieht man hier der Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe in der Schweiz entgegen. 
Herr Bois le Comte wird wohl nicht länger dort als 
Botſchafter verbleiben können, nachdem er ſich darüber 
beſchweren müſſen, daß Herr Jenny ſeinem Hunde als 
Marke den Orden der Ehrenlegion und ein anderes 
Exemplar des Ordens an dem entgegengeſetzten Körper⸗ 
theile des Thieres befeſtigt hat. — Die Nachrichten 
aus Madrid vom 2iſten enthalten das merkwürdige 
kurze Dekret der Königin, durch welches ſie ihrem Ge⸗ 
mahl verbietet, in ihrer Abweſenheit das Schloß zu be⸗ 
ziehen. — Die Pairskammer geht heute im Sturm⸗ 
ſchritt vorwärts, um die Deputirtenkammer einzuholen, 
und in dieſer letzteren waren heute im Ganzen 7 Per⸗ 
ſonen erſchienen, die ſich mit Bittſchriften beſchäftigten. 

Ueber Marſeille haben wir Nachrichten über die 
Verſchwörung in Rom bis zum 18. Die Verſchwö⸗ 
rung ſoll von der jeſuitiſch⸗öſterreichiſch⸗lambruschiniſchen 
Partei ausgegangen ſein und ihr Ausbruch war auf 
den Jahrestag der Amneſtie, den 17. Juli, bei dem, 
Feuerwerk auf der Piazza del Popolo feſtgeſtellt. Im 
Voraus bezahlte und inſtruirte Leute ſollten in Mitte 
dieſes Volshaufens Streit beginnen, während andere 
Dolche vor die Soldaten werfen ſollten. Die in das 
Complott eingeweihten Offiziere ſollten dann rufen: 
„Man will die Soldaten ermorden“ und auf das Volk 
feuern laſſen, eben fo ſollte die Kavallerie einhauen und 
ein Blutbad anrichten, bei dem in dem Getümmel der 
Nacht an 15,000 Menſchen das Leben verlieren konn⸗ 
ten. Fünfzig Kriminal⸗ Verbrecher, welche aus dem 
Kerker entlaſſen und mit Dolchen bewaffnet werden ſoll⸗ 
ten, hatten verſprochen, die neue ficilianifche Vesper 
zu beginnen. Der Volksfreund Cicerovaechig hat A: 
les entdeckt. Das Volk ſelbſt bat um Einftellung des 
Feſtes, und der Papſt, außer ſich über die Schurkerei, 
rief aus: Jetzt ſei die Langmuth und Gnade zu Ende, 
die Bürgergarde möge ſich bewaffnen, wie ſie könne, 
und die Sicherheit der Stadt aufrechterhalten! worauf 
denn etwa 2000 Mann in Bürgertracht und mit Ju⸗ 
bel begrüßt die Patrouillen begannen. Die erſte Hand⸗ 


lung des Kardinal⸗Staatsſekretärs Ferretti, dem bei ſei⸗ 


nem Einzug die Pferde ausgeſpannt wurden, war die 
Abſetzung und Ausweiſung des bisherigen Governatore 
von Rom, Graffelini. Rom iſt gerettet! Die Mitthei⸗ 
lungen über die Verhaftungen dauern fort. Man er⸗ 
wartet große Enthüllungen, da faſt überall eine Menge 
Schriften aufgefunden worden find, Zwei Offiziere 


waren Ae e I aber hatte das Militär 
mit den Bürgern gemeinſchaftliche Sache gemacht. 
Der Bey von Tunis hat am 5. Juli ein Dekret 
erlaſſen, wonach in ſeiner Hauptſtadt eine Bank errich⸗ 
tet, neues Silbergeld geprägt und Papiergeld (oder 
Bankbillets) creirt werden ſoll. Es iſt eine von dr 
Regierung ausgehende Bank, die zu 4 pCt. discont⸗ 
ren und jeden ihr präſentirten Bankzettel auf Verlan⸗ 
gen ſogleich gegen baar auswechſeln wird. 1 A 
ine der Lan doe. 
Haag, 25. Juli. Es ſcheint, daß die Regierung 
in dieſer Seſſion die weiteren Geſetz Entwürfe, welche 
das zweite und dritte Buch des Kriminal⸗Koder bilden, 
nicht mehr vorbringen und ſomit die Reformen in den 
Kriminal⸗Juſtizverwaltung noch länger dem ‚Volker vor 
enthalten werde. — Die Preßprozeſſe wollen nicht auf“ 
hören. Det Herausgeber des „Bürger“ und des „As; 
modee“ 195 wieder vor Gericht. Man ſcheint ihm 
nicht verzeihen zu können, daß er den Schleier, welchet 
hohe Mißbräuche deckte, gelüftet hat. (K. 3) 
Man ſchreibt aus Amſterdam vom 25, Juli: 
Vom 19ten bis zum Z2aſten d. ſind in unſerem Hafen 
90 Fahrzeuge mit 25,000, niederländiſchen Müdden 
Kartoffeln, welche durchſchnittlich zu 2 G. 25 C. und 
3 G. verkauft wurden, angekommen. . 


w E i 9 4 var 
Aus der Pr 24, u Man hat in der 
letzen Zeit in deutſchen Blättern vielfach von einen 
„engliſchen Partei“ geleſen, die in der Schweiz immer 
mehr Boden gewinne; ſchon vor einigen Monaten mal 
namentlich in der „Kölniſchen Zeitung“ von dieſer eng“ 
liſchen Partei die Rede, ohne daß bei uns Jemand 
e was man aus dieſer Partei machen und wo 
man dieſelbe ſuchen ſolle. Anfangs glaubte man, es ſei 
jenes ſchwache Häuflein gemeint, welches von dem engliſchen 
Geſandten Peel durch Gaſtmahle u. drgl. ſich influiren 
laſſe. Jetzt endlich löſt ſich das Räthſel und und hin? 
ter der engliſchen Partei birgt ſich allerdings etwas Ern“ 
ſteres; es bezeichnet nämlich dieſer Name die Anhä 
der in England ins Leben getretenen „Internation 
League“, deren Aufruf kürzlich durch einige radikal 
Blätter verbreitet worden iſt. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Ligue ſteht das müngſthin veröffentlichte Manifeſt 
des „Centralcomite's des patriotiſchen Vereins“ in der 
aadt, in welchem die Radikalen aufgefordert werden, 
„den en der Tyrannen die Bünde der Völker 
entgegenzuſtellen“ und alſogleich Freiſchaaren zu organi⸗ 
ſiren, um dem Sonderbund den offenen Krieg zu ma⸗ 
chen. Dieſer Erlaß enthält in der That fabelhafte 
Dinge und iſt ein Beleg dafür, wohin ſich jene Ba 
tion zu verſteigen fähig iſt und wie ſie die nationalen 
Intereſſen der Schweiz verſteht und auffaßt. Das Er 
eigniß des Tages, daß der Staatsrath der Waadt dis 
ſes, Centralcomitz aufgelöſt hat, kam darum nicht un“ 
erwartet. Daß die Regierung des Waadtlandes Muth 
gezeigt und gehandelt hat, lohnt ſich von ſelbſt, denn 
im andern Falle war es um ihre Exiſtenz geſchehen, 
Behutſamerweiſe hat fie dem Beſchluß die „Erwägung 
hinzugefügt, daß dieſe Handlung des Centralcomit's 
ohne Wiffen und Willen des patriotiſchen Vereines“ 
ſelbſt geſchehen, und daß ſie alſo dieſen letzteren wedelt 
dafür verantwortlich machen, noch auflöſen könne 
a (D. P. A. 3. 
Italie n. N 
Rom, 19. Juli. Daß der bisherige .Governatort 
Graſſelini eines der erſten Häupter der Verſchwörung 
war, iſt keinem (2) Zweifel mehr unterworfen, da die 
klarſten Beweiſe vorliegen. In Faenza, Civita⸗Caſtel⸗ 
lana und Civita⸗Vecchia hatte er ſchon ſeit einiger Zeit 
eine große Menge daſelbſt gefangengehaltenen Geſindels 
losgegeben, welches ſich ſämmtlich in Rom zur Aus⸗ 
führung der beabsichtigten Gräuel eingefunden hatte 
Auch in Rom hatte er kurz vorher eine Rotte von ei⸗ 
nigen 30 entlaſſen, welche ſich zunächſt nach Albano 
wandten, wo man ſie indeß auf ſpätern polizeilichen 
Befehl wieder eingezogen hat. Von dieſer Canaille e 
hielt der Mann täglich bis zur Ausführung der Mes 
lei 3 Paoli von damit beauftragten Agenten ausbezah 
und außerdem kannten ſie ungehindert rauben und ſteh“ 
len. Durch die raſtloſe Thätigkeit der Nationalgarde iſt 
bereits der größte Theil der Verräther eingefangen wor“ 
den. Graſellini hat alle ſeine Würden verloren. D 
Papſt hat eigenhändig verfügt, dein Abbate Graſſelini 
ſofort „feine Päſſe auszufertigen, und der Fluch der 
Nation folgt dieſem Elenden ler iſt ein Sicilianer und 
auch dort bereits übel berüchtigt ). Schon bei dem Kut 
ſcherlärm zeigte der Mann, was er war. Ein von den 
preußiſchen Geſandtſchaft deshalb und wegen der unbe?" 
greiflichen Unthätigkeit des Governatore beim Staats 
Sekretariat eingereichte Beſchwerde hatte zwar die Ver? 
ſicherung, daß eingeſchritten werden ſollte, zur Folge, 
allein das Hauptübel war bereits durch Cicerovacchio's, 
des Volksfreundes, Patrouillen gehoben. Eine Menge 
Verdächtiger ſind eingezogen, darunter der Bruder des 
Barbiers Gregors XVI., Moroni, der Capitain Maß“ 
zarelli, welcher Letztere die Kühnheit hatte, geſtern 
Uniform im Corſo zu erſcheinen, nachdem Se. Heilig“ 
f Fortsetzung in der Beilage) ur 
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keit unter dem Zujauchzen des Volks nach dem Monte 
Cavallo zurückkehrte. Das Volk aber empfing ihn mit 
Pfeifen und Geſchrei und die Nationalgarde führte ihn 
ſogleich nach der Engelsburg ab. Auch der berüchtigte 
Oberſtlieutenant Nardoni ſoll ſich in Rom befinden. 
= den Cardinal Lambruschini hat ſich auch in Ci⸗ 
Wang r die Mißſtimmung des Volks kundgegeben. 
ee am bei ihm zur Meſſe und nur die Solda⸗ 

88 zum Segen vor der Loggia. (N. C.) 
S . päpſtl. Heiligkeit hatte in einem eigenhändigen 

reiben an den König von Sardinien das Anſuchen 
geſtellt, daß ein zur königl. ſardiniſchen Marine gehö⸗ 
riges Schiff angewieſen werde, einen mit der Unterfu- 
hi des teligiöfen Zuſtandes der im Oriente, dann 
in Amerika und in Oceanien anſäſſigen Katholiken be⸗ 
n an Ort und Stelle zu bringen. 
rt hat dem Anſinnen des heil. Vaters 
s ſoll die dermalen in Genua vor An⸗ 
gatte „Euridice“ dem apoſtoliſchen Le⸗ 


dere, dp im Jahre 1603 errichtete Akademie der Lincei, 
deren Mitglied Galileo Galilei geweſen, und welche 
ach ſieben und 


w — 
— hi durch Verfügung Pius IX. unter dem Na⸗ 


der ins L 


Körper wird aus 30 de 
aus 


zus ei „ung eines Präſidenten, welchem ein 
aus eine ö 
0 eh 0 andern, Mitgliedern, be⸗ 
Fand wird zugleich die Dire kd. Der -Akademie⸗Vore 
Capitols Wien 5 hen der "Erternwarte 125 
anſtoßenden Gebäude, die Ma 905 a 
ammlungen zu ſeiner d ſchinen⸗ eb 2 
dugewieſen erhalten Siet des Körpers Benutzung 
ſämmtliche ſowohl 55 ie päpſtliche Regierung wird 
die Veröffentlichung — daten ezekungen u durch 
entſtehenden Auslagen beer Arbeiten der Anſtalt 
ie Gagetta di ia d. i 3 
pe hendes ; Einige Tec 28 Ye ad e ah 
mentli udenten der höheren Schulen von Parma, na⸗ 
ö — mediziniſchen Fakultät, man weiß nicht 
7 e 2 1 
2 Sanginge, Lern 
ter einige reiche Ifeaeliten, welche bereits das Bürger⸗ 
recht in den Herzogehümern erlangt hatten, den Plan 
gefaßt, den Jahrestag der Wahl Sr. Heiligkeit Papſt 
Pius IX. durch ein Bankett zu feiern, was bisher für 
* Papſt geſchehen war. Zu dieſer Feierlichkeit war 
1 rlaubniß der Polizeibehörde erforderlich. Es be— 
gaben ſich zu dieſem Behufe einige der gedachten jun: 
gen Leute zum Direktor, welcher, nach eingeholten Re⸗ 
gierungsbefehlen, ſich veranlaßt ſah, ſolche zu verwei⸗ 
gern. Hierauf beſchloſſen die jungen Leute > Äh 
Bankett urſprünglich beſtimmte Geld zum nf 3 
tot, das unter die Armen ld“ zum Ankauf von 
vewenden, welchen Gab vertheilt werden ſollte, zu 
anſchloſſen, welche von 7 ſich jene anderer Perſonen 
den, dazu aufgefordert word e eee 
derſetzte ſich dieſen Want Die Polizeibehörde wi⸗ 
amt wurde in der Kirche d Barden nicht. Das Hoch⸗ 
halten und es wohnten d er Minori Oſſervanti abge⸗ 
net Perſonen, etwa 300 an ber ser bee 
4 an der Zahl, bei. Kurz vor 
zwei Bier bei Anbruch der Nacht durchzogen 
Volksklacen“ zu 20 bis 30. Mann aus den unterſten 
S. 
dem 3 und dann die übrigen Stadttheile unter 
Lichtern! Rufe: „Es lebe Pius IX., hervor mit den 
Stadt erleu urchzogen. Es wurde faſt die geſammte 
begab ſich Sr und ein großer Theil der Bevölkerung 
Mittlerweil f die Straßen, um davon zu genießen. 


di e war dieſe Unterhaltung durch das beſtän⸗ 
giert in⸗ und Herziehen der 50 oder 60 Individuen 
dem „ welche die Straßen unter Lärmen und unter 


dan, . Se Da: bse lade Pins IX. dun 
trauten. änglich erhob ſich, fo oft die pa⸗ 
dme Deta ſchements en Sense 
fenbar; mit dem Vivatrufe für Pius IX. ein Pfeifen, das of⸗ 
ulli darauf berechnet war, die bewaffnete Macht zu in⸗ 
ung n, welche zwei volle Stunden hindurch dieſe Ver⸗ 
ug Mpfungen mit bewunderungswerther Mäßigung er⸗ 
Gut Hierauf beſchloß das Truppen = Kommando die 

e Enkenden zur Rückkehr in ihre Wohnungen und 
Ru eſteelung der Beleuchtung aufzufordern, gegen die 
nun i . dagegen, wenn ſie den friedlichen Ermah⸗ 
fahren nicht Folge leiſten follten, mit Gewalt zu ver⸗ 
Anfan⸗ r ieß wurde auch ins Werk geſetzt, und zwar 
kehrte 9e Sr Hauptplatze; der gewöhnliche Schwarm 
ſtellte Ir och zum Eingange des Platzes zur, und 
9 einer ſtarken Kavalerie-Abtheilung entgegen, 


laſſen ſtark, zuerſt die Straßen S. Michele und 


hinter welcher, und zwar unter der Vorhalle des Rath⸗ 
hauſes, ein Corps Linientruppen aufgeſtellt war. Man 
fing dann an, die Truppen auszupfeifen und zu inſul⸗ 
tiren, ja man ſchleuderte ſogar unter aufrühreriſchem 
Geſchrei manchen Stein gegen dieſelben. Nun wurde 
die Reiterei angewieſen, den Platz im ſcharfen Trabe 
vom Pöbel zu ſäubern, ſo wie das Löſchen der Be⸗ 
leuchtung zu begehren. So wurde die Ordnung in 
möglichſt gemäßigter Weiſe hergeſtellt, und wiewohl hie 
und da mancher Saumſelige einen Schlag mit flachem 
Säbel erhielt, ſo waren dennoch nur etwa zwei Perſo⸗ 
nen, welche leichte Verwundungen dabei erhielten. 
Während der gedachten Vorfälle ſind 14 Individuen 
wegen Beſchimpfung der öffentlichen Gewalt verhaftet 
und zur Aburtheilung den Gerichten überliefert worden. 
Amerika. Se; 

Eine in Galveſton erſcheinende Zeitung enthalt eine 
aus Neubraunsfels vom 1. Februar datirte, mit 
31 unterſchriften verſehene Erklärung, in welcher die 
über dieſe Kolonie verbreiteten ſchlimmen Nachrichten, 
denen zufolge das größte Elend in derſelben herrſchen 
ſollte, für unwahr erklärt werden. Neubraunsfels wird 
in dieſer Erklärung folgendermaßen geſchildert: „Der 
blühende Zuſtand dieſer Stadt muß, unter Berückſich⸗ 
tigung der kurzen Zeit ihres Beſtehens, einen Jeden 
überraſchen; überall ſind ſchnelle Fortſchritte ſichtbar, 


die Straßen verlängern und vermehren ſich, die von |, 


rſten Anſiedlern gebauten Blockhäuſer machen 
ee und een MWohnhäufern Platz, viele um⸗ 
geben von Gärten, in denen europäiſche und hieſige 
Blumen, Gemüſe und Früchte gezogen werden und gedei⸗ 
hen, und die Felder rings um die Stadt werden fleißig 
angebaut. In jedem Monat vermehrt ſich die Zahl 
der Häuſer anſehnlich, alle Handwerker und Arbeits⸗ 
leute ſind geſucht und eine größere Anzahl derſelben 
würde Beſchäftigung und guten Verdienſt finden kön⸗ 
nen. Lebensmittel aller Art ſind ſtets reichlich und in 
guter Qualität vorhanden, und im Verhältniß zu dem 
hier bezahlten Arbeitslohn und dem Preiſe unſerer eige⸗ 
nen Producte wohlfeiler, als in irgend einem Theile 
von Amerika, ſelbſt ſolche nicht ausgenommen, die durch 
Transport von der Küſte vertheuert werden. Vor zwei 
Jahren und früher, als dem „Verein zum Schutz 
deutſcher Auswanderer in Mainz“ die Verproviantirung 
unſerer Kolonie allein oblag, kamen freilich Perioden 
vor, wo Eines und das Andere mangelte, jetzt aber, 
wo ſieben oder acht reſpektable Kaufleute hier ſind, die 


gut aſſortirte Lager halten, kann dergleichen ſich nicht 


wiederholen, und die Concurrenz iſt groß genug, um 
Preiſe mäßig zu halten. Der Geſundheitszuſtand die⸗ 
ſes Platzes iſt jetzt allgemein ſo gut, wie man wünſchen 
kann, und die Urſache der großen Sterblichkeit, welche 
hier im vorigen Sommer herrſchte, liegt keineswegs im 
hieſigen Klima, ſondern vielmehr in der ungewöhnlichen 
Näſſe des vorhergehenden Frühjahrs, und in dem Um⸗ 
ſtande, daß die damals in großer Menge von Indian⸗ 
point hierher gekommenen Einwanderer durch längeren 
Aufenthalt, ſchlechte Beköſtigung und Mangel an gutem 
Obdach in einem ungeſunden Klima, wie auf der Reiſe 
krank geworden waren und anſteckende Seuchen mitge⸗ 
bracht hatten. Von den ältern Koloniſten litten nur 
wenige von Krankheit und nur einzelne ſtarben. Wir 
haben hier zwei tüchtige Aerzte und zwei Apotheken und 
nirgends in Tejas kann ein Kranker auf beſſere Pflege 
und ſchnellere Geneſung rechnen, als unter den hier 
vorwaltenden Umſtänden. Von Bäckereien ſind meh⸗ 
rere vorhanden, die gutes Brod liefern, und eine Brauerei 
verſorgt uns mit ſchmackhaftem geſunden Bier, ein 
Luxus, den wir vor andern Plätzen in Texas voraus 
haben. Für Ackerbauer iſt das Land in dieſem Di⸗ 
ſtrikt, das zum Preiſe von 2 — 3 Sh. per Acre käuf⸗ 
lich iſt, ſehr zu empfehlen, da es fruchtbar und leicht 
zu bebauen, iſt, und Braunsfels bietet einen um fo 


beſſern Markt, als es auf der großen Straße nach 


Auſtin und San Antonio liegt. Eine Legua Land 
(circa 4400 Acres), früher Eigenthum des Vice-Gou⸗ 
verneurs, Hrn. Horton, die jetzt zum Verkauf in Par⸗ 
zellen, nach dem Wunſche der Käufer, angeboten iſt, 
findet raſch Liebhaber, und ſchon beginnt ſich eine Vor⸗ 
ſtadt von Neu- Braunsfels auf der andern Seite des 
Guadeloupe zu erheben.“ 


Tokales und Provinzielles. 


* Breslau, 30. Juli. Heut Nachmittag 3 ½ Uhr 
traf vermittelſt eines Extra⸗Zuges auf der Hberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn von Wien reſp. Koſel Ihre kai⸗ 
ſerliche Hoheit die Großfürſtin Helene von Rußland, 
begleitet von Höchſtihrem Bruder, dem Herzog Auguſt 


von Würtemberg, und einem zahlreichen Gefolge hier 


ein, Durch ein gegenſeitiges Arrangement iſt es er⸗ 
möglicht worden, den geſammten Zug vermittelſt Ma⸗ 


ſchine auf der Verbindungsbahn ſofort nach dem 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahnhofe zu befördern, 


nachdem der Herr Betriebs-Direktor v. Glümer am 


Morgen ſelbſt die Verbindungs⸗Bahn auf der Loko⸗ 
motive probeweiſe paſſirt hatte. Durch den Zug hat 
Ihre kaiſerl. Hoheit demnach die bisher nur zum Gü⸗ 
terverkehr benutzte und mit Pferden betriebene Verbin⸗ 
bindungsbahn für den vollſtändigen Eiſenbahndienſt 
eingeweiht. Nach Abgang des ordentlichen Zuges 
(4 uhr) feste Ihre kaiſerl. Hoheit mit einem neuen 
Extrazuge die Reiſe fort, um in Bunzlau zu übernach⸗ 


ten und Morgen Nachmittag 6 Uhr in Berlin einzu⸗ 


treffen. i 5 
Geſtern Nachmittag 12 / Uhr hat ſich der Fürſt 
Wittgenſtein auf der Obeiſchleſiſchen Eiſenbahn 


nach Wien begeben. Erwägt man das hohe Alter 
Sr. Durchlaucht, ſo verbietet ſich die Annahme einer 
bloßen Vergnügungsreiſe von Berlin nach Wien wohl 
von ſelbſt. N 


* Breslau, 29. Juli. Das öffentliche Gerichts⸗ 
verfahren ward heute von einer Autorität von europäi⸗ 
ſchem Rufe, dem Grafen Johann Mailäth, durch 
einen anerkennenden Beſuch gewürdigt. Der berühmte 
Magnat, ſeit einigen Tagen hier weilend, erſchien als 
Zuhörer in Begleitung eines bekannten ſchleſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers und eines hieſigen Gerichtsanwalts, in der Siz⸗ 
zung des zweiten Senats des königl. Oberlandesgerichts. 
Es ward gerade eine der vielen jetzt ſchwebenden Rechts⸗ 
fragen über die gewerbliche Natur der Abgaben von ei⸗ 
ner Kretſcham-Beſitzung verhandelt. Mit gugenſchein⸗ 
lichem Intereſſe folgte der ungariſche Pair dem Vor⸗ 
trage des Referenten, fo wie dem Plaidoyer der beiden 
Sachwalter, und die zweifelhafte Rechtsfrage — welche 
in Oeſterreich, zumal in Ungarn, wohl noch lange nicht 
zum Vorwurf der Staatsverwaltung gedeihen wird — 
erregte die Theilnahme des Mitgliedes der Magnaten⸗ 
tafel dergeſtalt, daß der Magnat den Richterſpruch ruhig 
abwartete und von deſſen Unparteilichkeit zu Gunſten 
des klagenden Kretſchmers befriedigt den Gerichtshof 
verließ. — Bei den, im November d. J. bevorſtehen⸗ 
den Verhandlungen des Landtags in Preßburg, wo das 
öffentliche Gerichtsverfahren nach engliſchem Muſter mit 


Geſchwornen u. ſ. w. zur Berathung kommt, dürften 


die Eindrücke, welche der gelehrte ungariſche Pair von 
ſeinem Beſuche aus Breslau mit in die Heimath nimmt, 
nicht ohne Einfluß bleiben. ER 


Verſammlung der naturwiſſenſchaftlichen Sektio 
der vaterländiſchen Gefellfchaft j 
am 28. Juli 1842. 


Der Sekretär der naturwiſſenſchaftlichen Sektion, 


Göppert, legte der Verſammlung Coniferen⸗Holz nebſt 
ſehr wohl erhaltenen Zapfen vor, die auf Arnoldsgrube 
bei Tarnowitz in einem Braunkohlenflötze ganz nahe 
über der Galmeilage in 11 Lachtern Tiefe gefunden und 


von den Herren Kaufmann Bloch und Sber⸗Hütten⸗ 


Inſpektor Mentzel gütigſt mitgetheilt worden waren. 
Dieſe Zapfen erregen inſofern Intereſſe, als ſie faſt 
völlige Uebereinſtinmung mit den Zapfen der Zwerg⸗ 
kiefer oder dem Knieholze (Pinis Pumilio) zeigen. 
Früher ſchon hatte er jene Art aus der Braunkohlen⸗ 
Grube zu Alleringersleben bei Helmſtädt und aus Rau⸗ 
ſchen in Preußen durch Hrn. Dr. Thomas erhalten. 

Hieran knüpfte der Sekretär der geographiſchen 
Sektion v. Boguslawski die Mittheilung des vom 
Hrn. Apotheker Beinert aus Charlottenbrunn einge⸗ 
gangenen Berichtes über den Meteorſteinfall am 14. 


Juli d. J. zu Braunau in Böhmen, wozu Hr. Bei⸗ 


nert ein ihm von der k. k. Behörde zu Braunau mit 
anerkennungswerther Liberalität zu wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terſuchungen überlaſſenes Stück des einen Meteorſteines, 
ſo wie auch von dem Hrn. v. Heyden aufgenommenen 
Situationszeichnungen und Abbildungen der gefundenen 
Meteormaſſen eingeſchickt hatte. N 
„Am 14. Juli des Morgens um 9%, auf 4 uhr, 
als der öſtliche Horizont in ſchöner reiner Morgenröthe 
erglühte und unbewölkt war, den weſtlichen dagegen tief 
unten eine dunkle Wolkenwand verhüllte, wurden die 
Bewohner der Stadt und Umgend von Braunau in 
Böhmen, durch zwei auf einanderfolgende heftige Ex⸗ 
plofiohen, von Kanonenſchuß⸗Stärke, und zwar in dem 
Zeitraume der zum Abfeuern einer Doppelflinte nöthig 
iſt, aus dem Schlafe geweckt und in Schrecken geſetzt. 
Es war durch das ganze Braunauer Ländchen, von 
Hutberg aus bis Wäͤnſchelburg und Albendorf in der 
Grafſchaft Glatz, alſo längs des Duaberfandfteinzuges 
der in der Heuſcheuer endigt, ein heftiges, mehrere Mi⸗ 
nuten andauerndes Sauſen und Brauſen hörbar. Die 
Menſchen eilten an die Fenſter und ins Freie, ſo auch 
der von wiſſenſchaftlichem Eifer beſeelte k. k. Oberför⸗ 
ſter Hr. Pollack in Braunau, dem ich die folgenden Nach⸗ 
richten zu verdanken habe: ** up 


„Es bildete fich bei fonft ziemlich wolkenfreiem Him⸗ 
mel, an dem noch einige Sterne glänzten, über dem 
von Braunau aus nordweſtlich gelegenen Dorfe Haupt⸗ 
mannsdorf, eine kleine ſchwarze Wolke, die ſich wäh⸗ 
rend ihres Hin⸗ und Hertreibens zu einem horizonta⸗ 
len, anſcheinend klafterlangen Streifen geformt hatte. 
Dieſe Wolke ſah man mit einem Male in feuriges Er⸗ 
glühen verſetzt und nach allen Richtungen Blitze zucken, 
gleichzeitig zwei Feuerſtreifen ſcheinbar aus ihr nach der 
Erde niederfahren, worauf die beſchriebenen Kanonen⸗ 
ſchläge erfolgten. Gleich darauf erblickte man an dem 
Punkte der feurigen Wolke eine aſchgraue Wolke von 
roſettenartigem Umriß längere Zeit ſtehen, die ſich nach 
Nordoſt und Südweſt theilend, in Streifen auslief und 
endlich verſchwand, wobei es deutlich wahrzunehmen 
war, in welcher großen Bewegung ſich die Luft in je⸗ 
nem Punkte befand. Auf Grund dieſer Erſcheinung 
machte Hr. Pollack ſofort den ſehr richtigen Schluß 
auf einen Meteorſtein⸗Fall, während die meiſten andern 
Menſchen der Meinung waren, es müſſe der Blitz an 
mehreren Orten eingeſchlagen haben. Hierauf verbrei⸗ 

tete ſich auch alsbald die Nachricht, daß dies der Fall 
bei Hauptmannsdorf geweſen ſei, wo der Blitz in die 
Böſchung eines Ackertgines, 100 Schritte vom Dorfe 
entfernt, eingeſchlagen habe. Dieſe Nachricht fand man 
in ſofern beſtätigt, als auf dieſem, 1200 Schritte nord⸗ 
öſtlich von der Stadt Braunau entfernten Punkte, ein 
3 Fuß tiefes. Loch in der Erde vorgefunden wurde, 
worin ſich eine glühende Maſſe befand, die um 10 
Uhr des Vormittags, alſo 6 Stunden nach 
ihrem Fall noch ſo heiß war, daß man ſie 


nicht anzufaſſen vermochte, ohne ſich zu ver⸗ 


brennen. 

4 Ein Mann, Namens Joſeph Tepper, aus Haupt⸗ 
mannsdorf, hatte ſie niederfallen ſehen, der auch un⸗ 
verzüglich von der Ober⸗Amts⸗Behörde zu Braunau 
protokollariſch vernommen wurde, die ſich, wie Herr 
Pollack, um die nähere Konſtgtirung dieſes Phänomens 
große Verdienſte erwarb, für welche die Wiſſenſchaft 
ſtets dankbar ſein wird. N 


Dieſe Meteormaſſe, deren Gewicht 42 Pfund 6 Loth 


öſterr. Gewicht beträgt, wurde an das k. k. Ober⸗Amt 
in Braunau zu Händen des Hrn. Ober⸗Amtmann 
Slawskowsky abgeliefert, von dem aus fie an das k. k. 
Muſeum nach Wien befördert werden wird. Die äu⸗ 
ßere Form derſelben beſchreibt ein unregelmäßiges ver⸗ 
ſchobenes Viereck, deſſen Flächen über und über mit 
Concavitäten bedeckt find, deren Einfaſſungen ziemlich 
deutlich ſechseckige, mehr oder weniger ins Längliche ges 
zogene Zellen bilden. (wahrſcheinlich im Moment des 
Erſtarrens gebildet. v. B.) Die ganze Maſſe iſt äu⸗ 
ßerlich eiſengrau angelaufen, und nur in den tiefern 
Punkten einiger dieſer Zellen mit einem gelbbraunen 
Ueberzug, auf welchem kleine glimmerartige metalliſch 
glänzende Blättchen ſitzen, bedeckt. Auf dem Bruche 
zeigt fie ein deutlich kryſtalliniſch⸗blättriges Gefüge von 
einem Metallglanze, der zwiſchen Blei und Zink mitten 
inne zu ſtellen iſt, erglüht im Schmiedefeuer ſehr raſch 
und läßt ſich unterm Hammer leicht ſtrecken, auch mit 
der Stahlfeile bearbeiten, wobei ſie ſich raſch und ſtark 
erhitzt. 
45 Nicht dem Vorfall in Hauptmannsdorf verbreitete 
ſich die Nachricht, der Blitz habe auch zu gleicher Zeit 
in das / Stunde von der Stadt gelegene Dominial⸗ 
haus, in dem ſogenannten Ziegelſchlage, welches ein ar⸗ 
mer Familienvater, Namens Pohl, bewohnt, ohne zu 
zünden, eingeſchlagen. In Folge deſſen verfügte 
ſich der Herr Ober- Förſter Pollack auch da⸗ 
hin, und fand in dem Schindeldache des Hauſes ein 
kopfgroßes Loch, außerdem eine Latte, einen Sparren, 
den Lehmſtrich nebſt dem darin liegenden Holze diago⸗ 
nal durchgeſchlagen, und unten in der ſüdöſtlichen Bin⸗ 
dewand der Schlafkammer von drei Kindern eine ge⸗ 
waltige Zertrümmerung, welche Anfangs den erſchreck⸗ 
ten Kindern den Ausgang verſperrt hatte. Unter die⸗ 
fen Trümmern wurde das Meteor mit vielem Fleiß 
geſucht, jedoch erſt am 15. d. M. von Herrn Pollack 
gefunden und ebenfalls an obengenannte Behörde ab⸗ 
geliefert. Es beſitzt daſſelbe ein Gewicht von 30 Pfd. 
16 Loth, und iſt blos in der äußeren Form, die mit 
einer koloſſalen Auſterſchale eine Aehnlichkeit hat, von 
dem in Hauptmannsdorf niedergefallenen Stück ver⸗ 
ſchieden. Die beckigen Concavitäten ſind bei dieſem 
Stück welt deutlſcher, tiefer, und mit mehr röthlich⸗ 
braunem Oryd belegt Das beim Durchſchlagen des 
Eſtrichs eingeſchmolzene unverbrannte Stroh giebt dem⸗ 
ſelben in der Ferne geſehen einen Goldglanz.“ 
Beinert. 
Dieſer Meteorſteinfall gewährt dadurch noch ein 
ganz beſonderes Intereſſe, weil er, wenn wir nicht ir⸗ 
ren, nächſt dem zu Agram im Jahre 1751 beobachte⸗ 
ten zu den wenigen völlig beglaubigten gehört. 
Nach Herrn Johl's unter des Herrn Beinerts 
Anleitung ausgeführter Unterſuchung haben ſich als 
Beſtandtheile des Meteorſteines ergeben: Nickelhalti⸗ 
ges a nebſt kleinen Spuren von Mangan, Zinn, 
Magneſia, Alkoli, Chlor und Schwefel. Im 
Allgemeinen könnten die Herren Profeſſor Duflos und 


Fiſcher dieſe Reſultate nur beſtätigen. Das ſpec. Ge⸗ 


wicht beträgt 7,782. Eiſen ift der vorherrſchende 


„ 
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Beſtandtheil und kann annäherungsweiſe wohl auf 97 
pCt., das Nickel auf höchſtens 3 pCt. geſchätzt wer⸗ 
den. Die übrigen Stoffe, von denen die genannten 
Herren von den oben erwähnten nur Chlor und 
Magneſia unzweifelhaft nachzuweiſen vermochten, 
find nur in äußerſt kleinen Quantitäten vorhanden. 
Außerdem haben ſie ſich auch noch von der Gegenwart 
von Kalk überzeugt. 

Er gehört alſo zu den gediegenen Meteorſteinen, 
während die am 22. März 1841 zu Seiffersholz bei 
Grünberg herabgefallenen Steine, von denen unſere 
Sammlung ein vollſtändiges Exemplar durch die Güte 
des Herrn Apotheker Weimann zu Grünberg beſitzt, 
wegen ſeines überwiegenden Gehaltes an Erden zu den 
gediegenen erdigen zu rechnen iſt, über welches unſere 
Verhandlungen vom Jahre 1841 S. 52 — 58 das 
Nähere enthalten. 

v. Boguslawski. Göppert. 


Theater. 


Herr Beckmann und ſeine Frau ſetzen ihr Gaſt⸗ 
ſpiel bei ſtets gut beſuchten Häuſern fort, und ſelbſt 
das Wetter ſcheint die Konkurrenz mit dieſem Ehe⸗ 
und Künſtlerpaar nicht wagen zu wollen, und verſpart 
die ſchönen Abende bis auf günſtigere Zeit. — Beck⸗ 
manns „Mengler“ in „Endlich hat er's gut gemacht““ 
und ſein „Vater der Debütantin“ ſind bei uns bekannt, 
das Publikum hat oft genug darüber gelacht, und gab 
auch dieſes Mal neue Proben ſeiner immenſen Lachfä⸗ 
higkeit. Daß aber ſolche abgenutzten und oft geſehe⸗ 
nen Stücke das Publikum noch immer in die heiter⸗ 
ſte Laune verſetzen, ift ſicherlich nur der unverwüſtli⸗ 
chen vis comica Beckmann's zuzuſchreiben, die, wenn 
ihr auch der ätzende Humor unſers Wohlbrüd ab⸗ 
geht, durch viele andere Vorzüge das Gemüth ſtets in 
die freieſte und leichteſte Stimmung zu verſetzen weiß. 

Madame Beckmann hat uns ebenfalls mit zwei, 
wenn auch nur kleinen Partien erfreut, und ſowohl 
als „franzöſiſche Bäuerin“ wie auch als „Indienne“ reich⸗ 
lichen Beifall geerntet. — 

Wenn man von und über Beckmann ſpricht, kann 
die Feder des Kritikers, auch wenn ſie tadeln will, nicht 
ſtreng und ernſt werden. Ich beſchränke mich daher 
für heute bloß auf die Seelenangſt des Zuſchauers auf⸗ 
merkſam zu machen, wenn das Enſemble ſo ſchlecht 
geht, daß bald der, bald jener das Wort verliert und 
eine Verlegenheit die andere überbietet. Wenn die 
Herren und Damen da oben von dem Souffleurkaſten 
wüßten, was für Herzpochen ſie mit ihren Stockungen 
verurſachen, ſo würden ſie ſich ſchon aus Nächſtenliebe 
eines beſſeren Zuſammenſpiels bemühen. Nun wiſſen 
ſie's, und wenn fie auch jetzt noch keine Rückſicht neh⸗ 
men, dann will auch ich die Nächſtenliebe aus meiner 
Bruſt verbannen, — Gleiches mit Gleichem — und 
wahrſcheinlich in etwas ernſter Manier das Weſen ei⸗ 
nes ſchlechten Enſembles in ſeinen Grundelementen be⸗ 
leuchten. — 4 12 


(Landespferdezucht.) Jeder Vaterlandsfreund 
wird es gewiß als eine freudige Erſcheinung begrüßen, 
daß die Breslauer Ztg. in Nr. 163 einem fuͤr die Na⸗ 
tional = Oekonomie höchſtwichtigen Gegenſtande — der 


Landespferdezucht — einige Zeilen widmet. Derſelbe Gegen⸗ 


ſtand hat auch einer Abtheilung des vereinigten Landtags vor⸗ 
gelegen und hat deren Gutachten, mehrere Veränderungen in 
dem Verwaltungsſyſtem des vereinigten Geſtüt⸗ und 
Ober⸗Marſtall⸗Departements vorgeſchlagen, die der Al⸗ 
lerhöchſten Entſcheidung anheim gegeben find. S.. 


Görlitz, 29. Juli. Am 26. Juli wurde die Ge⸗ 
neralverſammlung des Görlitzer Zweigvereins der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolfs⸗Stiftung hierſelbſt abgehalten. um 3 Uhr 
predigte zur Vorbereitung Herr Superintendent Ge⸗ 
ricke aus Hochkirch und um 4 Uhr ward die Verſamm⸗ 
lung im hieſigen Landhauſe unter dem Vorſitz des Hrn. 
Grafen v. Löben auf Nieder- Rudelsdorf eröffnet. 
Außer der Rechnungslegung und der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes — der frühere ward in allen ſeinen Mitglie⸗ 
dern einſtimmig wieder erwählt — wurde: 1) auf An⸗ 


regung des Herrn Paſtor Göbel aus Königshain der | 9 


Beſchluß gefaßt, in dem jährlich zu veröffentlichenden 
Berichte alle, auch die geringſten Beiträge aus Stadt 
und Land mit Nennung der Namen aufzuführen, au⸗ 


ßer, wenn Jemand beſonders verlange, daß ſein Name 


verſchwiegen bleibe. 2) Stimmte man dem Antrage 
des Herrn Paſtor Hirche aus Kunnersdorf bei, alle 
Monate einen halben Bogen Berichte über den Stand 
des Guſtav⸗Adolf⸗ Vereins, vorläufig auf Koſten des 
Vereins, drucken zu laſſen. Der Antragſteller übernahm 
auf den Wunſch der Verſammlung die Redaktion bier 
ſes Blattes. Endlich 3) einigte ſich die Verſammlung 


gehört, auf die Bemerkung beſchränken, daß ſie zu un⸗ 


über eine Abänderung der Statuten hinſichtlich der jähr⸗ 
lich zu erneuernden Wahl des Vorſtandes und der Re⸗ 
präſentanten, und beſchloß, die Wahl ſo eintreten zu 
laſſen, daß in einem Turnus von drei Jahren in den 
erſten zwei Jahren 2 Mitglieder des Vorſtandes (5 Per 
fonen) und 4 Repräfentanten, im dritten Jahre immer 
das öte Mitglied des Vorſtandes und die letzten 4 Re 
präſentanten ausſcheiden ſollten, reſp. neu gewählt wer? 
den könnten. Es iſt dieſer Beſchluß wegen der Leis 
tung der Vereins⸗ Angelegenheiten gewiß von großem 
Vortheil. — Die Einnahme des Vereins betrug im 
verfloſſenen Jahre 826 Rthl. 2 Sgr. 5 Pf.; die Aus⸗ 
gabe (mit inbegriffen eine Summe von 300 Rthl. an N 
den Provinzialverein der Guftav- Adolf» Stiftung und 
150 Rthl. an den Paſtor Johann Zwolanek für dit 
evangeliſche Kirche in Haber bei Auſche) 471 Rthl. 16 
Sgr., bleibt am 18. Juli 1847 ein Kaſſenbeſtand von 
354 Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. (G. A.) 


= Aus der Provinz, im Juli. (Maſchinen⸗ 
bauweſen.) Die Entſtehung neuer Maſchinenbau⸗ 
Anſtalten kann in unſerm Schleſien mit dem wachſen⸗ 
den Bedürfniſſe in der Provinz ſelbſt, wie in dem auf 
fie in dieſer Hinſicht reflektirenden Auslande, noch im⸗ 
mer nicht in ein entſprechendes Verhältniß komme 
In einer eigenen Broſchüre iſt vor einiger Zeit gründe 
lich auseinandergeſetzt worden, wie dringend nothwendig 
allein für die oberſchleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten 
Induſtrie die großen Maſchinenbau⸗Werkſtätten gewor⸗ 
den find, welche durch einen Aktien⸗Verein bei Gleiwit 
ins Leben treten ſollen. Indeſſen iſt die Maſchinen⸗ 
bauanſtalt in Breslau, das erſte größere Inſtitut diefer 
Art in Schleſien, mit Aufträgen aller Art vom In⸗ 
und Auslande überhäuft, und erſtreckt feine Verbindun⸗ 
gen nach Norden bis in das Innere Rußlands, nach 
Süden bis nach Calabrien. Es iſt unmöglich, daß ohne 
eine bedeutende Erweiterung der Anſtalt alle dieſe Auf 
träge mit wünſchenswerther Pünktlichkeit und Zweck 
mäßigkeit ausgeführt werden können. Man hört da 
mit Vergnügen, daß ein junger äußerſt tüchtiger Me 
chaniker aus dem öſterreichiſchen Kaiſer⸗Staate in Schle⸗ 
ſien ein neues Maſchinenbau⸗Etabliſſement beabſichtigt⸗ 
Wer bei der Ueberfüllung faſt aller Erwerbszwelge für 
ſeine Söhne noch einen lohnenden Beruf wählen will, 
muß jetzt den Blick in die Sphäre der Mechanik und 
Polptechnik richten; denn mit Rieſenſchritten geht auf 
dieſen Feldern der Erwerhsgeiſt vorwärts, und hat alle 
günſtigen Chancen der Zeit für ſich. Schon wird je? 
doch auch hin und wieder hier der Charlatanismus 
ſichtbar, der gern das Terrain coupiren, und für | 
allein ausbeuten möchte. Ein Beiſpiel der Art liefert 
die Preſſe kürzlich mit dem Avertiſſement des Maſch - 
nenbauers Herrn Schöttler sen. in Suden bu“ 
Magdeburg. In einer ziemlich confuſen und geſpreiziw 
Darſtellung beſpricht derſelbe das Preßverfahren 
vortheilhafteſten Saftenziehung der Runkelrübe bei det 
Zuckerfabrikation. Was feine ſelbſt erfundenen ange) 
lich vorzüglichen Manipulationen dabei betrifft, ſo wal 
len wir uns, da die ſchärfere Beleuchtung nicht hierher 
bedeutend und nebenſächlich find, um als neue Ersin; 
dungen auspoſaunt zu werden, ſelbſt wenn bei der 
dadurch vermehrten Arbeit ein angemeſſen größerer Sa 
Gewinn erzielt werden könnte. Die beſchriebene trich 
terförmige Vorrichtung bei der Rübe aber iſt als un 
praktiſch befunden, bekannt genug. Der Kern 
Schöttler [hen Avertiſſements beſteht übrigens in 
Erfindung, eine hydrauliſche Preſſe durch Dampf, 
Pumpwerke in Thätigkeit zu ſetzen. Nun hat a 
die Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Breslau für die im vor 
gen Jahre nach dem Hanewaldſchen Syſteme entſtan“ 
denen drei ſchleſiſchen Zucker⸗Fabriken bereits die paß 
tentirten Dampfpreſſen geliefert, welche 
Schöttler auch kennen zu lernen Gelegenheit hatte 
Mittelſt eines Hochdruckkeſſels wird eine folche neu und 
eigenthümlich conſtruirte Preſſe, welche, beiläufig gefad 
bedeutend wohlfeiler iſt, als eine hydrauliſche, unmittt“ 
bar durch die herbeigeführte Dampfkraft in Bewe 
geſetzt. Sie wirkt raſcher, ſtärker und ſicherer, als ein 
hydrauliſche, und zwar mit dem Vortheile, höhere Bie, 
kuchenſchichten auf einmal einbringen zu können. 8. 
Hrn. Schöttlers Erfindung ſetzt der Dampf erſt in 
Maſchine, und dieſe dann die Waſſerkraft fit 
die Preſſe in Thätigkeit. Es iſt alſo klar, daß ß 
nur eine unvortheilhaft veränderte Nachbildung der ei 
entlichen Dampfpreſſe vorhanden iſt. Denn Jeder wi 
vom bloßen Vernunftſtandpunkte aus zugeben, daß da, 
jenige Verfahren das vortheilhafteſte iſt, welches mt 
der größten, wohlfeilſten Einfachheit die größte Zweck 
mäßigkeit verbindet, der Sachverſtändige aber ſieht un ' 
vorliegenden Falle ein, daß es erſprießlicher fein mu, 
durch Dampf direkt die Wirkung zu erzielen, welle, 
Herr Schöttler ihm erſt indirekt anweiſt. Wir 


daher in dieſem Punkte in Schleſien offenbar weiter 
als Herr Sch. in Sudenburg⸗Magdeburg uns über!“ 


. ) 
a 


den will. 
Mannigfaltiges. 

0 Weimar, 25. ri Noch iſt kein en 
undert vergangen, ſeit jene lichtvollen i 

weiche Weimars Ruf begründeten, gleich Meteoren 


e . 
* 
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Welt mit ihrem Glanze erfüllten und ſchon beginnen verlage des Verfaſſers erſchienen find, Verlagsartikel] die gefährliche Bande hieſiger Bankerottirer, welche in 
ihre e von des Erde zu verschwanden. So dieſer Art aber nach Art. 12 der Verordnung vom 18. den letzten Jahren ein Gewerbe daraus gemacht haben, 


ſtarb in dieſen Tagen hier der letzte Enkel des Dich⸗ Oktober 1819 im Wege des Buchhandels nicht ver⸗ den die Leipziger Meſſe beſuchenden Handels⸗ und Fa⸗ 


ters des „Oberon“, der Studioſus Karl Wieland, auf trieben werden dürfen. Es handelt ſich hier alſo nicht brikſtand des Zoll⸗Vereins zu betrügen, alle Maßregeln 
welchem die Hoffnung beruhte, den ruhmreichen Na⸗ um Anwendung eines Cenſurgeſetzes, ſondern nur um ergriffen ſind, welche die hierländiſchen schwierigen Ver⸗ 
men ſeines Geſchlechtes fortzupflanzen. Er wurde un⸗ die Frage, ob der Verfaſſer und Selbſtverleger einer hältniſſe irgend zuläſſig machen, und daß dabei jede 
ter zahlreicher Begleitung ſeiner Commilitonen feierlich Schrift bei deren Verkauf an die Beobachtung der in einzelne, dem General⸗Konſulate angemeldete Forderung 
zur Erde beſtattet. (Voß. 3.) dem allegirten Geſetze vorgeſchriebenen Formen gebun⸗ ihre Berückſichtigung erhalten hat, auch wenn dem reſp. 
— In Jena iſt am 20. Juli beim Baden in der den Aft? Die Entſcheidung dieſer Frage liegt aber aus Intereſſenten eine Benachrichtigung hierüber nicht hat 
Lache) einem kleinem Arme der Saale, der auch in ßerhalb der Competenz des Döer-Genfurgerihie 10 zu Theil werden können. Es wird aber zu jeder Leip⸗ 

weiteren Kreiſen rühmlich bekannte außerordentliche Pro: - e 
2 2 2 ä — — 2 2 
feſſor der Philoſophie, Dr. Ernſt Sigmund Mirbt, er⸗ verſchiedenen Fallſmaſſen behufs möglichſt übereinftimz 
trunken. Er war geboren das Ende des Jahres Br i t a ſt e n mender Erklärung der Intereſſenten vorbereitet und ge⸗ 
1799 in Peilau 1 Ne 15 „ Fe tete e K.; eigneten Orts bekannt gemacht werden, bis zu deren 

0 „einem Dorfe Schleſiens, wo feine Zurückgelegt wurden: 1) zwei liter. Notizen von K.; Einſicht ſich di me 
Litern die Weberei betrieben 2) Münfter, 25. Juli; 3) Ein anonymer Artikel, UI uicht fid) Diefeiben gefäligft um fo, meht geha 
ö 2 Münſter, 8. 3 ? wollen, als bei Beurtheilung der hierländiſchen ſchwie⸗ 
roten a einiger Zeit iſt durch ein preußiſches Miniſte⸗ PPA rigen ober fich keinesweges der Maßſtab der preußi⸗ 
„Reſcript der geſammte Verlag der Expedition des Dr Nimbs. ſchen oder ächfifchen prompten Juſtiz angelegt werden 
Herold in Leipzig verboten worden. Auf den deshalb Verantwortlicher Redakteur 2 3. kann. Die geehrten Redaktionen der rheiniſchen, weſt⸗ 
vom Profeſſor Biedermann, dem Redacteur des Herold, 


" | fäifhen, ſächſiſchen und ſchleſiſchen Zeitungen werden 
an das pteußiſche Ober⸗Cenſurgericht ergriffenen Recurs Dem königl. preußiſchen General⸗Conſulate für die 
iſt jenem folgender Beſcheid der letzteren Behörde zuge⸗ Moldau und Wallachei find eine ſo große Anzahl Schrei⸗ 
Bar); Auf Ihre Vorſtellung vom 19. Juni wird ben von ehrenwerthen Kaufleuten und Fabrikherren aus 
Ihnen eröffnet, daß in Veranlaſſung derſelben der beim allen Theilen des Zollvereins, beſonders aber aus der 
Ober⸗Cenſurgericht beſtellte königl. Staatsanwalt aufge⸗ Rhein⸗Provinz, Weſtfalen, Schleſien, dem Kö⸗ 
Teen ft, über die Gründe desjenigen Verbots, durch nigreich und Herzogthum Sach ſen, nicht minder auch 
Sn Sie ſich beſchwert fühlen, Auskunft zu geben: aus der Stadt Berlin, begleitet von proteſtirten Wech⸗ 
Pr ch der hierauf erfolgten Mittheilung nun hat das ſeln, gegen in der Moldau domizilirende jüdiſche Kauf⸗ 
nigl. Miniſterium des Innern den Debit der unter leute zugegangen, daß daſſelbe ſich zu ſeinem Bedauern 
er Firma: „Leipziger Expedition des Herold, 1847“ außer Stande befindet, auf alle dieſe einzelnen Schrei⸗ 
gedruckten Schriften aus dem Grunde verboten, weil ben eine entſprechende Antwort ertheilen zu können. 
dieſe Firma keine beſtehende Buchhandlung bezeichnet) | Daffelbe wählt daher dieſen Weg, um den gedachten 
ſondern nur andeutet, daß jene Schriften im Selbſt⸗ Intereſſenten hierdurch ergebenſt zu eröffnen, daß gegen 


—— —— 


tern ergebenſt erſucht. Jaſſy, den 7. Juli 1847. — 


Wallachei. Frhr. von Richthofen. 


Anfrage.“ 
Kann der Herr Stadtrath Wittich, der ſich nach 
dem Gute Hünern überſiedelt hat, in ſeiner Funktion 
als Magiſtrats⸗Mitglied verbleiben? oder entſcheidet der 


beſitzer iſt und nur ab und zu in Hünern ver⸗ 
weilt? ; e 


2 Theater⸗Ne f „Anzeige. 5 Bekanntmachung. 1 
Sonnabend, zum Bench, für Heute death 5 ute ent am Nervenſie⸗ Der Schaden, welchen der Brand am 21. November 1846 dem Hauſe Gartenſtraße 
und Madame Beckmann: . Nee ber nach Iltägigem Leiden meine geliebte Frau Nr. 34 verurſacht, iſt auf 1 1 408 Rthlr. 18 Sgr. 10 Pf. 
in der Nacht.“ Poſſe in Alan Nee Augufte, geborene Schmidt, in dem Alter] am 28. Dezember 1846: Matthiasſtraße Nr. 27, auf I „ ar? 
nach dem Franzöſiſchen von H. L. Barthels. von 40 Jahren und 8 Monaten. Dieſe be⸗ 20. Januar 1847: Ohlauerſtraße Nr. 75 auf 710 F 1 M 
* err Beckmann. Hierauf: trübte Nachricht widmen ſtatt beſonderer Mel⸗ 5 „ 47 auf ER 2 ie 
„Verſuche.“ Muſikaliſche Proberollen in dung, allen Verwandten und Freunden: 2 71 auf 9 8 er 
einem Kufzuge von L. Schneider. Pauline b Ernſt Drechsler, Keterberg 1, auf . a ya 
Mad. Beckmann, vom k. k. priv. Theater in Namen feiner Kinder und hinter⸗ 1 Arial 50 auf ge a 2 
S. der Wien, als öte Gaſtrolle. Zum bliebenen Verwandten. n ch’ auf * e 
Bel „Der Eckenſteher Nante im Pleß, den 29. Juli 1847. „28. Januar d. J.: am Wäldchen 8, auf „ nf 
Ber “ Poſſe in einem Akt von F. ar iF „1. März d. J.: Tauenzlenſtraße ⸗ 8, auf RES en 
man, el ee ee Bed: Fürſtens⸗Garten. „ . April d. J.: Ufergaſſe Re. 39. auf 255 REN 
rern in Wien, Mit Genehmigung des hohen Generals Com⸗ dafelbit Nr. 38, auf i r 
S te Gaſtrolle. mandos des VI. Armee⸗Corps 0 „20. Mai d. J.: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, auf „ ee 
ountag: Vorletzte Gaſtrolle des Herrn Sonnabend den 3 1ſten Juli l Nablergaffe Ne. 3, auf a 
und der Madame Beckmann: „Doctor 18 ofies Militär⸗Konzert „20. Mai d. J.: Matthiasſtraße Ne. 37, auf 14 „ 2 
Fauſt's Hauskäppchen“, oder: „Die „groBe 135 2 3 , 35, auf n 
erberge im Walde.“ Poſſe mit Ge⸗ des königl. Muſik⸗Direktors der geſammten . „36, auf I: n 
fang in 3 Akten von Friedr. Hopp, Muſik Muſikchöredes Garde- Corps, rn. Mieprecht „6. Juni d. J.: Reuſcheſtraße Nr. 36, auf e 
von M. Hebenſtreit. Andreas Pimpernuß, unter gütiger Mitwirkung der Muſikchöre des 12. Juni d. J.: Hintermarkt Nr. 1, auf. 6065 II „ I 
Herr Beckmann, vom k. k. Hofburgtheater 10. und 11. Inf., üſten Küraſſier⸗Regmt. und . Ring Nr. 31, auf N Pr 5 12 * 
in Wien. Wee Tete a der S der ten Abtheilung der Eten Artillerie- Bri⸗ 15. Juni d. J.: Antonienſtraße Nr. 20, auf eu 10 — 
vom k. k. priv. an der Wien 280 8505 einem vollſtändigen Tambourchors, A . „30, auf 1 r 
Vereik VII. 6. R. A 2 0 1 ann.) ; 4 28. Juni d. J.: Matthias ſtraße 65, auf 86 s „ Dies 
erein. G. — — 6. K. G. vonnement⸗Billets auf alle drei ; : 64, auf 8 
. Faeige. Berbindungs Anzeige. d N BEINEN 15 Sgr. find in 65, auf 6 je — 
uuyſere am Arſten d. M. vollzogene eheliche I. & ufithanblung der Herren Bote und . 62, auf 93.3 11 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten Bock und in Fürſtens⸗Garten zu haben. „20. Juni d. J.: Ohlauerſtraße = 28, auf 3142. „ „ 0 
und Freunden ergebenft anzuzeigen. Entree ohne Abonnement 10 Sgr. pro \ x 39, auf 5 3 
Breslau, den 30. Juli 1847. Konzert. 8 Taſchenſtraße = 31, auf F 9 . H Lerdis 
J. R. Feldmann, Kaufmann. Anfang des Konzerte Abends 5 uhr. 2. Juli d. J.: Ohlauerſtraße 8, auf 4555 
Emilie Feldmann, geb. Epſtein. Das Programm iſt aus den Zet⸗ : „9, auf Aae 20 — 
5 (Beripätet.) teln zu erſehen und wird au der 11. Juli d. J.: Mittelgaſſe Nr. 2, auf „ 
e eg a empfehlen ſich: Kaſſe vertheilt. zufammen auf 21018 Rehlr. 1 Sgr. 1 Pf. 
Ludwig Ginsberg. m 7TEIE HP HRETTEER ENTE \abgefhägt worden. — Wir haben daher den Beitrag zur Vergütigung dieſer Feuerſchäden 
ee Ginsberg, geb. Detmold. uͤrſtenſtein. auf zwei Silbergroschen von jedem Hundert der Verficherungdfumme bei umferer ſtädtiſchen 
3 tau und Hannover, den 8. Juli 1847.] Mittwoch den 4. Auguſt: Feuer⸗Societat 5 gen wir en zur EEE elch ‚bringen, bemer⸗ 
i 3 % 72 i a ungs⸗Summe bei der hieſigen 5 
Die e Sede „Anzeige. Konzert vom Kapellmeiſter B. Bilſe den wir aß Jill. ammt⸗Verſicherungs Su 9 iſchen Feuer⸗Societät 


ie N h Uhr erfolgt acki 
Entbindung meiner lieben Fla Waile, 


geb. Butter, von einem muntern Knaben 


zeige ich Verwandten und Fre att be⸗ 
ſonderer Meldung, ane * 27 


Muskau, den 27. Juli 1847. 
rt h. Rumbaum. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Alen Statt beſonderer Meldung.) 
zeige, daß erwandten und Freunden die An: 
rau, et Mittag 12% Uhr meine liebe 
muntern Müde von Maffow, von einem 
den iſt. dchen glücklich entbunden wor⸗ 


Breslau, den 20. Juli 1847. 
Reinald Graf Matuſchka. 


Sando daes Anzeige. 
Geſte att beſonderer Meldung.) 


aus egag -n Jahres erfolgen foll. Breslau, den 27. Juli 1847. 
f "Zur, Beachtung. 1 x Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 
Ein geſchickter Thierarzt würde bei belie⸗ m —[—P — 
biger Niederlaſſung am hieſigen . — 
ier und Umgegend, ſein utes Auskom 8 7 Be 7 1 
ben: Pacchwit den 20. Juli 1847. ) Neiſſe = Brieger Eiſenbahn. ; 2 
Der Magiſtrat.“ 0 In Gemäßheit des Geſetzes vom 9. November 1843 (Geſetzſamml. pro 1843, S. 341 
bis 346) machen wir hierdurch bekannt, daß der Vorſtand unſerer Geſellſchaft gebildet ift. 
I. Das Direktorium a 
aus den Mitgliedern: aus den Stellvertretern: 
1) tgl. geb. Kommerzien⸗Rathe v. Löbbecke, 1) kgl. Major Saga f : 
Y kgl. Regierungs⸗Rathe Kuh, 9 dgl. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Krug, 
3) Dr. Schweitzer, 3) Wpotheker Hedemann, 
4) Graf 1 e Waltderf. 4) Grafen v Sie Neef auf Koppi 
rafen v. Reichenbach auf Waltdorf, ra 5 rpff auf Koppitz 
5) Landrath v. Maubeuge, 5) Kaufmann M. Schweitzer, * 
6) Rittergutsbeſitzer Friedenthal auf Gies⸗ 6) Kaufmann A. E. Hampel, 


7 nad jede Er 

Ein ernſtliches Selbſtkäufer wünſcht ein un 
weit einer Eifenbahn gelegenes Rittergut 
mit maffivem Wohngebäude, bei einer Ein⸗ 
zahlung von 20,000 Thlr., ohne Einmiſchung 
eines Britten zu acquiriren. Frankirte Briefe, 
mit Angabe des Namens des Beſitzers und 


rn wurd ä nden Inventars u. f. w. wird Herr 5 in 1 
A lücktich r von einem Mäd⸗ 9 10 ter, Ablalſraßz zer 4 in Bees, mennebort, ER Neiſſe 
reslau, den 30. Juli 1847. dau unter der dag 444 erfauf! II. Der Aus ſchuß 

t rdern. 

r Net . _ ___— v. r a den 1a HN Ka Ren ene 
HALT } i daut mit 10,000 Rthl. baren An⸗ gl. Kommerzien⸗Rathe Frie mann M. Oppenheim, 
ae e e ee e a wich, ohne Einmiſchung eines Dritten, ) Banquier E. Hen lan 2) Kaufmann M. 88 . 
büllederrmann Otte Mohr Studi in Nieder⸗ Schleſien, mit gutem Wohnhaus 3) Bü : in 51 Eu 415 3 in Breslau. 

delogiae, beehren wir uns tiefbetrübten und wo möglich mit Borft, nicht zu entfernt 4) K rgermeiſter v. Adlers en 3 nn 2 f 

gens Verwandten und Freunden, mit der von eine, Eiſenbahn, zu kaufen geſucht. Die 5) k ed Br Polens 5 S 70 . 
ale um ſtille Teilnahme, ſtatt beſonderer Herren Verkäufer werden erſucht, zu 8 gl. Juſtiz⸗ IM le ‚19 au- Inſpecſa gz ie 
Sang ganz ergebenft anzuzeigen, "| käufer unter Adrefle G. S. 30 Breslau po Brestau“ den 27. Juli 1847. Ne 


Fri 1 restante, mit Zuſicherung ſtrenger Diskretion 
glei Ba guft Mohr, als Aa Nachricht zu geben. 
ne Auguſte Mohr als 7 2 55 

— Ver Auguſt Mohr, 9 JGeſowier: Schul⸗Anzeige. 

wan obnungs- Veränderung. . | Montag ben 2. Auguft beginnen wieder die 
— — t befindet ſich jest Lehrſtunden in meiner Töchterſchule. 
rn. Angelika Franklin, Schulvorſteherin, 

Wi F. Hehmiſch. ebüßentie, Rr. 14, im 1. Stock. 


— 


offerirt den preußischen Scheffel zu 5 Rt lr. ergebenſt: 
Neumarkt, den W. Juli 1847. 5 1. 


Ueberſeeiſches Wunder Rieſen⸗Staudenkorn 5 
Baum, Gaſtwirth. ö 


——— 5 


Königl. preuß. General-Konſulat für die Moldau und 


Umſtand, daß er zur Zeit auch noch ſtädtiſcher Grund» 


— 


tg.⸗H.) ziger Meſſe eine genaue Darſtellung über die Lage der 


um Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihren Blät⸗ 


gegenwärtig 31,314,200 Rthlr. beträgt und die Einzahlung der Beiträge im Oktober dieſes 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und deut in Breslau. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt eben erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau, ſo wie auch durch C. G. Ackermann in Oppeln und 

Sowade in Pleß zu haben: itth il ; 
aus der Verwaltung der geiſtlichen, Unterrichts: und 

4 Medizinal⸗Angelegenheiten in Preußen. 
Erſte Abtheilung. i x 
Geiſtliche und Unterrichts : Angelegenheiten. 
Erſter Jahrgang. Erſtes Heft. Preis des Jahrgangs zwei Thaler. 

Dieſe im Auftrage des kgl. Miniſteriums von dem Prof. der Rechte Herrn Dr. Richter 
redigirte Zeitſchrift wird in zwangloſen Heften erſcheinen und der Umfang des Jahrgangs 
etwa 50 Bogen betragen. 

Das erſchienene erſte Heft enthält unter andern: 
Patent, die Bildung neuer Religionsgeſellſchaften betreffend, vom 30. März 1847. — Materialien, 
betreffend die rechtliche Entwickelung der Religionsverfaſſung in Preußen. — Staatser⸗ 
laubniß zur Vornahme von Minifterialdandlungen für Bekenner einer anderen Confeſſion. 
Anwendbarkeit der diesfalls beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften auf die Religionsdiener 


nicht anerkannter Genoſſenſchaften. — Zur Statiſtik der preußiſchen Univerſitäten. — 
Außerordentliche Unterſtützung für nicht auskömmlich beſoldete Elementarlehrer. 


Neue Sion. 


Dritter Jahrgang 1847. — Zweites Halbjahr. 
Eine Zeitſchrift für katholiſches Leben und Wiſſen. 


Unter Mitwirkung von mehreren Gelehrten des In- und Auslandes redigirt von 


Dr. Carl Haas. 


Zu dem mit dem 1. Juli beginnenden zweiten Semeſter erlauben wir uns zu fernerem 
Abonnement ergebenſt einzuladen. Die Neue Sion wird fortfahren, von ihrem conſervativen 
Standpunkte aus die ſich ſeit ihrer Gründung geſtellte Aufgabe: alle Ereigniſſe auf kirchli⸗ 
chem und politifch:religiöfem Gebiete zu beleuchten und in ihren Literaturblättern alle für 
ihren Kreis paſſenden theologiſchen und pädagogiſchen Erſcheinungen einer gewiſſenhaften 
Kritik zu unterwerfen, ſtreng und tüchtig zu verfolgen. Der große Leſerkreis der Neuen: 
Sion erlaubte der Redaktion die ausgebreiteten Verbindungen anzuknüpfen, um dem Blatte 
die größte Mannigfaltigkeit und ſtets die neueſten hierher gehörigen Mittheilungen zu ver⸗ 
ſchaffen, welche ſie mehreren hochgeſtellten Männern in Kirche und Staat verdankt. 

Die Neue Sion iſt kein Echo anderer Blätter, ſondern durchaus in Hauptartikeln und 
kirchlichen Nachrichten mittelſt Correſpondenzen original gehalten, erſcheint in 156 Nummern, 
Beilagen ſammt außerordentlichen Beilagen, Namens: und Sachregiſter, und koſtet jährlich 
4 Kthl., wofür ſie durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, durch letztere mit dem 
üblichen Porto⸗Aufſchlage bezogen werden kann. 

In Breslau zu beziehen durch Joſef Max und Komp., G. P. Aderholz, Fr. 
Aderholz, F. Hirt; in Oppeln durch C. G. Ackermannz in Pleß durch B. So wa de. 
Augsburg, im Juni 1847. Matth. Riegerſche Buchhandlung. 


So eben iſt bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 4 
Dr. C. F. Mühlenbruch's 


Lehrbuch der Inſtitutionen 
des römiſchen Rechts. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage, herausgegeben von 


Dr. Eduard Wippermann, 
Profeſſor der Rechte an der Univerfität Halle: Wittenberg. 
i gr. 8. geh. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Halle, Juni 1847. E. A. Schwetſchke und Sohn. 


Bei F. Anton in Halle erſchien fo eben und iſt durch die Buchhandlung Joſef Max 
u. Komp. in Breslau zu beziehen: 
Ueber die Alchemie. Ein Vortrag, im wiſſenſchaftlichen Vereine zu Ber⸗ 
lin gehalten von R. F. Marchand, Prof. Gr. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 
4 uchhandlun oſef Max und Komp. in Breslau, fo wie bei C. G. 
1 Dorıın 1 Bene in Pleß iſt aus dem Verlage von G. Baſſe 
in Quedlinburg zu haben: 
v E. Rob. d' Hurcourt's 


Handbuch der Gasbeleuchtungskunſt. 


Oder: Vollſtändige Entwickelung der Zuſammenſetzung des Leuchtgaſes, des Baues 
der Oefen und Eſſen, des Legens der Röhren, der Erſcheinung des Lichtes u. ſ. w. 
u. ſ. w. Aus dem Franzöſiſchen von Carl Hartmann. Mit 9 lithographirten 
. Tafeln. 8. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Die Gasbeleuchtung iſt eine Tagesfrage. Das vorſtehende Werk iſt nicht nur für die 
Leute vom Fache, ſondern für einen jeden, der ſich über das Gasbeleuchtungsweſen gründ— 
lich unterrichten will. Daſſelbe entſpricht allen Anforderungen in dieſer Beziehung, enthält 
alle neue Verbeſſerungen und zeichnet ſich durch große Klarheit und allgemeine Verſtänd⸗ 

lichkeit vor allen früheren Schriften über dieſen Gegenſtand vortheilhaft aus. 


; S. Chr. R. Gebhardt: N 
Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen in Betreff der 


Ziegelfabrikation, 
fo wie der Kalk- und Gipsbrennerei. Eine praktiſche Anweiſung, alle Arten Dach⸗ 
ziegel, Backſteine und Fließen nicht nur auf die gewöhnliche Weiſe, ſondern insbe⸗ 
ſondere auch durch Maſchinen zu verfertigen. Nach den neueſten, in Frankreich, 
England, Holland und Deutſchland geſammelten Erfahrungen. Ein nützliches 
Handbuch für jeden Ziegelei⸗Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, welche die Fabri⸗ 
kation der Ziegeln im Großen betreiben wollen. Mit 9 Tafeln Abbildungen. 
Vierte, ſehr verbeſſerte Auflage. Preis Rthlr. 10 Sgr. 


Als Anhang hierzu empfehlen wir Mar. Wölfer's „Anweiſung zur Fabrikotion aller 
Arten von Waſſerleitungs⸗ und Brunnenröhren aus Thonmaſſe. Mit 6 Tafeln Abbild.“ 


Preis 20 Sgr. 
Dr. F. A. W. Netto: 


Die kalotypiſche Portraitirkunſt. 


Oder: Anweiſung, nicht nur die Portraits von Perfonen, ſondern überhaupt Ge⸗ 
genſtände aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt 
ohne alle Kenntniſſe des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, 
mit geringen Koſten abzubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, 
Holzſchneider und Lithographen, fo wie für Künſtler und Gewerbtreibende über: 
haupt und für Dilettanten des Zeichnens und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln 
Abbildungen. Dritte Auflage. 8. geh. Preis 12 ½ Sgr. 


1980 — 


kermann in Oppeln und 


\ 


In der Buchhandlung ofef Max u. Komp. in Br . G. Als 
ö Fi ar in Pleß 1 n A 29 


5 > Dr. Albrecht. 
Die monatliche Reinigung des zweiten 
Geſchlechts. | 
Wie deſſen Ordnung und Unordnung, Mangel und Ueberfluß, Eintritt und Aufhö⸗ 
ren zu behandeln iſt; wie auch, welche Mittel, um ſolche in Ordnung zu erhalten, 


anzuwenden ſind. Preis 10 Sgr. Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg. 


— 4 —— —ZEé—ä—ͤ— 2 — — 
Im Verlage des unterzeichneten ſind ſo eben erſchienen und durch alle Bu handlun en 
Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz zu beziehen, in Breslau 8 A. Go⸗ 
ſohorsky's Buchhandlung, ferner bei Hirt, Mar und Comp. und in den übrigen 
Buchhandlungen: ö 1 


Aufzeichnungen 5 


General-Lieutenants 
Friedrich Wilhelm 


Grafen von Bismark. 
Ne Gr. 8. geheftet. 3 Thlr. a 
Diefe Memoiren begreifen den Zeitraum von 1791 bis zum zweiten Partſer Frieden; in 
der politiſchen Welt, ſowie bei Militärs, dürften dieſelben ein beſonderes Intereſſe erwecken · 


Aus dem Leben 
einer deutſchen Fürſtin. 


Von Maria Feodora 
j Freifrau von Dalberg. 
Gr. 8. geheftet. Mit 3 Stahlſtichen. 2 Thlr. 
Rebft der bewegten Lebensgeſchichte einer ohnlängſt verſtorbenen Fürſtin, enthält dis 
Werk viele biographiſche und hiſtoriſche Erinnerungen, die ſich in ihren Tagebüchern aufe 
wahrt fanden. Karlsruhe. ’ Franz MNöldecke. 


— 


Be 


Im Verlage von H. G. Effenbarts Erbinn (J T. Bagmihl) in Stettin er⸗ 
ſchien fo eben und iſt in Breslau bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 (in Jauer 
bei Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial, in Brieg bei Liebermann, in Oels bei Karfunkel, in 
1 55 Kempner, in Groß⸗Strehlitz bei Richter) fo wie in allen anderen Buchhand⸗ 
gen zu haben: 


Handbuch für den Güter Transport 


auf ſämmtlichen deutſchen und den fich anſchließenden 
fremden Eiſenbahnen und Dampfſchiffen 


mit beſonderer Rückſicht für Perſonen-Beförderung auf Dampfſchiffen. 
Von Herrmann Schulze. 
Mit einer lithographirten Eiſenbahnkarte. 
g Preis cartonnirt 22%, Sgr. . 

Das vorliegende Werk enthält genaue Angabe der Beſtimmungen und Tarife für den 
Güter⸗Transport auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen, iſt daher für Kaufleute, Spediteure, 
Agenten und überhaupt Alle, die Verſendungen und Beziehungen von Waaren zu mach 
haben, von höchſtem Intereſſe, da Jeder dadurch in den Stand geſetzt wird, Zeit und Ko! 
ſten des Waaren⸗Transports zu berechnen. — Die deutſchen Eiſenbahnen, ſoweit fie zur 
Zeit fertig, find ſämmtlich aufgenommen, ferner die belgiſchen und die franzöſiſche Nor!“ 
bahn ; von Dampfſchiffscourſen findet man die von Petersburg, Riga, Königsberg, Danzig, 
Stettin, Stralſund, Roſtock, Lübeck, Kiel, Kopenhagen, Stockholm, Hamburg, Bremen, 
Trieſt, London, Havre, New⸗Pork, Antwerpen ꝛc., fo wie die Oder⸗, Elbe⸗, Weſer⸗, Rhein 
und Donau⸗Dampfſchifffahrt angegeben. Ein Anhang enthält Bemerkungen über den Ste 
iner Speditionshandel. 5 


Große Auktion 
Maſchinen und Fabrik⸗Utenſilien. 


Für Rechnung einer auswärtigen Maſchinen⸗Bau-⸗Anſtalt werde ich * 
am 5. und 6. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab | 

in Lübbert's Speicher, in der langen Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, nachſtehend 

verzeichnete Gegenſtände, als: | 

Eine Reifenbiege⸗Maſchine, 


7 
N 


Diverſe neue, fo wie einmal | 


Eine Cylinder⸗Bohr⸗Maſchine, engliſche Feilen, 5 
Ein großes Blechbiege-Walzwerk, Mehrere ſtarke Seile, 7 
Drei Speicher⸗Krähne, Eine große Metall⸗Glocke, * 
Einen großen Transportwagen, Verſchiedenes Werkzeug für Schloſſer und 
Diperſe große und kleine Flaſchenzüge, 5 Schmiede, 4 
Eine Parthie Schmiede-Amboſſe, Eine Parthie diverſes Schmiede⸗ un 


Eine Parthie Schraubſtöcke, Schloſſereiſen ö 


verſteigern. — Sämmtliche zur Verſteigerung beſtimmte Gegenftände können ® 
der Auktion in Augenſchein genommen werden. 
Breslau, im Juli 1847. 


1 
7 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Geſuchter Deſtillations Apparat. 


Es wird ein wenig gebrauchter vollſtaͤndiger Deſtillations⸗Apparat zur eique ur⸗Fabillt, ö 
tion zu kaufen geſucht; wo? ſagt Herr Commiſſionär Lauge in Breslau, Friedrſch⸗ Wi 
helmsſtraße Nr. 66, und übernimmt diesfallſige Offerten, g * 


Michaelis d. J. zu vermiethen 
Mehrere Wohnungen von zwei Stuben 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., fomit 
ein großer Bierkeller, in der Mitte 

Stadt gelegen. Das Nähere zu erftah 6 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. — 


Für eine Apotheke, welche einen Toth, 
Gehülfen ſucht, kann ich einen ſolchen nach 


Weiß⸗Nähterinnen, 
welche ſehr ſauber und fein arbeiten, finden ſen. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. a 
Beſchäftigung: Ring Nr. 14, erſte Etage. Halbweißes Tafelgl ji 


Die Wiederetöffnung des Rothenbach 
ſchen Kaffee⸗Etabliſſements in Morgenau, ſin⸗ lagert zum 
det Sonntag den 1. Auguſt ſtatt. x 


Verkauf bei * 
G. Heinke, Karl eſtraße Nr. 


| "3 


00 geile 


2 Günther, große G 2 
9 N iſt erſchienen: raschen 


Nachſpiel 


n 
Carle und Nante, 


oder: 


die Breslauer in Berlin u. 
auf der Rückfahrt 


von 
Jeremias Puff. 
Preis 1 Sgr. 


An meiner Leſe⸗Bibliothek, welche ge: 
gen 11,090 Bände deutſcher, und ge⸗ 
gen 2000 franzoſiſcher und engliſcher 
Bücher enthalt, tonnen fortwährend einhei⸗ 
miſche und auswärtige neue Leſer Theil neh⸗ 
men. — Der Katalog koſtet 71 Sgr. 

Auch können noch Leſer in einen Leſezirkel, 
weicher nur die neaeſten Lachen enthält, ein: 
Pr — Die Bedingungen ſind bei mir ein⸗ 

zuſehen. E. Neubourg, Buchhändler, 
Eiiſaberſtraße Nr. 4. 


d Geſangfeſt. 

orte dag rag den 5. Aüguſt d. J. wird hier: 
werden Alte ſchleſſche Geſangfeſt gefeiert 
Auffüp Daſſelde wird in folgenden einzelnen 
d flabrungen beſtehen: Morgens von 7 bis 


r Quartett U 
v nterhaltung, veranftaltet 
m gliedern des Breslauer Künſtlerver⸗ 
amet, ade ven 17 bis 1 uhr kirchache 
rt, r, Don circa 400 Sängern ausge⸗ 
Na dazwiſchen liegenden Orgelſägen; 
3 bis 5 uhr Liederkranz. 
nahme d zur vorläufigen Kenntniß⸗ 
ie geehrte Publikums bringen, ver: 
reff des Näheren über die 


as Comitee des 11 5 
Sejangt, > ae 


deErſte Bekanntmachun 
puer mr fogenannten deutſchen Vorstadt zu 
den Gren = 6. v. Mts. früh 4%, Uhr von 
Pen Beamten ein mit einem Pferde be⸗ 
Ct 3 Säcken Brotzucker, an Ge 
angehalte r. 22 Pfd. beladener Wagen 
0 Cin und in Beſchlag genommen worden. 
blen iſt entfprungen und unbe: 
„Da ſich bis jest Niemand zur Begründun 
ſeines etwanigen Anf — HDi in Beſchlag 
genommenen bände gemeldet hat, fo 
mirden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
it \ 
ee Wochen von dem Fage, wo dieſe 


Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
m kgl. Haupt⸗Joll⸗Amte zu Neu⸗Berun Nie⸗ 
mand melden follte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗ 
Geſetzes vom 23. Januar 1838, die in Be: 
ſchlag genommenen Gegenſtände zum Vortheile 
98 n Be n und mit 
r Exioſe na i 

Geſetze eh Vice eg e 
Breslau, den 25. Juli 1847. 
Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial: Steuer ⸗ Direktor ty 

v. Bigeleben. 


i Bekanntmachun 
Der Maurerpolierer Fro lich 
auf feinem Ormdfid Nr 15 war 
a Bude eine chemiſche Zündhölzer⸗ Fabrik 
Vorhaßelfenſtederef zu erbauen. — Dieſes 
Megterum wird auf Anweiſung der königlichen 
beit des d dom 11. d. Mts. und in Gemäß: 
Auffoeders 29 der allg. Gew ⸗Ordn. mit der 
niß gebracht hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
t, etwanige Einwendungen dage⸗ 
sau präkluſiviſchen Feiſt von 
anzume! ir unterzeichneten Polizei⸗Be⸗ 
— wornächſt dann weitere 
2 den 23. Jun 1847 
onigliches Polizei⸗Praſidium. 


Am 20 sffeiittiches Aufgebot. 
18 Pfund ant d. J. iſt ein ungezeichneter, 
wen 120 ſchwerer Sack Wolle, im Werthe 
Sieben is 13 Thaler, in dem Hauſe Nr. 1 
worzendubaner Straße in eine Remiſe geworfen 
fer Satt s is bochſt wabnſchein ich, daz die⸗ 
Krk 8 auf dem, dem Spediteur Herrn 

genen gebörigen, in der Rikolal⸗Vorſtadt 

* ſogenannten Thurmhofe entwendet 
dieſes iſt. Da bis jetzt der Eigen hümer 

nen, fo mes nicht hat ermütelt werden kön⸗ 
‚ „ „ zu dieſem Behufe ein Termin a f 
Werböt img; Vormittags 8 Uhr, in dem 
zu alle Picher Rr. 2 anberaumt worden, wo: 
Anspruch iejenigen, welche ihren Eigenthums⸗ 

der 


unter d zu begründen verm. inen, hierdurch 
Warnung vorgeladen werden, daß 


erfahren werden wird. 
8 den 27. Joli 1817. 
as königl. Ingquiſitoriat. 


aufgefordert, daß wenn ſich! 


den en ac Vorſchriften ge: 3 


Beilage 


Sonnabend den 


Oeffentliches Aufgebot. 
| Den loten d. Mis. zwiſchen 3 und 4 Uhr 
des Morgens iſt in Kapsdorf ein Tagearbei⸗ 
ter Johann Gottlieb Karſch mt einer 
Radbahre, worauf ein Sack Hafer lag, ange⸗ 
halten worden. Da die Radbahre und der 
Hafer muthmaß ich geftoblen find, ein Eigen: 


| tbümer aber nicht ermittelt iſt, fo iſt zu die⸗ 


ſem Behufe ein Termin auf den 
9. Auguſt Nachmittags um 3 Uhr 
im Verhörzimmer Nr. VII. anberaumt wor⸗ 
den, wozu diejenigen, de einen Eigenthums⸗ 
Anſpruch zu begründen vermögen, unter der 
Warnung vorgeladen werden, daß anderen 
Falls nach der geſetzlichen Vorſchrift verfah⸗ 
ren werden wird. 
Breslau, den 27. Juli 1847. 
Das königliche Jaquiſitoriat. 


Die anher erſtattete Anzeige des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers A. Linke zu Gr. Neundorf bei 
Neiſſe: daß ihm der Pfandbrief auf Bielau⸗ 
Mohrau ꝛc. N. G. Nr. 158 & 600 Rthl. ver: 
loven gegangen, wird nach Vorſchrift der Pro⸗ 
zeß Ordnung Tit. 51 8 125 hiermit bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 30. Juli 1847. 

Schleſiſche General- Landſchafts⸗ Direktion. 


Offener Arreſt. 

Nachdem durch Verfügung vom heutigen 
Tage über das Vermögen des Kaufmann 
Carl Friedrich Frohburg hierſelbſt der 
Konkurs eröffnet worden iſt, ſo werden Alle, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Gelde, Sachen, Effekten oder. Briefihaften 
hinter ſich haben, aufgefordert, demſelben da⸗ 
von nichts zu verabſolgen, vielmehr dem Ge: 
richt darüber Anzeige zu machen und die Gel- 
der oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt der 
ihnen davon zuſtetenden Rechte, in das ſtadt 
gerichtliche Depoſitum hieſelbſt abzuliefern. 
Wenn dieſer Aufforderung zuwider dem Ge⸗ 
meinſchuldner dennoch Etwas bezahlt oder 
ausgeantwortet werden ſollte, ſo wird Sol⸗ 
ches für nicht geſchehen erachtet und zum Be⸗ 
ſten der Maſſe anderweitig beigetrieben wer⸗ 
den. Falls aber der Inhaber ſolcher Gelder 
und Sachen dieſelben verſchweigt und zurück⸗ 
hält, ſo wird er noch außerdem jedes ihm 
daran zuſtehenden Unterpfands oder anderen 

Rechts für verluſtig erklärt werden. 

Waldenburg den 29. Juli 1847. 

Könſgliches Stadt⸗Gericht. 


Eriminalgerichtliche Bekanntmachung. 
Bei einem berüchtigten e ſind fol⸗ 
‚gende Gegenſtände mit Beſchlag belegt worden: 
1) eine Caſſen⸗Anweiſung über 30 Rthl., 
welche beſonders daran kenntlich iſt, daß 
ſie mit einigen Buchſtaben beſchrieben, 
auch mehrfach und in auffallender Weiſe 
mit Papierſtreifen beklebt iſt; 


2) ein goldenes Collier mit blauen Steinen 
und weißen Perlen; 

3) ein Paar Ohrringe; 

4) eine dergl. Broche; 

5) eine goldene Tuchnadel; 

6) 2 goldene Trauringe, deren einer A, K. 
5 der andere W. L. 1847 gezeich⸗ 
net iſt; 

7) ein goldener Schlangenring mit 3 Bril⸗ 
lanten, gez. W. L. 1846; 

8) ein dergl. mit 2 rothen Steinen; 

9 ein dergl. mit rothen Steinen und einem 
Brillanten; 

10) ein Siegelring mit grünem Stein; 


drei Galanterie: Ringe, wovon auf dem 
einen mit grünem Steine das Wort 
„Freundſchaft“ gravirt, der zweite ein 
Kapſelring iſt, und der dritte zwiſchen 2 
grünen Steinen eine goldene Kapſel mit 
dem Buchſtaben S. hat; 

) ein ſilbernes Bracelett; 

ein Contobuch; N 

) eine gelbe lederne Brieftaſche; 

eine grünlederne Cigarrentaſche mit No⸗ 

tizbuch. g 

1. Alle dich nigen, welche das Eigenthum die⸗ 
fer Gegerſtande beanſpruchen, oder über die: 
ſelben irgend eine Auskunft geben können, wol⸗ 
ten dem Unterzeichneten ſchriftlich Anzeige ma: 
chen oder ſich im Termin den 

9. Auguſt Vormittags 11 uhr 

vor dem Kamger.⸗Referendarius Hrn. Gräfe, 
im Eriminalgerichte, Verhörs⸗Zimmer Nr. 8, 
einfinden. 

Berlin, den 20. Juli 1847. 5 7 
Der Unterſuchungsrichter des königl. Criminal⸗ 
Gerichts, Criminalgerichts⸗Ratb Gropius. 
ä —ů——E—j— ⁵ — —- 

Bekanntmachung. 1 
Bei dem herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Für⸗ 
ſtenthums⸗Gericht zu Pleß iſt die Stelle eines 
Kaſſen⸗Aſſiſtenten ſofort und die eines Krimi- 
nal⸗Aktuars zum 1. Oktober d. J. zu verge⸗ 
ben. Desgleichen ſoll bei der Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion in Nikolai fofort ein 
Kanzelliſt angeſtelt werden. — Qual ſicirte 
Subjekte haben ſich unter Ueberreichung ihrer 
eugniſſe bei dem Direktorio des genannten 
Fürſtenigums⸗Gerichts hierſelbſt zu melden. 
Pleß, den 21. Juli 1847. a 
Herzoglich Anhalt⸗Köthenſche Rent: Kammer, 


1981 


zu Ne 176 der Breslauer Zeitung. 


— 


31. Juli 1842. 


Aufgefundener Leichnam. 
Am 9. d. Mts. iſt in der Oder unterhalb 

Dyhernfurth der völlig entkleidete Leichnam 

eines 28 bis 30 jährigen Mannes aufg funden 

worden. Die Geſichtszüge ließen ſich nicht mehr 
mit Deutlichkeit erkennen. Der Körper, wel: 
cher außerordentlich kraft'g gebaut war, mochte 
erſt zwei, höchſtens drei Tage im Waſſer ge⸗ 
legen haben. Die Kopfpaare von 2—3 Zolı 

Lange, ſo wie die Augenbraunen waren von 

hellt rauner Farbe, die Zähne gut und voll: 

nändig, und die Nafe kurz und dick. Das 

Geſicht war rund und voll und ohne Bart. 

— Alle diejenigen, welche über die Perſon und 

Todesart des Denatı Auskunft zu ertheilen 

vermögen, werden aufgefordert, ihre Anzeige 

dem unterzeichneten Gerichtsamte alsbald zu⸗ 

gehen zu laſſen. x 

Dyhernfurth, den 19. Juli 1847. 

Das General: Lieutenant v. Strantz'ſche Ge: 
richts⸗Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 
Auktion. Am 2 Auguſt d. J., Vorm. 

9 und Nachm. 2 Uhr, wird in Nr. 42 Brei: 

teſtraße die Auktion der zur Bonzel⸗Priesnitz⸗ 

ſchen Streitmaſſe gehörigen Spezerei⸗, Colo⸗ 
mal⸗ und Farbe⸗Waaren, Tabake und Cigar⸗ 
ren fortgeſetzt. Die Handlungs⸗Utenſilien bes 
ſtehen in Repoſitorien, Ladentafel, Waagen, 
Gewichten ꝛc. und werden an dem gedachten 
Tage Nachm. vorkommen. 1 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Betauntmachung. 

In Folge hoher Verfügung ſollen Montag 
den 2. Auguſt früh 9 uhr auf dem Bauplatz 
des neuen Stadtgerichts⸗ und Inquiſitoriats⸗ 
Gebäudes zwiſchen dem Selenkeſchen Inſtitut 
und der Küraſſier⸗Kaſerne, diejenigen Bau⸗ 
Geräthſchaſten ꝛc., welche nach Beendigung 
der Fundamente nicht mehr nöthig, öffentlich 
an den Meistbietenden gegen gleich baare 
Zahlung, unter Beding der baldigen Abho⸗ 
lung, verſteigert werden, und zwar: 

31 Stück Erdkarren, 

24 Stück Waſſereimer mit eiſernen Reifen, 

1 Bohlpumpe, 

eine kleine Quantität alter Eiſenbeſchläge ꝛc., 

ein Partie Abſteifungs hölzer, 

eine — auch als Thonſchneide⸗Mühle zu be⸗ 

nutzende — noch neue Mörtelmaſchine, 

30 Klaftern Ziegelbruch e. 

Breslau, den 27. Juli 1847. 
v. Nonx, Bau: Infpektor. 
Herrmann, Bau ⸗Condukteur. 


Samen ⸗Roggen. 


Das Dominium Wahomig, Roſenberger 


Kreiſes, bietet Wunder⸗Nieſen⸗Stauden⸗ 


Moggen, von dem man nur 6 
N zur Ausſaat nöthig hat, 
von 5 Rtl. pro Scheffel zum Verkauf an. 
Der Verkauf kann erſt am 20. Auguſt d. J. 
bewirkt werden; doch müßten Beſtellungen 
hierauf ſchon früher eingehen. 
Wachowitz bei Rofenberg, im Juli 1847, 
Mamroth. 


Leihbibliothek⸗Verkauf, 

In einer Provinzialſtadt Schleſiens von 
mehr als 18,000 Einwohner, mit Einſchluß 
der ſtarken Garniſon, iſt eine ſeit vielen Jah⸗ 
ren beſtehende, gut eingerichtete, über 12,000 
Bände umfaſſende, mit einem ausgedehnten 
Journal⸗ und Bücher ⸗Leſezirkel, verbundene 
Leihbibliothek aus freier Hand veränderungs: 
halber des Geſchäfts⸗Betriebs des Eigenthü⸗ 
mers unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. — In früheren Jahren betrug der 
jährliche Netto: Ertrag zwiſchen 11 — 1200 
Rthlr., zur Zeit, trotz der bedeutenden neuen 
Anſchaffungen noch immer 8 — 900 Rthlr. — 
Ort und Namen des Verkäufers wird die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau auf 
mündliche und frankirte Anfragen nennen. 


Die im Kreife Wagrowiec, Regierungsbezirk 


Metzen pro 


Bromberg, drei Meilen von der Netze, eben 


ſo weit von der Kreisſtadt Wagrowiec, und 
vier Meilen von Bromberg belegene adelige 
Rittergutsherrſchaft Swiakowo iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich 
über die naheren Bedingungen im Bureau 
des Juſtizj⸗Kommiſſarius Gregor zu Poſen, 
oder in dem Domintal⸗Wohnhauſe zu Swiats 
kowo zu informiren. 


Mehre Rittergüter 


die ſeit mehr als 30 Jahren in einer und 
derſelben Hand geblieben, wozu ein Complexus 
von 3000-5000 und 6000 Morgen Areal ge⸗ 
bört, weiſe ich ernfilichen Acquirenten, die über 
60 80,000 Riehl. Anzahlung diſponiren kön⸗ 
nen, zur Beſichtigung und Ankauf nach. 


Neue Kahne, Zwerg⸗ 
. und engliſche Hühner, 
verſchiedene Arten aus: & 
ländiſcher Tauben und gut ſchla⸗ 
gende Kanarien: ögel verkauft der Hallor und 
Schwimm ⸗Meiſter Knauth in der Babe: 
Anſtalt vor dem Ziegelthore. a 
SSS 
Recht annehmbare Stellen für Pharmaceu⸗ 
ten hat zu vergeben: 5 
H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 


r den Preis 


In der Nacht vom 28. bis 20. Juli iſt die 
Pfarrkirche zu Groß⸗Nime dorf, Kofeler Kreis 
fes, beſtohlen worden. Der Dieb iſt auf eis 
ner leichten Bohle bis zu einem Fenſter der 
Kirche emporgeſtiegen, dann auf das darunter 
befindliche Matien⸗Altar und an den Säulen 
deſſelben in die Kirche. Ueber die Kanzel iſt 
er in die Sakriſtei gedrungen, dort hat er 
das Schränkchen zu den Kelchen erbrochen, 
ſich des Schlüſſels zum Tabernakel bemächtigt 
und auch dieſen geöffnet. Der an der Thür 
befindliche Gotteskaſten war zerbrochen und 
aus der Wand geriſſen, das Glas über dem 
Marienbilde zertrümmert und ſämmtlicher 
Schmuck geraubt. f 

Die geſtohlenen Sachen find folgende: 

1) das Eiborium von Silber, inwendig vergol⸗ 
det, ebenſo an ſeinen einfachen Verzierun⸗ 

gen auswendig, jedoch ſchwächer vergoldetz 

2) ein Kelch von Silber, inwendig vergol⸗ 
det, ebenſo auswendig in einzelnen Par⸗ 
tien, blaßgelb vergoldet; 

3) 2 ſilberblechene Kronen und ein Scepter 
von dem Maxienbilde, ebenſo eine Welt: 
kugel, welche das Chriſtuskind in der 
Hand hielt; 

4) 2 goldene Halsbänder von dem Marien⸗ 
Altarez es waren keine Erbfentetien, ſondern 
das Gold war gewundenz 

5) 2 Goldſtücke oder Medaillen, unter dieſen 
ein halber Thaler vergoldet; l 

6) ein ganz neuer zinnerner Sprengkeſſel, 
nicht allzugroß und ſehr rund gebaut, 
ohne Aspergil. 

7) 2 Altartüchel von weißer Leinwand, das 
eine mit Blumen von rothem Garne 
rings um den Rand ausgenäht; 

8) fehit der kleine Schlüſſel zum Tabernakel, 
es war ein ſogenannter deutſcher Schlüſ⸗ 
ſel mit einer Oeffnung im Stiele und 
rundem Bügelz 

9) hat der Dieb ein Paar Halsbänder von 

großen Glasperlen (Silberglanz⸗ Perlen) 

rauben wollen, ſie ſind jedoch zerriſſen 
und ein Theil der Perlen hat ſich zer⸗ 
trümmert vorgefunden, es muß jedoch der 
Dieb nock gegen zwanzig Stück bei ſich 
haben, ſollten ſie ſich irgendwo vorſinden, 
ſo würden ſie auf Entdeckung leiten. 

Es iſt noch zu bemerken, daß in dem Eibo⸗ 

rium konſekrirte Hoſtien waren, von denen ſich 

nur eine einzige in der Kirche vorfand, ſollten 
dieſe kleinen Hoftien fi irgendwo finden, fo 
dürften fie auf die Spur leiten. 

Es werden alle Polizei⸗Behörden, Goldar⸗ 
beiter und Händler gebeten, auf die benann⸗ 
ten Sachen Acht zu geben und bei Vorkom⸗ 
menheiten ſofort Anzeige zu machen. 

Groß⸗Nimsdorf b. Kofel, d. 29. Juli 1847, 

\ trauß, Pfarradminiſtrator. 


S 

Neue Eſſig⸗Fabrikation 
in gewöhnlichen Faſſern, ohne Apparate, ohne 
Späne, ohne Aufgießen, ohne Heizung, un⸗ 
gleich einfacher als die Schnell⸗Eſſig fabrika⸗ 
tion und den Vortheil gewährend, daß man 
aus Syrup und Zucker den Eſſig ungleich 
billiger nach dieſer Art herſtellt, als bei den 
jetzigen hohen Preiſen aus Spiritus, wird 
mitgetheilt unter Verpflichtung zur Geheim⸗ 
haltung bis nach Ablauf des Patents (1860) 
gegen Einſendung von 8 preuß. Thalern an 
C. Leuchs u. Comp. in Nürnberg und 
Nachzahlung von 8 Thalern, wenn die neue 
Art wenigſtens 50 Thaler Gewinn gebracht 
hat. Dieſe Ert eignet ſich auch beſonders für 
große Haushaltungen, Handlungen und Wirth⸗ 
ſchaften, da fie keine Arbeit und beſondere 
Aufmerkſamkeit, ſondern blos den Beſitz von 
720 BER Fäſſern oder anderen Gefäßen ers 
ordert. 


Haus⸗ Verkauf. 


Der Beſitzer des sub Nr. 114 unter hieſi⸗ 
ger Schloß⸗Jurisdiktion gelegenen Hauſes ift 
Willens daſſelbe zu verkaufen. Mit der Lei⸗ 
tung dieſes Geſchäfts beauftragt, fordere ich 
daher Kaufluſtige hierdurch auf, ſich bei mir 
zu melden, und ihre Gebote in dem 
am 20. Auguſt d. J. Nachm. 3 Uhr 
in meiner Kanzlei hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine abzugeben, indem ich zugleich bemerke, 
daß, ſofern ein annehmbares Gebot erfolgt, 
der Kaufvertrag alsbald abgeſchloſſen werden 
kann. Das Haus liegt in hieſiger Schloß⸗ 
ſtraße, dem Pack gegenüber, und zeichnet ſich 
urch feine ſchöne Lage aus. Es enthält im 

nterſtock 6 Stuben, 1 Entree und eine Koch⸗ 
ftube; im Oberſtock 3 Stuben, heizbares Ka⸗ 
binet, 1 Eatree und 1 Kochſtube. Am Haufe 
befindet ſich ein Garten. 

Dazu gehört ein Nebengebäude, worin ſich 
gegenwärtig das Steuer: Amt nebſt Kaſſen⸗ 
gewölbe, ein Stall zu 3 Pferden, Wagen: 
Remiſe und eine 2 30 15777 befindet. 

Miliiſch, den 12. Juli . 

ſch, Segen s 
königlicher Juſtizkommiſſarius und 
eee e 


Meiſſener Thon 
iſt, um damit zu räumen, billig zu haben bei 


ertel & Warmbrunn 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Brieſform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Zur Tanz⸗Muſik, 


Sonntaa den 1. Auguſt, ladet ergebenſt ein 


C. Weber, 


in Neudorf ⸗Commende. 


Zur Tanz⸗Muſik 


Sonntag den 1. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
2 Seifert, in Roſenthal. 
Zum Weizenkranz nebſt Tanzvergnü- 
en auf Sonntag den 1. Auguſt ladet erge⸗ 
enſt ein: B. Fabian, 
im Morgenauer Kretſcham. 


Nach Lilienthal 
zur Tanzmuſik im Kaffeehauſe auf morgen 
ladet ein: C. Road. 


Zum Weizenkranz, 


Sonntag den 1. Aug., ladet ganz ergebenſt 
ein: Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Rothkretſcham. 


Zur Tanzmuſik, Sonntag den J. Aug., ladet 
ergebenſt ein: N. Fiebig, Cafetier. 


1 Thaler Belohnung dem ehrlichen Finder 
eines auf dem Weidendamm bei Schlenſog 
am Sonntag Nachmittag ſtehen gelaſſenen, 
dunkelgrünſeidenen Regenſchirmes. Abzugeben 
Taſchenſtraße Nr. 27 b eine Treppe hoch. 


Ein hamburger Kaufmiann, die dortige 
Börse und die Geschäfte genau kennend, 
thätig und die besten Referenten bebrin- 
geud, sucht Agenturen schlesischer Häuser, 
besonders im Produktenfache, 

Das Nähere Herrenstr. 14, 1 Treppe. 


A. D. Heinemann, 
Beſitzer der Stadt Leipzig 
zu Dresden, 
empfiehlt fein zunächſt der Bahnhöfe getege⸗ 
nes und gut eingerichtetes Gaſthaus einem 
reſp. reiſenden Publikum und verſpricht bei 
einer prompten freundlichen Bedienung die 

nur möglichſt billigen Preiſen. 


Ein Pianoforte iſt billig zu verkaufen: Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 47, 2 Tr. hoch. 


Eine gefleckte junge Wachtelhündin hat ſich 
eingefunden und kann gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebühren Nikolaiſtr. Nr. 33 im 
Gewölbe abgeholt werden. 


Eine junge Wachtelhündin, weiß und 
braun gefleckt, iſt am 29. Juli verloren ge⸗ 
gangen. Wer dieſelbe Altbüſſerſtr. 25 wieder⸗ 
bringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Zu verkaufen: 1 hell polirte Schlafkommode 
3 Thlr., 1 Kleiderſchrank, auseinanderzuneh⸗ 
men, 5 Thlr., 1 Ober⸗, 2 Unterbette, 2 Kif: 
ſen, 10 Thlr.; Reuſcheſtr. 45 zwei Stiegen. 


Zu einer in der Kanzlei des Unterzeichneten 
offenen Schreiberſtelle werden Meldungen 
gewärtigt. N 7 

Ohlau, den 28. Juli 1817. 

Steinmann, 
königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


Neue Kirchgaſſe Nr. 9, 2 Treppen hoch, 
iſt vom 2. Auguſt d. J. ab, ein gutes Flügel: 
Juſtrument hoͤchſt billig zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt wegen Veränderung Ketzerberg Nr. 9 eine 
Wohnung im erſten Stock von 4 Stuben, 
Küche, Kabinet, Speiſekammer und Entree, 
zu Michaelis d. J. f 
Zu vermiethen 


— ——— (—E—— — 
ik ein offenes Gewölbe: Junkernſtr. Nr. 31. 


In einem der beſuchteſten, eine Viertel⸗ 
ſtunde von der Stadt entfernten Spazierorte 
iſt ein Haus, enthaltend einen Saal und vier 
Zimmer nebſt Beigelaß, an eine, die ländliche 
Ruhe liebende Familie ſofort zu vermiethen. 
Näheres Junkernſttaße Nr. 1. 


BIN, Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Junkernſtraße 
Nr. 1 in der zweiten Etage eine Wohnung 
von 5 Piccen nebſt Beigelaß. . 


Junkernſtraße Nr. 1 
iſt das Handlungs⸗Lokar, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen. 
—— — — 2 22AW³W2W3 — —— 
Mühlgaſſe Nr. 22 ſind für die Monate 
Auguft und September mehre möblirte Zim⸗ 
mer billiaſt zu ve 
Eine fehr fleundliche Stube, mit oder auch 
ohne Möbel, iſt in den 3 Mohren, eine Tr. 
vorn heraus, zu vermiethen und bald zu be⸗ 
sieben, Näheres in der Eiſenhandlung Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 2 im goldnen Schwert. 


— — —— ͤ Ü¹m —ñßůͤ——— 
Brritefivage Nr. 41 iſt die dritte Etage 


ſofort, die zweite Etage und das Parterre 
zu Michali und die erfte Etage und das Par⸗ 
terre im Hinterhauſe zu vermieihen, 


Termino Michaelis zu vermiethen: 
Sandstrasse Nr. 12, dritte Etage, 6 Zimmer, 

Küchen-Zimmer, nach Wunsch zu thei- 

len; eine Souterrain-Wohuung. 
Heiligegeistgasse Nr. 21, erste Etage, drei 

Zimmer, Alkove, Küchen-Zimmer. Zweite 

Etage, dito. Vierte Etage, zwei Zimmer 

Eine gut möblirte Stube mit Kabinet ift 
Tauenzienplatz Nr. 7 zu vermiethen und da: 
ſlbſt 3 Treppen hoch zu erfragen. 

Lehmdamm Nr. 4 d. find von Michaelis ab 
zwei Wohnungen, zu 3 und 2 Stuben, bil⸗ 
ligſt zu vermiethen. 

Term. Michaelts oder auch bald, iſt Goldne⸗ 
Nadegaſſe Nr. 15, der ſehr ſchön neu einge⸗ 
richtete 2te Stock, beſtehend in großem En: 
tree, 6 Stuben, Altane, Küche, Keller und 
Bodengelaß zu vermiethen. Zu erfragen im 
erſten Stock. 

Eine freundliche, helle Wohnung iſt 
von nächſten Michaelis an, Stadtgraben 10, 
Schweidnitzer Vorſtadt, an einen ſtillen Mie⸗ 
ther abzulaſſen. Nähere Auskunft bei dem 
Wirth daſelbſt. - 

Zu vermiethen 

und ſogleich oder Michaelis zu beziehen ſind 
Grünebaumbrücke Nr. 2 mehrere Wohnungen 
von 2 oder 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
im Iſten wie im Zten Stock; wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, können ſie auch vollſtändig mö⸗ 
blirt vermiethet werden auf jede beliebige Zeit. 
Das Nähere beim Wirth. 


Veränderungsha ber it Schmiedebrücke 
Nr. 32 die zweite Etage, beſtehend aus drei 
piecen, heller Küche und Zubehör, an einen 
ſtillen Miether abzulaſſen und ſofort zu bes 
ziehen. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt der 1. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove, Küche nebſt Zubehör: Kloſterſtraße 
Nr. 57, Mittagsſeite. Auch eine einzelne 
Stube daſelbſt für 26 Rthlr. 
Kloſterſſraße Nr. 66 ift eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend, für 90 Rtl. jährlich zu 
vermiethen und fofort reſp. Term. Michaelis 
d. J. zu beziehen. 

Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5. 
1) Zu vermiethen und Termin Michaeli d. J. 
zu beziehen im zweiten Stock des Hau- 
ses Breitestrasse Nr. 15 eine Wohnung 
von 5 Stuben, Küche, Speisekammer, 
verschlossenem Entree, Bodengelass und 
Keller. Preis 250 Rtl. pro anno. 
Ebendaselbst Termin Michaeli d. J. Stal- 
lung für 2 Pferde und Wagenremise, 


2) 


Näheres im Hofe bei'm Hausbälter Sommer, 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Albrechtsſtraße Nr. 27 vis-a-vis der Poſt der 
erſte und zweite Stock, jeder beſtehend aus 5 
Piecen, Küche und Zubehör; das Nähere zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Pa⸗ 
pierhandlung. 

Sadagsgessasss enges 
Reuſcheſtraße Nr. 46 ſind noch 

mehrere große und kleine Böden ſo 
wie ein großes Verkaufs⸗Gewölbe 
zu vermiethen. — Nähere Aus⸗ 
8 kunft wird nebenan im Comptoir 
Reuſcheſtraße Nr. 45 ertheilt. 
SRRHSESOUDSACCOTGOHR 
Zu vermiethen und bald zu beziehen eine 
Werkſtätte nebſt Wohnung und Hofraum. 

Näheres Kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 

Zu vermiethen 5 
und Michaelis zu beziehen iſt ein freundliches 
Quartier von 3 Piecen nebſt Küche und Zu⸗ 
behör im erſten Stock: Sandvorſtadt, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 7, an der Klarenmühle. 

Zu vermiethen und Term. Michaelis d. J. 

zu beziehen: 

1) Kloſter⸗Straße Nr. 10 a) eine Wohnung 

in der erſten Etage, beſtehend aus 2 
Stuben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; 
b) ein Schuppen; 

2) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 46 a) par 
terre die Bäckerei⸗Gelegenheit; b) die 
erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
2 Alkoven, Küche und Beigelaß; 

3) Hirſchgaſſe Nr 4 neun kleine Wohnungen; 

4) Baſteigaſſe Nr. 6 a) par terre eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, 1 Al⸗ 
kove, Küche und Beigelaßz b) par 
terre eine Stube nebſt Küche. 

Sofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu 
vermiethen: f 

1) Kupferfchmiede:Straße Nr. 46 die zweite 
und dritte Etage, jede aus 3 Stuben, 
2 Ackoven, Küche und Beigeraß beſte⸗ 


hend; 
2) Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 10 a) ein 
Pferdeſtallz b) ein Wagenplagz c) eine 


Remiſe. 
Aminirator Kuſche, Kirchſtraße Nr. 5. 


„ Ohlauerſtraße Nr. 24, im Vordergebäude, 
iſt eine freundliche möblirte Stube im erſten 
Stock, für einze ne Herren zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 5 
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Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſteis auf jede beliebige Zeit zu ver⸗ 
miethen und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 
Nr. 36 D. (Tauenzienplatz-Ecke) bei Schultze. 
Angekommene Fremde. 

Den 29. Juli. Hotel zum weißen 
Adler: Frau Schwarz a. Dresden. Kaufl. 
Morgenſtern v. Tauchert a. Leipzig, Colmar 
a. Stuttgart. Fr. Kaufm. Selten a. Lub.i⸗ 
nig. Sänger Haimer aus Wien. Gutsbef. 
Bar. v. Zedlitz a. Rauſſe. Oekon. Dr. Kauft 
aus Vorwerk bei Demmin. Geh. Hofrath 
Tilling a. Heinrichau. Gutsb. Dr. Beyer a. 
Kuhlau. Geh. Sekretär Höfenberg a. Wol⸗ 
fenbüttel. Fräul. Teſche a. Koſel. — Hotel 
zur goldenen Gans: Ober⸗Berghauptm. 
Gr. v. Beuſt, Kaufl. Schönfeld u. Krakauer 
a. Berlin. Fr. Bar. v. Warkotſch a. Braun: 
ſchweig. Kammerherr v. Gersdorff aus der 
Oberlauſitz. Paſtor Gumprecht a. Waſchke. 
Gutsbeſ. Gr. v. Wodzicki a. Reiſen, v. Du⸗ 
nin a. Lublin, v. Gräve a. Giraltowitz, v. 
Meier a. Ranſen, v. Milkowski und @utsp. 
Tesko a Großherz. Poſen. Gr. v. Franken⸗ 
derg a. Warthau. Gräfin v. Schwerin aus 
Anklam. Kaufl. Schué a. Offenbach, Ochs 
a. Frankfurt a. M, Stockmann a. Neuwerk. 
Fr. Gutsbeſ. v. Menzinska a. Dresden. Fr. 
Gutsbeſ. v. Lonczynska a. Polen. Dr. Nort⸗ 
hoff a. Hildesheim. v. Malowieski a. War⸗ 
ſchau. Phyſikus Dr. Rohner aus Galizien. 
Dr. Zdekauer aus Prag. Kammerherr von 
Mieroczewski a. Krakau. Dr. Wollmenn a. 
Beubus, — Hotel zum blauen Hirſch: 
Part. v. Wyganomski a. Oſtrowo. Gutsbeſ. 
v. Walter a. Belkau, v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. 
tik. Hirszel a. Kempen. 
Kaliſch. Dr. Brodzicz a. Kadriejow. 
Falk aus Pofen, Lind aus Frankfurt a. M., 
Cohn a. Berlin, Dzielniger a. Ratibor, Gör⸗ 
litzer a. Glogzu. Fr. v. Schweinichen aus 
Centawa. Mühlenbeſ. Walter a. Ohlau. — 
Hotel de Saxe: Kaufl. Sachs a. Neiſſe, 
Milbig u. Dr. Milesky a. Oſtrowo. Oekon. 
Heydrich a. Dresden. Kaufm. Jaquet aus 
Augsburg. Gräfin von Lepel aus Rom. — 
Zektlitz's Hotel: Landesält. v. Uechtritz a. 
Mühlrädlitz. Landger. Dir. v. Götz a. Land⸗ 
eck kommend. Frau Baron v. RMottenberg. 
Gr. v. Pfeil a. Eckersdorf. Kaufm. Biele⸗ 
feld a. Berlin. — Hotel de Sileſte: Kriegs: 
rath Thomaſſin a. Berlin. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
DEE aus Leobſchüg. Kaufl. Mehwald aus) 


Oekon. Hirszel a. 
Kaufl. 


Bar. v. Stockmann a, Zyrowa. War: | 9 


Liegnitz, Thubecke a. Königsberg. Fr. Stolz 
a. Wien. Oberſteiger Weſtenholz a. Katto⸗ 
witz. Kr dar.t Gercke aus Guhrau. 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Ernſt a. Namslau Major 
v. Wyſchetztt a. Bögendorf. Poſt⸗Sekretar 
Steinbrecher a. Küſtrin. Referendar v. Wel⸗ 
zeck und Superintendent Döllen aus Berlin. 
Part Meier a. Hamburg. — Hotel zu den 
drei Bergen: Advokat Groſſe a. Altenburg. 
Kaufl. Clarenbach a. KRonsdo:f, Schneider, 
Lande u. Sulzbach a. Berlin Fabrik. Böhr 
a. Wien. Gutsbeſ., Ringeiftein a. Nordhau⸗ 
ſen. Lieut. Püczonka aus Frankfurt a. O. 
Pharmazeut Preis aus Eisleben. — RS y⸗ 
nelt’s Hotel: Gutsbeſ. Deloch a. Grätſch. 
— Zwei goldene Löwen: Gutsbeſ Wer⸗ 
ner a. Reichenbach, Frommhold a Kunig, 
Weber a. Strehlen. Kaufl. Sachs a. viſſs, 
Schweitzer a, Neiſſe. — Deutſches Haus: 
Apoth. Leſinski a. Warſchau. Hof⸗Kunſthänd⸗ 
ler Kuhr, Kattunfabrit. Stephan u. Gutsbeſ. 
Falck aus Berlin. Kaufl. Habermann aus 
Potsdam, Manheimer a. Jarocin, Guttmann 
a. Wartenberg, Wollner a. Gteiwig Guts⸗ 
def. Kempner a. Droſchlau, v. Siegroth aus 
Buckowine, v. Wiczewsti aus Michorowo, 
Klieſch a. Jankowe. Kreis Schuleninſp. Thamm 
a. Rothſchloß. Polizei⸗Sekr. Kleineiſen aus 
Danzig. Geiſtl. Dombrowski a. Oberſchleſien. 
Dr. Rehfeld a. Prenzlau. Landrath v. Bo⸗ 
rowski u, Lieut. v. Borowski a. Schüdberg. 
— Goldener Beytes: Gutsbeſ. Baron v. 
Hundt a. Birkendorf. Rittmeiſter Pratſch a. 
Zduny. Regier.⸗Supernumerarius Nebling 
a. Oppeln. Fr. Kaufm. Scholtz aus Liſſa. — 
Weißes Roß: Profeſſor Dr. Feller a. Leip⸗ 
zig. Gutsp. Nerid a. Pliskorſine. Fr. Ju⸗ 
ſtizrath Schmieder a. Fürſtenſten. Wund⸗ 
arzt Storch aus Stroppen. — Goldener 
Hecht: Brühl aus Liegnitz. — Goldene 

Ba um: Prieſter Wichodil aus Wien. — 
Königs⸗Krone: Fabrik. Haupt a. Wüſte⸗ 
wa tersdorf. — Weißer Storch: Kaufl. 
Hülſe a. Bunzlau, Holländer und Brack a. 
Leobſchütz. 


Privat⸗Logis. Herrenſtr. 14: Juſtliz⸗ 
zath Hellmar a. Trebbin. Kaufm. Bodſtein 
a. Hamburg. — Albcechtsſtr. 30: Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſ. Leonhard aus Birnbaum. — Albrechts⸗ 
fir, 33: Fr. Kaufm Jakubowska a. Gleiwitz. 
Gutsbeſ. Dilthey a. Dambritſch. — Albrechts⸗ 
fir. 30: Rektor Schubert aus Oſtrowo. — 
Kupferſchmiedeſtr. 7: Kaufm. Schilling aus 
Dresden. 


reslaner Cours: Bericht vom 30. Juli 1847. 


Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kalſ. vollw. Duk. 051% Gd. ! 
Friedrichsd'or, preuß. 1131, Gld. 
Loutsd'or, vollw. 111¾% Gld. 
Poln. Papiergeld 98 bez. u. Gld. 
Oeſter. Banknoten 104 ½ Br. 
Staatsſchuldſche ine 3 ½% 93 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 ¼ Br: 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Gld. 

dito dito 3½ % 93% bez. u. Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ¼ % 98%, Gib. 

dito dito 4% Litt. B. 102%, Br. 
dito dito 3%, dito 95% Br. 
Preuß. Bank- Antheilsſcheine 108 Br. 

Poln. Pfdbr., alte 4% 96 ½ Gd. 
dito dito neue 4% 667 Gld. 

dito Part.. à 300 Fl. 97% Gib. 

dito dito à 500 Fl. 81 Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S. -R. 4% 83% Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 Br. 

dito Prior. 4% — 5 

dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 bez. 

dito dito Prior. 4% 97% ld. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 91 Br. 

dito dito Prior. 5% 102% Gd. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — „% 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 42. 


Rheiniſche 4% — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 0 

Köln⸗Minden Zu SH. 4% 97 ½% oh. 
Sächſ.⸗Schl.(ODrs.⸗Grl.) Zuſ Sch. 1% 102 Gld. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 05 ¼ bez. u. Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 78% u. 5%, bez. u. Br, 
po en⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gib, 
Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zuſ.⸗Sch 4% 71x. 73 ¼ Old. 


_ Berliner Eifenbabu-Aftien-Gours:Vericht vom 20. Jul 1847. 


Breslau-geeiburger 4% — 
4% 66 Br. 


* — Seen 
0 or. 5 
dae de % 1030, bez 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ — 


Oberſchl. Lit: A. 4% 107 7% Br. 
dito Litt. B. 4% 101% Br. 
Wilhelmsbahn 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78% Br. 
r e + (b, 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 923% Gld. 


— — 


Köln⸗Minden 4% 97% bis 5% bez. u. Gld. 
Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 73% u. % bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 bez. u. Br. 
Oächſ.⸗Schleſiſche 4% 103 Br. 


Fonds: Eourfe, wg 
Staats ſchuldſcheine 3¼ % 03 % bez. 
Poſener Pfandbriefe 447105 5 Be. 
dito dito neue 3 ½% % 93 bez. 
polniſche dito alte 4% 90 Gd. 
dito dlto neue 4% 05%, Gld. 


Br. ½ 0 
—— —— — ne ee 


Breslauer Getreide: Preiſe vom 30. Juli 1847. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte Geringſte Sorte 
Weizen, weißer. 5 Rtl. — Sg. — Pf. AR. 10 Sg. — Pf. 3 Rt. 22 Sg. 9 Pf. 
dito gelber 4 7) 2 NN 4 u 10 de 3 n„ 22 " 6 
Schleſ. ogg. neuer 3 — „ — „ 2% 18 „ — „ 2 „ 12 „ 6 „ 
Gerſte, neue.. 1 „ 27 „ 6 „ wi „ — „ 1 „ 15 „ — 
Hafer, alter... 1 % 0 „ 1 „ 1 IF ED en 
„ hender „ „ u N el, l ene 
N ne na „ 20 „ „ 56 „ — „ 2 % 20 „„ — „ 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 0 
5 Thermomete 
- Barometer 3 
29. und 30, Juli Wind, Gewölk. 
3 L. inneres. | äußeres. Ua 15 
Abends 10 uber 7 7, 42 14, Cf 10, of 0, 8 deR ünerwärtt 
Morgens 8 uber] 7,54 12,904 1 8 1, 4 83 e 
Nachmitt. 2 uhr 7, 42/7 13. / 13, 00 1, 2 % B fuäberzog⸗Negen 
Minimum 2,27 1 850 9, „ 0, 8 ii 
Maximum 7, 6407 14, 450. 13, 5] 1, 4 [90° 


Temperatur der Oder + 14, 0 
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5 Dritte Beilage zu NE 176 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 31. Juli 1842. 


| Zur Einleitung in den Polen⸗Prozeß. 


4 1 
a, Berlin 29, Juni. Die durch die Revolution von | zweite Stufe auf dem Weg der Erfüllung feiner Auf. en e . 4 
30 nach Frankreich verſchlagenen polniſchen Emigranten] gabe, er ſpricht darum vorher noch einmal die Ideen aus, in Polen fand ging ich trat noch im Jahr 
ſetzten auch auf dem neuen Boden die Parteiungen fort, wodurch die Unabhängigkeit des demokratiſchen Polens er: Anklang 70 e e ) Namentlich tra ke ten 
durch welche ſie einſt ihr Vaterland zerſtört harten. Nicht | ftrebt werden foll, — und erwartet die Mittel, dahin zu ge⸗ 1845 eines 5 5 5 . 1 1 
nur, daß die beiden Hauplparteien — die ariſtokratiſche und langen, im Schoß der polniſchen Nation ſetbſt, im ganzen Polen entſchieden gege ler achwerk „der 1255 eig . iftun 
demoktratiſche — unter ſich uneins wurden; die einzelne | in feinen alten Grenzen; denn Polen ſollte, fo wenig man | auf, weil darin ge 8 Ach rei man ſich — er 
Hauptpartei ſeloſt ſchied ſich wieder in viele ftreitende Fak- auch eine unterſtützung von Außen abweiſen wollte, doch] des Trinkwaſſers, Verp Nh er Luft, Verlei ung 4 = 
tionen. Da ſich jedoch dadurch die Emigration bald in ihren hauptſächlich nur von feinen eignen Anſtrengungen etwas er: | daten, ihre Offiziere meu S er Fe 1 55 
Planen gehemmt fan, lo ſuchte ſich ein Theil derſelben kom⸗ warten. Bei der Verwirklichung der demokratiſchen Ideen, bemächtigen konne, 8 8 8 Schriften des rer on 
pakter zu organifiren und ſchloß ſich durch eine Gründungs- durch welche Polen befreit werden ſoll, ſteht in allen ſocialen] den gleich Anfangs mit Erfolg verbreitet, und es gelang, di 
Ake d. d. Paris, den 17. „Nat 1832 in den „polnſſch⸗ Einrichtungen Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkei“ obenan. | Trümmer früherer Verſchwörungen zu ſammeln und zu weis 
demokratie n a später an 3000 Gleichheit in allen Rechten und Pflichten, in allen] ern Werbungen zu benugen. 5 im eu 
Mitglieder zah te und 25 it f rec in der polniſchen] Vortheilen und Laſten. Der Grund der polniſchen Einrich⸗ Namentlich geſchah die 1811 Hana 2 97758 
Fetch een ate wirken zu wollen, Hand 9 DEMO | tung aber ift die Souberänität des Volks es herrſchen Frei: Poſen, wo zuerit Valerian Preanokt und fpäter 1837, 
kratiſcher Grundſätze wirken zu wollen, indem die Theil⸗] heit in Rede und Schrift, Freiheit des Glaubens; alle bür⸗] Thomas Malinowski, beide Mitglieder der Centraliſation, 
Aicebabern dle 4555 Etkenn ini ee been gene Senn und politiſchen Vorzüge hören für immer auf; das] mit großem Erfolg ine e welchen ſpäter hauptſach⸗ 
enen. M N 177 angelt] Volk ni i i lich Viktor Heltmann folgte. 
habe, was ein Volk im Allgemeinen für eine Revolution ae den ul der Arbei 175 4 Mit Pint Jahre 1841 aber begannen un⸗ 
empfänglich machen und begeiſtern konne, und daß man die] Recht auf Eigenthum ne d ueberhaupt follte |günftigere Verhältniſſe für das Streben der 
Prinzipien der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit den | der künftige Aufftand keine bloße Inſurrektion, | Sentralifation. Einerſeits trat ihm eine größere 
Regierungs⸗ und Geſellſchaftsregeln zu Grunde legen müſſe, er mußte eine fociale Revolution werden. Er foll | Strenge und Vorſicht der Regierungen entgegen; 
weng man der Hoffnung einer allgemeinen Erhebung des die geiſtige und materielle Emancipation Aller den unterbrücts | andrerjeits griff die anarchiſche Richtung, aufgeregt 
po niſchen Volks zur Wledererlangung feiner Unabhängigkeit | ten Völkern verkündigen. Aufhebung der Leibeigenſchaft, durch die oben erwähnten Erzeugniſſe der Preſſe immer wei⸗ 
und Seloſtpandigkeit Raum geben wolle. Dieſer Verein Unterthänigkeit und Dienſte, ſo wie aller Titel, — vollkom- ter um ſich und drohte theils unbeſonnenen Losbruch, theils 
bildete ſich bis zum Jahre 1935 immermehr aus, und wurde menſte perſönliche Freiheit, Gleichſtellung aller Stände, gleiche] den Verlust des Einfluſſes der Centraliſation, wenn ſie ſich 
endlich durch das Statut über die innere Organiſa⸗ Berechtigung zu allen Aemtern, gleichen Rechts⸗ und Religi⸗ länger auf eine fo zu jagen wiſſenſchaftliche und friedliche 
tion der polniſch⸗demokratiſchen Geſellſchaft vom onsſchutz, endlich und beſonders Eigenthumsverleihung] Propaganda beſchränken würde. Deshalb beſchloß ſie 
5, Zuti 1835 regulirt, und durch eine 1838 erweiterte Be: | an die Landbauer ohne Entſchädigung des Adels.] denn jelbft praktiſche Thätigkeit zu zeigen und 
fimmung von demſelden Tage über die Beiträge und Fonds Dieſer Vorſatz, von nun an in Polen ſelbſt zu agitiren, übertrug zuerſt dem Gentralijationsmitgliede Joſeph Wyſocki 
der Geſellſchaft aus den monatlichen, nach Verhältniß der führte nothwendig auf eine Umgeftaltung der leitenden] und dem Litteraten Ludwig von Mieroslawski die Eroffnung 
Einnahmen regulirten Beiträgen der Einzelnen auch materiell | Centralbehörde (Centralifation), deren Sitz von Pa- eines Kurſus über Kriegskunſt, beſorgte die Herausgabe des 
geſichert. ris nach Poitiers, von da 1840 ſodann nach Verſailles vers | Kurſus der Mititaitwiſſenſchaften, lie vetichiedene Emigran⸗ 
, Rach biefer inneren Organiſation (in 6 Titeln legt wurde; denn der Gentralifation mußte die Ausführung | ten in franzoſiſchen Militarſchulen, Waffenfabriken ꝛc. zu 
und 92 Paragraphen) beruht die ganze Auktorität der Ge: der Maßregeln überlaffen werden, welche die äußere Frage richten und ſchritt endlich 1843 zur ge ig 8 1 78 
ſellſchaft in der Geſammtheit der Mitglieder. Die Geſammt⸗ zum Ziele hatten. Dieſe Umgeftaltung erfolgte den 29. März | Mititärſchule, um Anfohrer für den künftigen Aufſtand aus⸗ 
beit der Geſeuſchaft zerfallt in Sektionen. Die oberſte Auf: | 1837 und beſteht weſentlich darin, daß der Gentralifation zus zubilden, und die nothwendigſten militariſchen Kenntniſſe 
ſicht führt eine Centralbehörde, die Centraliſation des pol: | geftanden wurde, fo lange fie ſich nur noch an die in dem | unter der Nation und Emigration zu verbreiten. Allein 
niſch demokrati chen Vereins. Was zunächſt die Sektionen | Manifefte dargelegten Zwecke und Ausführungsmittel hielte, dieſe Mittel reichten bald nicht mehr zu, die Centraliſation 
betrifft, fo bilden die in einer Stadt oder einem Dorfe frei und ſelbſtſtändig zu handeln, und daß man die Zahl ih: | mußte bei der drängenden Ungeduld der polniſchen Landes⸗ 
au san Mitglieder des Vereins, ſobald ihre Zahl wenig: rer Mitglieder von 9. auf 5 verringerte. Als ihre 1 fassen noch weiter gehen und einen beſtimmten Entſchluß 
ns Beträge, eine nach der Stadt oder dem Dorfe be: Aufgabe follte die Centraliſation betrachten: wie die der Ans faſſen. ; g ; 
nannte Sektion. Jede Sektion wahlt einen Sekretär. und Fr ben Be wat hinreichend ee Kräfte der Die Centraliſation hatte, wie ſchon gemeldet, 
einen Kaffiter, hält regelmaßig jede Woche eine Sigung und polnischen Nation nachhaltig zu beleben und unter wirkſame ihr Hauptaugenmerk auf das Großherzogt hum 
nackt nag Stimmenmehrheit. Idre That geit it indeß Leitung zu bringen wären. Sie begann deshalb, um die Poſen gewendet, woſelbſt die demokratiſchen Grundſatze 
nur innerer Natur. Sie diskutirt über die an die Geſammt⸗ Fehler der früheren Aufſtandsverſuche zu vermeiden, zuvor nicht blos insgeheim einen fruchtbaren Boden fanden, ſon⸗ 
beit gerichteten Vorſtellungen, macht felbft Anträge, liefert Prinzivienfragen aufzustellen, welche fie dann von den dern öffentlich, wenn auch verſteckt, in der Preſſe, z. B. in 
Beitrage für das periodische Blatt des Vereins, überwacht einzelnen Sektionen discutiren ließ, und auf Grund biefer | der Zeitſchrift Rok (das Jahr) von Dr. Liebelt verfochten 
das moraliſche Verhalten der Mitglieder, ſorgt für die Ein⸗ Beſprechungen ſodann ſelbſt erledigte. Zugleich aber eröffnete | wurden. Die Zahl der dortigen Anhänger betrug zuletzt ges 
diehung der Beitrage und nimmt endlich neue Mitglieder auf. | fie mit den polniſchen Landestheilen ſelbſt eine | gen 3600, fo daß ſchon 1843 in Poſen ein Finanzaus⸗ 
een ehr auf Ane ag, eines Tragledes nach directe Berbindung, indem fie Agenten — Perfonen aus | |buP, um die Gelder nach Frankreich zu beſorgen, errichtet 
Stimmenmehrheit, durch unrerſchrift der Statuten, Die | ihrer Mitte oder ausgeſchiedene Mitglieder der Gentralbe- | werden konnte, welchem im Herbſte 1844 die Inſtitution eis 
Aufnahme ‚it der Centrolbehorde anzuzeigen; dieſe ſetzt die hörde — dahin ſandte, um einſtweilen durch Wort und nes Centralcomités in Poſen zur Leitung der ganzen 
Geſammtheit davon in Kenntniß, und jedem Mitglied ſteht Schrift die demokratiſchen Ideen und Schriften des Vereins Verſchworungsangelegenheit unter unmittelbarer Direktion der 
zu en und Filialvereine zu begründen. N e in Verſailles folgte, neben und unter welchem 
2 1 g > $ it der Discuſſion der Prinzipienfragen noch ein zweiter Hülfsausſchuß, das Militärcomite thä⸗ 
ſtimmung in den Sektionen entſchieden wird. Auch das | hatte es feinen guten A Nach Erledigung tig war. . 5 
1 b 9 der Vorfrage: „Welches ſind die inneren Kräfte der polni⸗ Allein in demſelben Maaße hatten ſich im 
zu, gegen deren Ausſpruch indeß eine Berufung an die Ge: ſchen Natien in ſocialer und politiſcher Hinſicht?“ fanden | Großherzogthum auch die Hinderniffe ſchneller 
ſammtheit innerhalb beſtimmter Friſten zulaſſig iſt. Die ſchon zwiſchen 1838 bis 1840 von 7 Hauptfragen die 5 erſten, entwickelt, Ar e 1 Poſen 18 A der 55 
7 ; nachdem fie durch die Sektionen gegangen, ihre vollftändige tung des Buchhändler Stefanski, Mühlenwerkmeiſters Eß⸗ 
maßig beizuwohnen und ſich den Beſchlüſſen der Majorität Selig bei 55 aan 1 in 11 5 Kar un und Schloſſer Lipinski eine revolutionare Ber: 
zu fügen, In Gontraventiongfällen ſteht ihnen Verweis, fultaten in die ſoäter bekannt gewordenen Plane und Sn: | bindung unter dem Bürgerſtande, insbeſondere 
Die Gefehgebung if bei der Aus ſtoßung bevor. ſtruktionen über. Sie lauten: den gewerbtreibenden Klaſſen entſtanden, welche 


ö 1) Wie muß zur Zeit des Aufſtandes die höchſte Gewalt der anarchiſchen Preſſe und nicht dem demokratiſchen Vereine 
zur Vollführung und Bekannt: | organifict fein? 15 


8 1 huldigte, und auf communiſtiſchen wie fanatiſchen Grundlagen 
11359 aller Beſchlüſſe berufenes Organ die Centrali⸗ 2) Wie ſollen zur Zeit des Aufſtandes die untergeordne⸗ beruhle. Zu gleicher Zeit entwickelte ſich noch eine dritte 
1 1 on erſcheint. ne kann nur in außerorden lichen] ten Behörden organiſirt ſein? Parteiung unter der Leitung des Adolph von Malczewski, 
11000 Prooiſoriſche Maaßregem treffen. She hat die Ver⸗ 3) Welche Rechte müſſen während des Aufſtandes ſus- welche durch schnellen Losbruch die Gentralifation zu übers 
Fi tung aller Fonds und muß alle drei Monat ſämmtlichen pendirt bleiben? flügeln und die übrigen Faktionen zu unterwerfen dachte. 
ektionen, alſo der Geſammtheit der Mitglieder, Bericht und 4) Welche Maximen find in politiſcher Hinſicht bei der | Dieſe Spaltungen beeinträchtigten die Erfolge der Centrali⸗ 
Rechenſchaft atlegen. Die Centraliſarion beitebt aus 9, all: Bildung und Organiſation der bewaffneten Macht anzu: ſation fo jehr, daß fie gegen Ende 1844 auf den Bericht des 
jährlih von der Geſammeheit zu wahlenden Mitgliedern. wenden ? nach 1½ Jahren aus Preußiſch⸗Polen nach Frankreich zurück⸗ 
Funf find zur Beſchlußnahme erforderlich. Die Sitzungen 5) Welche Bürgſchaften gebühren dem Volke, daß die | kehrenden Malinowski, der alle Verbindungen, die ſich dem 
und für alle Mitglieder des Vereins öffentlich. Der Vorſitz] Sache des Aufſtandes feine Sache wird? Prinzip des leidenden Gehorſams entziehen würden, aus dem 
wechſelt unter den Mitgliedern. Eins derſelben bekleidet die 6) Welches Kriegsſyſtem iſt das dem Nationalaufftande | Verbande der Verſchwörung ausſchließen und ihrem Schickſale 
Funktionen eines Setretars. Die Mitglieder der Gentratis | angemeſſenſte? übertaffen wollte, beſchloß, den Aufſtand fo 681 ſelbſt 
3 gehoren keiner Sektion an, Neben der Gentralifation 7) Wie ſoll die Verwaltung zur Zeit des Aufſtandes zu beginnen, als die vorhandenen Mittel er lau⸗ 
5 9 ene Kufſichtsſektion, welche Beſchwerden gegen | organifirt fein? ben würden, weil ſie darin das einzige Mittel ſah, die 
ie © Ntratiiation oder einzelne Mitglieder derſelden enkge⸗ Ebenſo wirkten die erſten Agenten des Vereins uneinigkeit zu beſeitigen. 


gennimmt, dieſelben prüft und der Geſammtheit zur Ent: | in den polniſchen Landen bereits ſeit 1836 mit Damals waren die Mitglieder der Centraliſation: Hein⸗ 
ſcheidung vorlegt, auch die Gentraliſotion, bei etwaiger Ent: | vielem Glück, und wurden hierin weſentlich dadurch un: rich Jakubowski, Johann Alcyato, Joſeph Wiſocki, Theophil 
feinung derſetben, bis zur Neuwahl vertritt. Sie wird all⸗ terſtüßt, daß die Aufnahme nicht blos durch fie allein, ſondern][Wiszniowski, und an die Stelle Malinowsk's Ludwig von 
jährlich durch die Geſammtheit gewählt. durch jedes Verbindungs⸗Mitglied erfolgen konnte, und dadurch, Mieroslawski. Da jedoch Wiszniowski mit Eduard von 
Mit dieſen verſchiedenen inneren Organiſationen von | daß die Stimmung erlaubte, die Aufnahmebedingungen ſehr][Dembowski auf einer progagandiſtiſchen Miffion in Galizien 
1832 bis 1835 gehen parallel die erſten Verſuche] zu erleichtern und ſich zuletzt ſogar an der Stelle eines frühe: | war, ordnete ſich die Gentralijation an feiner Statt noch den 
einer Wirkung nach Außen, einer Vorbereitung der | ren zuerſt verlangten Eides (des unbedingten Gehorſams, der] Albert Darasz bei. Man beſchloß auf Grund der 
eigentlichen Verſchwörung in den polnischen Provinzen ſelbſt,] Treue, und raſtloſen Thätigkeit für die Wiederherſtellung des | früheren Berathungen ‚ein Militärreglement, 
um mittelſt des Vereins durch die Wiedervereinigung aller] ganzen Reichs, die Freimachung des gemeinen Volks und die | einen Kriegsplan und eine Liſte der Emigranten, 
ehemals polniſchen Landestheile ein ſelbſtſtändiges Polen reich! Eigenthumsverleihung an daſſelbe), mit dem Ehrenworte und welche zur ueb ernahme von Funktionen auf das 
in ſeinem alten umfange wieder herzuſtellen. ſogar mit dem einfachen Beitrittsverſprechen zu begnügen. | erfte Signal abreiſen könnten, zu entwerfen. 
„Der erſte Verſuch iſt eine von allen damaligen Mit: Bei der Aufnahme wurde unentgelllich jedem neuen Mitgliede | Dieſe adminiſtrative und militäriſche Orgamiſatinn des Auf⸗ 
gliedern des Vereins unterzeichnete Proteſtation gegen | eine Azahl beſtimmter revolutionärer Brochüren ſtandes wurde in zwei von Mieroslawski ausgearbeitete, 
15 Verträge von 1772 bis 1815, d. d. Paris, den 18. Mai übergeben, die in der eigenen Druckerei der Geſellſchaft ers | ſpäter vertheilte Inſtructionen niedergelegt und der 
332, in welcher der Verein im Intereſſe Europa's und der ſchienen, theils die orthodoxen Lehren des Vereins [General⸗Kriegsplan dahin beſchloſſen: ſich mit 
Cioiliſation die Wiederherſtellung Polens in feinen alten verbreiten und befeftige n*), theils aber die dem aller Macht, die in den erſten acht Tagen aufzubringen 
tenzen verlangt. Der zweite wichtigere iſt das Ma: Streben der Centraliſation entgegengeſetzten,] wäre, aus allen ehemaligen polniſchen Provinzen zugleich auf 
ifeſt des polniſch⸗demokratiſchen Vereins, d. d. eine revolutionäre Anarchie predigenden | das Königreich Polen zu werfen, durch die zurückgelaſſenen 
Poitiers, den 4. Dezember 1836, von 1135 Mitgtievern uns Grundſätze neutraliſiren ſollten, welche von | Reſervekorps die nachrückenden oͤſtreichſſchen und preußiſchen 
Meichnet. Hier wird als der äußere Zweck des Ber | — .. Truppen abzuhalten, und im Kampf mit den Ruſſen Alles 


Beten on unverhültter ausgeſprochen: „Polens | ) I) Das Manifeſt des polniſch⸗demokratiſchen Vereins zu eniſcheiden. 
90 8 


R und Erhebung deſſelben zu einem ſeloſtſtandigen nebſt Bemerkungen; 2) das Tagesblatt: der polniſche Kaum waren dieſe Beſchlüſſe gefaßt, als von allen Sei⸗ 
1555 mit demokratiſchen Einrichtungen.“ Die nachſte Auf⸗ Demokrat; 3) die Statuten des polniſch⸗demokratiſchen ten die Emiſſaire becichteten, fie ſeien nicht mehr Herren der 

* ‘: in der Emigration wie im polniſchen Volke die demo: Vereins; 4) die Umlaufsfchreiden (zur Discuſſion der Ereigniſſe; namentlich meldete der Chef aller Emiffaire, 
ratiſchen Ideen zu verbreiten und klar zu machen, daß hier⸗ 1 1 5) die ſogenannte hiſtoriſche ueber 5 

n Wiedergerſtellung und Wohlfahrt des künftigen Reichs cht; 6) das Tagebuch und Schreiben des Vereins; „) 1) Die Lebenswahrheiten des polniſchen Volks von Fila⸗ 


& erwarten 15 — bezeichnet das Manifeſt als größten⸗ 7) die Fragen; 8) den Kurſus militäriſcher Wiſſenſchaf⸗ ret Prawdowski (Heinrich Kaminski); 2) der Partei- 
eils bereits vo endet; der Verein betritt vielmehr nun die ten und 9, das Militär⸗Reglement. — gängerkrieg von Stolzmann 26 


Heltmann, der ſich auf einer Rundreiſe durch alle Provinzen 
befand, um die ruſſiſchen und öfterreihifhen Streitkräfte zu 
rekognosziren, daß er die verſchiedenen Parteien im König⸗ 
reiche Klein⸗Rußland, Galizien und Poſen kaum noch zu dem 
Verſprechen bewogen habe, ſich ſo lange ruhig zu halten, 
bis ein von der Centraliſation abgeſchickter militäriſcher 
Sachkundiger angekommen wäre, und daß ſie ſich dem Aus⸗ 
ſpruche dieſes Schiedsrichters über Zeit und Möglichkeit des 
Aufſtandes unterwerfen wollten. Sofort wurde Mieros⸗ 
lawski als Schiedsrichter abgeſandt und traf Anfangs März 
1845 zu Poſen ein; aber auch er mußte erkennen, daß all⸗ 
zulanges Säumen zur gänzlichen Auflöſung der Vereine oder 
Entdeckung führen müßte, daß aber die Vorbereitungen noch 
zu unvollſtändig ſeien, um im Jahre 1845 auf Erfolg hoffen 
zu können. Da jedoch durch die in dieſer Zeit vollzogene 
Verhaftung des Malczewski die Anhänger der andern Ver⸗ 
eine etwas eingeſchüchtert wurden, ſo gelang es, noch etwas 
Zeit zu gewinnen, und Mieroslawski reiſte nach Verſailles 
zurück, nachdem er noch zuvor Heltmann die Verbreitung der 
Inſtruktionen überlaſſen und einige Andere beauftragt hatte, 
eine militäriſche Statiſtik für die verſchiedenen polniſchen Pro⸗ 
vinzen anzufertigen. 5 

Als ſich in dieſer Art Alles dem Ausbruch zudrängte, 
machte ſich aber bei der Centraliſation außer der gewohn⸗ 
ten Uneinigkeit noch ein zweites längſt empfunde⸗ 
nes Hinderniß geltend — der Mangel an pekuniä⸗ 
ren Mitteln. Die Beiträge der polniſchen Provinzen 
ſollen nach Angabe der Beklagten bei dem großen eigenen 
Bedarf immer nur gering ausgefallen ſein, ſo daß die Cen⸗ 
traliſation für mehr als 7, der Ausgaben zu Bekannt⸗ 
machungen, Emiſſären, Korreſpondenzen, Päſſen, Ausbilzung 
der Offiziere ꝛc. auf die geringen Mittel der Emigration an⸗ 
gewieſen blieb, und im Ganzen für revolutionäre Zwecke 
1 Mil. Fr. ausgegeben haben oll. Gerade in dem jetzigen Augen⸗ 
blicke aber waren größere Geldmittel und neue Anſtrengungen, 
dazu zu gelangen, unerläßlich, denn vor dem Ausbruche der 
Revolution mußten viele Druckſchriften, Offiziere und Kriegs: 
handwerker nach den polniſchen Provinzen geſchickt und zu⸗ 
gleich Waffen in England und Frankreich angekauft werden, 
da die in den Provinzen vorhandenen blanken Waffen, Lan⸗ 
zen und Senſen, auf welche man vorwiegend Gewicht legte 
eben fo wenig genügten, als die 45 bis 60,000 Gewehre, 
die in Weſtpreußen, Polen und den weſtlichen Woywodſchaf⸗ 
ten des Königreiches fein mochten. 

Während ſo die Centraliſation ihre letzten Kräfte auf⸗ 
bot, und zugleich auch Agenten zu den unter öſterreichiſcher 
Herrſchaft ſtehenden ſlaviſchen Volkerſchaften, nach Sachſen 
und Schleſien ſandte, um dort Sympathien zu erwecken, 
während ſie durch die Preſſe die Stimmung des übrigen 
Europa zu ſondiren und für die moraliſche Unterſtützung zu 
gewinnen ſuchte, waren nicht nur Abgeſandte aus Galizien 
und Krakau nach Poſen gekommen, um ſich über die Lang⸗ 
ſamkeit des dortigen Ausſchuſſes zu beklagen: ſondern hatte 
auch die kommaniſtiſche Partei in Poſen ſelbſt bei Gelegen⸗ 
heit des Auftretens von Czersky Ruheſtörungen veranlaßt, 
und beabſichtigte abgeſondert von der Centraliſation loszu⸗ 
brechen, wenn nicht zuvor ihre Führer Steffanski, Lipinski 
und Andere im November verhaftet worden wären. Dies 
Alles veranlaßte die Wahl eines neuen Ausſchuſſes in 
Poſen, zu welchem auch Anhänger der kommuniſtiſcheu Par: 
tei zugezogen wurden, um ſo die Faktionen zu verſchmelzen. 
Dieſer Ausſchuß beantragte aus Furcht vor Entdeckung den 
unmittelbaren Losbruch, und fo wurde denn Mieroslawski 
abermals nach Poſen geſchickt mit dem Auftrage, ſich mit 
den Abgeordneten der ehemaligen polniſchen Provinzen über 
das Perſonal einer Revolutionsregierung zu einigen, in die⸗ 
ſelbe zwei Mitglieder der Centraliſation, ſowie den Dr. 
Liebelt für Poſen, den Graſen Wiszniowski (Wieſiolowski) 
für Galizien einzuführen, und für die andern Provinzen ſich 
an Ort und Stelle zu einigen. Rückſichtlich der militäriſchen Ope⸗ 
rationen dagegen wurde ihm innerhalb des Hauptplans freie 
Hand gelaſſen und das Kommando in Poſen, wie allen 
andern Ernonnten proviſoriſch, übertragen, weil erſt ſpäter 
definitive Ernennungen, namentlich des Generaliſſimus, durch 
die Natioalregierung 14 5 ſollten. 

Den 31. Dezember 1845 traf Mierosſawski in Poſen 
ein, wo ſchon die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffeu 
waren. Dahin gehören 

1. als direkte revolutionäre Organiſationen: 

1) das der Zeit nach älteſte Finanz- Komitee, 

deſſen Urſprung nicht genau erhellt, deſſen Mitglieder 
aber ſchon im Jahre 4843 Severin von Oſtroweki, W. 
von Wolniewici, Dr. Liebelt, Graf Bninski, W. v. Lack, 
Graf S. von Mierzynski waren, welche durch Aufrufe „zur 
Unterſtützung der Leiſtungen des thätigen Geiſtes der um der 
eignen Sache willen leidenden Emigranten und der Aus bil⸗ 
dung ibrer Kinder“ ſchon längſt thätig waren, ohne jedoch 
(nach den zweifelhaften Angaben der Beklagten) fehr bedeu⸗ 
tende Summen für die revolutionären Zwecke ſelbſt aufbrin⸗ 
gen zu konnen. 
2) Der Ausſchuß für die militäriſchen Angele⸗ 
genheiten, welcher aus dem Grafen S. von Miel zynski, 
W. von Kofinski und dem verſtorbenen Lithographen Kurna⸗ 
towski beſtand und hauptſächlich nach der 1845 von Mieros⸗ 
lawski ausgealbeiteten Inſtruktion verfahren ſollte. Dieſelbe 
beſiehlt die Errichtung von Militär⸗Komités in jeder Provinz 
zur Ausarbeitung eines Bewaffnungsplans; fie follen geogra- 
phiſche und fatiſtiſche Nachrichten fammeln, die Kräfte der 
Notion und des Feindes ermitteln, Specialkarten und Regle⸗ 
ments entwerfen. Der Vorſitzende berichtet ſodann demnächſt 
dem Provinzialvorſtande, worauf der Aufſtandsplan entwor⸗ 
fen, die Anführer für die Provinz ernannt und die Marſchrouten 
beſtimmt werden ſollen. Auch nach dem Aufſtande bleibt das 
Mitar: Komite zur Organifation der Reſerve zuſammen. 

3) Das Haupt⸗Komité, welchem die beiden erften 
Ausſchüſſe untergeordnet ſind, wurde wahrſcheinlich 1844 ge⸗ 
gründet, um den ganzen Aufſtand unter dem Befehl der Cen⸗ 
tralifation zu leiten. 

4) Die revelutionär⸗anarchiſche Verbindung 
der Gewerbtreibenden. Dieſe fiand urſprünglich den 
Planen der Centraliſation und dem Hauptkomité entgegen 
und bildete ſich nach den von der Centraliſation abgewieſenen 
Wen der Anarchie und des religiöſen Fanatismus, ja fie 
üchte ſich ſogar ganz ſelbſiſtändig zu ſtellen, indem ihr Haupt» 
führer, der Buchbändler Stefanski, mit dem Gedanken um⸗ 
ging, alle revolutionären Verbindungen des Mittelftandes in 
feiner Hand zu vereinigen, ein neues thätigeres Komité zu 
bilden und von der Centraliſation unabhängig die Revolution 
militäriſch und adminiſtrativ zu organiſiren. Dieſe Ver⸗ 
ſchwornen ſuchten hauptſächlich die revolutionären Schriften 
zu verbreiten, wie denn z. B. der Buchhändler Stefansti 
von 1840 bis 1845 allein 6340 Thlr. für ſolche Schriften 


verausgabte, und knüpften auch bereits 1844 die Verbindun⸗alſo nicht feine Hand gegen 
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gen in Weſtpreußen an, welche hernachmals dazu benutzt 


wurden, um die Verſchwörung in ganz Weſtpreußen zu or⸗ 
ganiſtren. Zugleich hatten fie auch, als die deutſchkatholiſchen 
Bewegungen ausbrachen, und als namentlich im Sommer 
1845 durch das Erſcheinen Czerski's in Poſen unruhige Auf⸗ 
tritte veranlaßt wurden, die Wichtigkeit derſelben für ihre 
Zwecke erkannt, und ein Mitglied ſelbſt erzählt: „daß er es 
übernommen habe, für die gefährdete katholiſche Religion und 
für die Freiheit des Vaterlandes zu wirken. Das Auftreten 
Czerski's ſelbſt ſchade der Sache Polens nicht; der gemeine 
Mann, der ſich unter der jetzigen Regierung wohl befinde, 
werde nur dadurch zum Aufſtande geneigt, daß man von einer 
Bedrückung der Religion ſpreche. Der Erzbiſchof ſelbſt müſſe 
aufgefordert werden, das Volk zu lehren, ſich in dem Augen— 
blick der Noth zu vertheidigen, ſonſt werde es ihm wie dem 
Erzbiſchof von Warſchau ergehen, der vom Volke erhenkt 
worden.“ Carricaturen über Ronge und Gzersti wurden 
ausgetheilt und bei den Werbungen für die Revolution außer 
den Klagen über hohe Abgaben hauptſächlich das Argument 
gebraucht, daß durch Czerski und die vorgeſpiegelte Begün⸗ 
ſtigung der neuen Bewegungen Seitens der Regierung der 
katholiſchen Religion Gefahr drohe. Allein dieſe anarchiſche 
Verbindung, welche ſeither dem Hauptkomité entgegengear⸗ 
beitet hatte, war, als Stefanski mit einer großen Anzahl 
ſeiner Anhänger im November 1845 verhaftet worden, mit 
dem Hauptkomité wieder in Verbindung getreten, indem ſie 
unter der Leitung des Mühlenwerkmeiſters Eß mann zu einer 
Vereinigung der Faktionen überhaupt die Hand bot. Es 
wurde demzufolge ein neues Hauptkomité gewählt, in wel⸗ 
ches ein Mitglied aus den gewerbtreibenden Klaſſen und vier 
Mitglieder aus der Emigration, dem Königreich Polen, Ga⸗ 
lizien und Krakau eintraten, ſo daß im November 1845 das 
Komité aus Dr. Liebelt, A. von Guttry, W. von Koſinski, 
J. Eſſmann, Graf Wiszniowski, Gorzkowski, W. von Dzwon⸗ 
kowski und von Mieroslawski beſtand. Auch hatte ſich um 
dieſe Zeit die Partei des Malczewoki, welcher früher mehr 
auf eigne Fauſt die Revolution vorbereitet hatte, mit 
ihrem Führer, als dieſer der Haft wieder entlaſſen 
war, weil das Kammergericht eine förmliche Kriminal⸗ 
Unterſuchung nicht angethan fand, dem demokratiſchen Ver⸗ 
eine angeſchloſſen. 3 

II. Neben dieſen Komitees waren aber im Großherzog⸗ 
thum für die Revolution noch andere verſchiedene Ver⸗ 
eine indirekt wirkſam, welche zum Theil von der Regierung 
genehmigt, äußerlich erlaubte Zwecke verfolgten, in der That 
aber zur Belebung eines der preußiſchen Regierung und deut⸗ 
ſchen Bevölkerung feindlichen polniſchen Nationalgefühls, zur 
Verbreitung der demokratiſchen Prinzipien und des Aufſtan⸗ 
des und hauptſächlich auch dazu benutzt wurden, eine Annä: 
herung zwiſchen dem Adel einerſeits, anderſeits dem Bürger⸗ 
und Bauerſtande herbeizuführen und die letzteren Stande zu 
überzeugen, daß der Adel geneigt ſei, ſeine alten polniſchen 
Privilegien und Vorurtheile aus Patriotismus aufzugeben. 
Dahin gehören, abgeſehen von den Gymnaſiaſten⸗Vereinen: 

1) Die Leſevereine, die in ziemlicher Anzahl theils 
für ganze Kreiſe, theils für einzelne Ortſchaften beſtanden, 
beſtimmt organiſirt waren und hauptſächlich durch die ge: 
nannten demokratiſchen Schriften zu wirken ſuchten. 

2) Die agronomiſchen Vereine, welche dem mate⸗ 
riellen Wohl des gemeinen Mannes aufhelfen ſollten, in der 
That aber zum Theil dazu dienten, einen polniſchen nationa⸗ 
len Charakter zu entwickeln und aufrecht zu erhalten, indem 
polniſch verhandelt und die Deutſchen faktiſch ausgeſchloſſen 
wurden; ferner um politiſche Fragen zu diskutiren bei Feſt⸗ 
eſſen und Gelagen, den Adel dem Bauer- und Bürgerſtand 
ſelbſt durch bruͤderliches Entgegenkommen näher zu bringen, 
Gelder für die Emigration zu ſammeln und die Aufregung 
gegen die Deutſchen zu erſtärken. 

3) Einen ahnlichen Zweck verfolgten die polniſchen 
Kaſinogeſellſchaften zu Poſen, Bromberg und in an⸗ 
dern Stadten, welche zudem noch haufig mit Wohlthatigkeits⸗ 
Vereinen für hülfsbedürftige Handwerker ſich in Verbindung 
ſetzten, eine polniſche Schule ſtifteten, durch hohe Eintritts⸗ 
gelder für die Emigranten ſammelten, auf Hebung der pol⸗ 
niſchen Sprache hinarbeiteten und hauptſachlich Einfluß auf 
den Bürgerſtand zu gewinnen ſuchten. 

4) Gleiche verſteckte revolutionäre Tendenz verfolgte auch 
die Hetzjagdgeſellſchaft, urſprünglich entſtanden durch 
einzelne Mitglieder des ſehr ariſtokrariſchen Jockeyklubs, welche 
Jagden veranſtaltete, zu denen auch minder ariſtokratiſche 
Elemente zugelaſſen wurden, dabei aber Theilnehmer für die 
Verſchworung zu gewinnen ſuchte, militäriſche Manover am 
ſtellte, die nur für die Kriegsübung berechnet fein konnten, 
und in ihren Sigungen förmlich protokollariſch verfuhr. Je⸗ 
des Mitglied war, ſofern es ſeine Verhaliniſſe geſtatteten, 
verpflichtet, die ganze Geſellſchaft zur Jagd einzuladen, und 
ſollte eine ſolche alle vier Wochen ſtattfinden. h 

Auf dieſe Art dehnte ſich der vevo.utionäre Verein im 
Großherzogthum hauptſachlich unter der jüngeren Generation 
von 20—30 Jahren, und unter denen, welche die Campagne 
von 1830 mitgemacht, unter Gutsbeſitzern, pachtern, Wirth: 
ſchaftobeamten und auch Geiſtlichen und Militars, immer 
mehr aus, und dieſe verſuchten hinwiederum die Dienftleure, 
Landwehrmänner u. ſ. f. durch Verſprechungen von Land und 
anderen Vortheilen, wie durch Drohungen zum Anſchluß an 
die Revolution zu bewegen. Dabei fanden ſie jedoch in den 
untern Klaſſen nicht den gehofften Anklang, indem ſich die 
Bauern und Landwehrmänner entſchieden der Theilnahme 
weigerten oder im entſcheidenden Augenblick ihre Beihülfe 
verſagten und ſich verliefen. Dies läßt ſich an einigen Bei: 
ſpielen ſehr klar machen, weshalb dieſe hier Platz finden mo⸗ 
gen. So hielt z. B. am 19. Februar ein Angeklagter fol⸗ 
gende Rede zu feinen polniſchen Dreſchern: „Kinder, das ift 
das letzte Mal, daß ihr hier dreſcht; nehmt Abſchied von mir 
und euren Frauen, noch heute wird der von Poleski mit 
1000 Mann kommen. Sind es weniger, ſo bleibt ihr hier; 
ſonſt aber zieht ihr mit. Ein Jeder nehme Aexte, Borken 
und verſehe ſich mit einem guten Stricke. Es geht zuͤnachſt 
gegen Bromberg; dort geht ihr auf das Militär los. Dies 
werd zuerſt blind auf euch ſchießen, und dann ſich umdrehen 
und auf Andere ſchießen. Seid ihr mit dem Militär fertig, 
ſo geht es gegen die Beamten, die ihr tödten werdet, und 
fo werdet ihr immer weiter gehen. Nach Orten, wo viel 
Militär iſt, gehen Mehrere; wo wenig Militär iſt nicht ſo 
Viele. Wo kein Militär iſt, werden blos die Beamten ge: 
todtet. Zulept werdet ihr den Konig aus dem Lande jagen, 
oder wenn er in eure Hände fällt, ihn tödten. Ich werde 
nicht mitziehen, denn ich bin zu alt; aber mein lieber Sohn 
und mein liebes Vieh wird mitgehen. um 7 uhr werden ſie 
kommen, und dann werde ich euch rufen laſſen.“ Zu dem Wort- 
führer der Drefa er, welcher erklärte, er fei Unterthan des Konigs 
und habe ihm als Landwehrmann Treue geſchworen, er werde 

den König aufheben, ſagte er: 


Graudenz gerichtet werden wegen des daſelbſt befindlichen 


„Mein Brüderchen, wenn Du nicht mitgehſt, werden ſie Dir 
vor den Kopf brennen.“ Ganz ähnlich wurde einem zweiten 
Angeklagten geantwortet, welcher ſämmtliche Landwehrleute 
vom Vorwerke zuſammenrufen ließ und ſich dann mit den 
Worten an ſie wandte: „Kerls, ihr werdet euch hier unter⸗ 
ſchreiben, ihr werdet in den Krieg ziehen.“ Hierauf wurde 
ihm als Grund der Weigerung aber bemerkt: dazu müßte 
vorerſt Ordre aus der Kreisftadt einlaufen. Bei einem drit⸗ 
ten Falle endlich erwiderte ein Landweyrmann, als er zur 
Revolution aufgefordert wurde: „Wir Bauern weiden dieſe 
Dummheiten nicht begehen; ich diene nicht dem Herrn, ſon⸗ 
dern dem Könige, denn ich bin Soldat; wenn was los ſein 
wird, dann werde ich vom Feldwebel gerufen und bekomme 
ein Gewehr, nicht eine Senſe in die Hand. Auf königlichen 
Befehl muß ich mich überall ſtellen, nicht aber auf herrſchaft⸗ 
lichen u. ſ. w.“ Jedoch wußten die Verſchworenen bei die⸗ 
fen zum Theil auch ungünſtigen Verhaltniſſen das größte 
Geheimniß trotz der großen Anzahl von Mitwiſſenden zu bes 
wahren, indem ſie nicht nur die Furcht vor gewaltſamer 
Rache zu verbreiten und zu benutzen verſtanden, ſondern ſich 
auch bei ihrer Korreſpondenz verſchiedener Geheimſchriften be⸗ 
dienten und den einzelnen Verſchworenen ſelbſt ſowohl die 
ganze Organiſation als die Namen der Oberen verſchwiegen, 
daß zumeiſt nur der Aufnehmende allein die Mittelperſon 
bildete, durch welche die Beiträge, die Berichte und ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten an das Hauptkomitee gelangten. Zugleich 
mit allen andern Vorbereitungen kamen die Einzelnen auch 
der aufgelegten Pflicht, für Munition und Waffen zu ſorgen, 
beſtmöglichſt nach, wie denn von 1845 bis 1846 bedeutende 
Käufe in dieſen Gegenſtänden von Einzelnen in Berlin ges 
macht wurden, außer den größeren Waffenſendungen aus Ber⸗ 
lin und Leipzig. 


Wenn alle dieſe Vorbereitungen und Organiſationen 


hauptſachlich auf das Großherzogthum Poſen berechnet wa⸗ 
ren, fo hatte man doch auch nicht verſäumt, ebenſo in Weſt⸗ 
preußen die Verſchworung ausführlich zu organiſiren. Die 
erſte Anregung dazu hatte, wie ſchon geſagt, die anarchiſche 
Partei gegeben. Namentlich war der Buchhändler Stefanski 
ſchon im Sommer 1814 in Thorn, wo er, wie aus dem Ge⸗ 
ſtändniſſe des Agenten Severin von Elzanowski hervorgeht, 
den Schneider Stawinski und einen gewiſſen Smolenski für 
die Verbreitung der Revolutiongewonnen hatte. Desgleichen 
war der Mühlenwerkmſtr. Eßmann im Febr. 1845 im Auftrage 
Stefanskis nach Kulm gegangen, um die dortigen Gymnaſiaſten 
in Kenntniß zu ſetzen, daß eine Revolution bevorſtehe. Die 
ſpäteren Bemühungen der Revolutionspartei in Weſtpreußen 
wurden hauptſächlich durch Nepomucen von Sadowski ver: 
mittelt, welcher die Leitung übernommen hatte und den von 
Elzanowski zu feinem Gehülfen beſtellte, um theils in der 
Umgebung ſeines Wohnortes für die Revolution zu agitiren, 
theils die Verſchwornen von Thorn zu beſuchen und zur Aus⸗ 
dauer anzuhalten. Dieſen Werbungen unterzog ſich Elza⸗ 
nowski theils von ſeinem damaligen Aufenthalte zu Brieſen 
in Weſtpreußen aus, theils auf einer Reiſe nach Kulm, wo 
er unter den Gymnaſiaſten den Wunſch für die Wiederbele⸗ 
bung Polens zu erwecken ſuchte, theils zu Thorn, wo er im 
September 1845 die Angeklagten von Smolenski und Ker⸗ 
ſolkowski kennen lernte, anfeuerte und über die Prinzipien 
des demokratiſchen Vereins, ſo wie über die anzuwendenden 
Mittel belehrte. Nach mehrfachen Reiſen im Oktober und 
November nach Thorn erfuhr Elzanowski, daß der Aufſtand 
nun beſchleunigt werden ſollte und begab ſich deshalb unver⸗ 
züglich nach Poſen, woſelbſt er durch das Mitglied des Cen⸗ 
tralkomitees von Koſinski zum oberſten Agenten für Weſt⸗ 
preußen ernannt wurde und mündliche wie ſchriftliche In⸗ 
ſtruktionen erhielt. In der erſten Inſtruktion war ihm die 
Einnahme der Stadt und Feſtung Thorn zur Hauptaufgabe 
gemacht, da keine Hoffnung vorhanden ſein dürfte, Graudenz 
ebenfalls in die Hand der Verſchwornen zu bringen. 

Er wurde angewieſen, zu Anfangs Februar ſich in Po⸗ 
ſen zur Berichterſtattung zu ſtellen, für jetzt aber den Tro⸗ 
janowski aus Konigsberg und Podzarskt aus Danzig zur 
Hülfsleiſtung an ſich zu ziehen und gelegentlich darauf 
zu achten, ob nicht auch die polniſchen Gegenden Oſtpreu⸗ 
zens für den Auffland zu gewinnen waren. Die mundlche 
Inſiruktion lautete weſent ich dahin: daß Weſtpreußen aus 
Mangel an ponmiſch⸗patriotiſcher Geſinnung und ſchon ſeit 
1772 mit Preußen verbunden, nicht im Ganzen für die Ver⸗ 
ſchwörung vorbereitet werden könne, weshalb auch diejenigen 
Thelle nicht aufgeregt werden ſollten, wo eine vorwiegend 
preuß ſche Bevölkerung ſich befindet; auch konnen die Agıtas 
lionen unter dem gemeinen Manne nicht wie in den poinis 
ſchen Landestheilen durch die der polniſchen Nationa itat ent⸗ 
fremdeter Gutsbeſitzer betrieben werden. Der Agent hat 
deshalb das Aufnandsterrain in beſondere Bezirke einzu⸗ 
theilen, deren jeder einem Emiſſair üderwieſen wird, welcher 
den Titel Kommiſſar führt und in den Stadten und Ditz 
ſchaften Gemeindevorſteher und Zehntmanner, für jeden 
Bezirk aber geeignete Perſonen zu Militair⸗ und Civilchefs 
ernennt, die ſodann der Genehmigung der obern Behorde 
bedürfen. Eine beſondere Aufmerkſamkeit ſollte dem ſtrate⸗ 
giſch wichtigen Thorn und dem durch religioſen Fanatismus 
beſonders leicht aufzuregenden Kaſſubenlande zugewendet 
werden. Eine zweite ſchtiftliche Inſtruction vom Ende Dis 
zember 1845 ließ wegen der inzwiſchen ſtartgefundenen Ver⸗ 
haftungen den Ausbruch des Aufſandes als naher heranges 
rückt erſcheinen. Darin wurden die Bezirkskommiſſarien ers 
machtigt, die Chefs der Militair, und Cioilverwallung wer 
gen Kürze der Zeit nach eigner Auswahl zu beſtellen un 
zugleich wird der Agent angewieſen, auf die Nachricht von 
der Zeit des Ausbruchs hin die Provinz ialbehörde für Weſt⸗ 
preußen aus 3 bis 5 Mitgliedern zu bilden und in dieſe 
Behörde ſelbſt einzutreten. Die Kommiſſarien werden bes 
auftragt, im Momente des Ausbruchs die Beamten und 
Ofſtziere zu tödten, die Garniſonen zu entwaffnen und für 
ungeborſa ne Verracher Revolutionsgerichte einzulegen, welche 
feine andere als Todesſtrafe zu verhängen haben. Die mie 
lülalriſchen Anführer würden von der Emigration gefendet 


werden, und follie eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit auf 


bedeutenden Waffenvortalhs und weil die Streitkräfte zwi⸗ 
De. horn und Giaudenz concentrirt werden . 
g zanowski theilte nun unverzüglich die für den Aufſland 
eltunmien Landestheile in 10 beſondere Bezirke und cr: 
nannte die erforderlichen Kommiſſarien. Der erſte Bezirk 
umfaßte den Kreis Thorn mit Einſchluß der Stadt, der 
zweite den Schwetzer Bezirk, beſtehend aus den Kreiſen 
Schwetz und Kulm, wo namentlich die Gymnaſiaſten zu Ges 
hülſen gewahlt wurden und als fanatiſche Elemente benutzt 
werden ſollten; der dritte, Stargardter Bezirk umfaßte den 
Stargardter Kreis und das nördlich davon gelegene Kaſſu⸗ 
beniand und die Gegenden öſtlich bis zur Weichſel mit der 
beſonderen Abſicht, die in Stargardt garniſonirenden Huſa⸗ 
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kornten deshalb vom 


Preſſe und Aſſociation. 


Inſtanz einreicht. 


ren zu entwaffnen, des Waffenvorraths ſich zu bemächtigen, 


bie Städte Dieſchau und Mewe in die Gewalt der Verſchwor⸗ 
pe — Hringen und die Geiſtlichkett des alten Kaſſubenlau⸗ 
fh auf e., Der vierte, Grandenzer Bezirk beſchränkt 
Bezirk f en Kreis Graudenz. Der fünfte Konitz⸗Gladauer 
wohn A bauptſächlich nur die Tucheler Heide in fich, 
ſechſte & chützen und Jager gewonnen werden ſollen. Der 
ie trausberger Bezirk umfaßt den Strausberger und 
polnischen Gegenden des Neubauer und Roſenberger Kreir 
in 8 fiebente Marienburger Bezirk beſchränkt ſich auf 
Ka reis Marienburg; der achte Johannisburger Bezirk 
1 e es namentlich auf die Johannisburger Haide abgeſehen, 
— viele Wilddiebe und gute Schützen zu finden ſind. Der 
a Bezirk umfaßt die Gegend von Lyck, der zehnte die 
da von Ermeland, wo beſonders der Biſchof von Kulm, 
820 Di von ibm Hinderniſſe befürchtete, beſeitigt und durch 
ai angeklagten Karl Johann Tutodzierski zu Lüdſau 
werden ſollte. Der Agent Etzanowski wurde jedoch 
lauf z. Januar 1846 verhaf.ct, ohne daß aber wie der Ver⸗ 
in digen wird, die weitere Ausdehnung der Verſchwörung 
eſtoreußen dadurch unterbrochen worden wäre. 
in p ater den vorwaltenden umſtänden erkannte der eben 
4 oſen angekommene Mieroslawski nach den erſten Kon⸗ 
4 "en mit den Mitgliedern der Poſener Verſchworung, daß 
1 es darauf ankomme, ohne Zögerung zu einer mög⸗ 
üchſt erfolgreichen Ausfubrung zu ſchreite n. Nach⸗ 
zm er deshalb zuvor noch eine Geldfendung nach Verſailles 
(2100 Rte) vermittelt hatte, um 10 Offiziere und 1000 
Exemplare des Kriegsreglements kommen zu laſſen, ſchritt 
er zuerſt zur Vorbereitung der zu inſtallir + 
Nationalregierung. Krakau wurde zum Sie des G 120 
vernements beſtimmt und auf einer zu Poſen abgebaltenen 
Verſammlung der Dr. Liebelt zum Mitgliede für das Groß⸗ 
en Poſen ernannt, und dem Mieroslawski, um je: 
er etwaigen Oppoſition in Krakau zu begegnen, zugleich eis 
ne Vollmacht ertheilt: daß die Demokraten des Großherzog⸗ 
thums Poſen mit allen ſeinen Anordnungen und Vorſchlägen 
in Betreff des Aufſtandes einverſtanden ſeien. Da Krakau 
zum Verſammlungsort der Abgeordneten von Galizien und 
Alein⸗Ruß and beſtimmt war, reiſte Mieroslawski in Beglei⸗ 
tung des Koſinski ſchleunigſt dahin ab, pachdem ihm zuvor 
die Verſchwornen verſprochen hatten, die Berichte einſtweilen 
zu vervollſtändigen, die Fonds zu ſammeln, die milita riſche 
und N Einrichtung in den Diſtrikten und Com⸗ 
Back aa ene und Waffen, Munition und. Offiziere 
n Krakau fanden fid nach und nach auf ie: 
roslawski und dem Agenten Dr. 1 5 5 8 
richt aus dem Königreich Polen brachte, daß der Anblick der 
—— aus Preußiſch⸗ und Oeſterreichiſch⸗Polen heranziehenden 
a das ruſſiſche Polen in Aufſtand bringen werde, die 
Layer der Verihmörung für Krakau und Galizien ein, mit 
nahme zweier aus 18 93 und Kleinrußland, und 
a „bis 24. Januar vier Sitzungen 
b In der erſten wurden in die Betkongie 
Liebelt fürs gewählt: Alcyato für die Emigration, Dr. 
Gorhlowan iir Ade polen; Graf Wiszniowski für Galizien, 
fan var ſich . Heltmann a's Sekretair, und be⸗ 
und Dr. Liebelt fi Reg erung mit Eintreffen des Alcyato 
Mitglied ve t für conſtituirt erklaren, und ſich noch ein 
Zugleich A ein em Königreich Polen zuordnen ſollte. 
718 ellimmte man als Tag des Aufstandes den 21. 
len Fe und beſchloß, daß die Mitwirkung des Volks bei al: 
ffent. ichen Anordnungen, eben ſo das Recht der freien 
12 h bis zur Beendigung der Revolution 
spendirt bleiben ſollten. In der zweiten Sitzung er⸗ 
Auterte Mieroslawski den Feldzugsplan und diktirte 
Cdann die von der Centraliſation vorbereitete Inſtruktion 
für die Revolutionsbehörden, die Organiſation der Regierung, 
die Eintheilung des Landes ꝛc., welche an jeden Kreis ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt werden follie. Die Inſtruktion be: 
ſtimmt im Weſentlichen: Die unumſchrankte geſetzgebende 
und vollziebende Gewalt der Revolut on übt die aus 5 bis 
7 Mitgliedern befichende Regierung und übergiebt dieſelbe 
nach der Vollendung an einen Reichstag. Ganz Polen zer: 
falt in 5 Provinzen, welche wiedec in Kreiſe und Kommu⸗ 
nen eingetheilt werden, einen Statthalter an der Spitze, der 


und Rreisfommiffare präfentiet, die Gemeindewoyts beitätigt 


und zwei Generalinſpektoren ernannt, die u 
iſt i ’ nausgeſetzt die 
. en und das Polizei: Korps ea Für 
erſter Inſtanz a = der Statihalter ein Revolutionstribunal 
en einem bei d us 5 Mitgliedern, welches feine Entſcheidun⸗ 
* Srntealregisrung errichteten Tribunal höchſter 
ich das ganze fand n E nem Tage und zu Einer Stunde erhebt 
ſchat in die and, Die Wopts führen ihre ſammtiche Mann: 
ganze Volk! Kreisſtadt, wofeltft der Kreiskommiſſar das 
n Aufgebote thrilt, das erſte Aufgebot an die ftrate: 
And n ſendet, das zweite als Reſerve einübt und 
Ohne ie Provin sialoerfammlungspunfte fhict, das dritte 
fätien 3 ed des Geſchlects, auf die militairiſchen Werk: 
jüngeren got theilt und zum Lokalkrieg geſchickt macht. Die 
N Geiſtlichen gehen mit dem erſten und zweiten Aufs 


gebet als N 
Rroclutſenz riester ins Feld. 


denne s des Commiſſars Geld oder Material zu liefern, 
miſſar kor das Revolutions⸗Tribunal. Wie der Kreis⸗Com⸗ 


dem Commiſſar unbedingten Gehorſam ſchuldig. 
lutioni nicht im Aufſtand begriffene Diſtrikt muß revo: 

onirt werden und befehlen die mllitairiſchen Anführer uns 
ſo lange in einem Kreis mit dem Feinde ge⸗ 
8 Der Agent, der dieſe Inſtruktion übernimmt, 
ne ipso zum Kreis⸗Commiſſar berufen. — In der drit: 
And, Sigung berichtete der Graf Weſiolowski über die 


nordnung der Behörden in Galizi i 
i yon zien und trat Tyſſowe ki 
Bit Stelle als Mitglied der Regierung ab, um ſelbſt als 

athatter von Galizien zu fungiren. — Die vierte Siz⸗ 


Gern am 20ſten verging unter allgemein en Berathungen; 
fler wurden ſodann nach Verſailles geſchickt, um 20 Of⸗ 
der und 10½% Muitair⸗Reglements kommen zu laſſen, und 
des d Mralifation angekündigt, daß die eilfjahrige Aufgade 
Don mokrat ſchen Vereins beendet fei und jeder auf feinen 
of ſich zu begeben habe. Alsbald reiten auch A cyato, 
Toon Heltmann von Krenlieih ab, wo nur eine Corre⸗ 
Commiſſion zurückbl eb. 

nen wiſchen hatten die in Polen Zurückgebliebe⸗ 
nach Bar Verſprechen möglichſt erfüllt, und es blieb dem 
Abgeſ, Ofen qurüdgefegeten Mieroslawski, nachdem auch noch 

andie itthauens ihren Be.ftand zugeſagt, hauptſächlich 
zu fg die beſchloſſenen Kriegsoperationen aus: 
nebenan. Der Hauptplan war: ſich während der 
eberraſchung und unſchlüſſigkett der Regierungen von allen 
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Punkten zu gleicher Zeit unvermuthet an genau beſtimmten 
Sammelplätzen zu concentriren. Als ſolche ſind benannt: 
1) für Poſen: Buk, Pleſchen und Rogowo; 2) für Preußen: 
Kulm, Thorn und Gumbinnen; 3) für Oberſchleſien: Toſt 
bei Koſel; 4) für Krakau und Galizien: Lemberg, Krakau 
und Neuſtadt an der Weichfel; 5% für Podolien und Vollhy⸗ 
nien: Konſtantino, Zwiahel und Korzec; 6) für Litthauen 
und Samogitien: Minsk, Wilna und Roſienie. Dann ver⸗ 
einigen ſich: 1) die Corps aus dem Großherzogthum Poſen, 
von Kulm und Thorn bei Kolo; 2) die aus Oberſchleſien 
und dem Königreich Polen bei Czenſtochau; 3) die Corps 
von Krakau und Neuſtadt bei Malasgoſzoz; 4) die von 
Lemberg, Konſtantino, Zwiahel und Korzec bei Kowel; 5) 
die von Gumbinnen und Roſienie bei Kauen; das vereinigte 
Corps von Kauen verbindet ſich mit dem von Wilna bei 
Grodno, und die ſo dreifach combinirte Macht mit den In⸗ 
ſurgenten von Minsk bei Slonim. Dieſe verſchiedenen Hau⸗ 
fen ziehen ſodann auf Petrikau und Rowno und formiren 
ſich hier zu zwei Armeen, der Weſtarmee (die Corps von 
Großpolen, Krakau und Galizien enthaltend) und der 
Oſtarmee (aus dem Corps von Kleinrußland und Lit⸗ 
thauen beſtehend), welche gemeinſchaftlich auf Iwango⸗ 
rod rücken, dieſe noch nicht ausgebaute Feſtung 
nehmen und ſich im Fall des Mißlingens nach Galizien wen⸗ 
den ſollten, um neue Kräfte an ſich zu ziehen. Dieſen Ges 
neralplan, zu deſſen Ausführung dem Gutsbeſitzer B. v. Da: 
browski im Königreich Polen, dem Landwehr⸗Lieutenant 
v. Magdzinski in Samogitien, in Litthauen dem Architekten 
Röhr, in Weſtpreußen dem Oberſten v. Bieſiekierski, in Po⸗ 
ſen dem Mieroslawski der Oberbefehl übertragen war, — 
erläuterten genaue Karten und Inſtruktionen, welche auch 
von den in Poſen thätigen Verſchwornen in mehrfachen Zu⸗ 
ſammenkünften im Monat Februar berathen und ins Werk 
. K 
ach der beſonderen Inſtruktion für Poſen 
un. waren als Hauptſammelpunkte beſtimmt: Buk, 
ogowo und Pleſchen, und zwar follten alle Inſurgenten 
aus den weſtlichen Kreiſen Birnbaum, Meſeritz, Wollſtein 
Frauſtadt, Koften, Buß, Samter und Poſen hinter den Seen 
von Slupia und Nieprusczewo bei But ſich concentriren 
mit ihrer Avantgarde, aus den Bewohnern von Poſen und 
umgegend beſtehend, der Feſtung Pofen ſich bei Nachtzeit be⸗ 
mächtigen, im Fall des Mißlingens aber auf Buk rücken, 
und dort zuſammen mit der ſämmtlichen Mannſchaft aller 
weſtlichen Kreiſe und dem zweiten Aufgebot der öſtlichen die 
Reſerve⸗Armee von Großpolen bilden, die Stadte Schrimm 
und Obornik nehmen, befeftigen und zum Uebergang über 
die Warthe Fähren anlegen. Zugleich hatte die Reſerve⸗ 
Armee die Aufgabe, den anrückenden Hülfstruppen den Zu⸗ 
gang zu Poſen zu verwehren und ſie einzeln zu zerſprengen, 
die Kommunikation mit dem aktiven Heer auf dem rechten 
Wartheufer zu unterhalten, die Poſener Beſatzung und die 
zuziehenden Truppen in Maſſe anzugreifen, im Fall eines 
Mißlingens aber ſich auf das rechte Wartheufer zu dem 
aktiven Corps zu ziehen. Sollte aber die Einnahme Poſens 
gleich zu Anfang gelingen, ſo zieht das erſte Aufgebot des 
weſtlichen Corps zu der aktiven Armee und fchlägt am Zu: 
ſammenfluß der Prosna und Warthe ein verſchanztes Lager. 
Das zweite Aufgebot aber concentrirt ſich um die Feſtung 
Poſen und vertheidigt die Provinz gegen preußiſche Angriffe, 
fo lange als es nicht der Uebermacht weichen und ſich auf 
das aktive Corps zurückziehen muß. Die erſten Aufgebote 
der öſtlichen Kreiſe Pleſchen, Adelnau, Schildberg, Krotoſchin 
und Kröben dagegen vereinigen ſich bei Pleſchen und formi⸗ 
ren eine Marſchkolonne. Sie fallen in Katiſch ein, bemach⸗ 
tigen ſich wo möglich der Stadt, treffen aber jedenfalls, ſei 
es bei Rogowo, oder wenn dies ruſſiſche Truppen verhin⸗ 
dern, am Zuſammenfluß der Prosna und Warthe mit der 
dritten Hauptkolonne aus den Kreiſen Inowraclaw, Brom— 
berg, Schubin, Wirſitz, Chodzieſen ꝛc. zuſammen, um von 
doit nach mehrtägigen Feldübungen in das Königreich Polen 
überzugehen. 
Schon hatte Mieroslawski nicht blos in der Stadt Po: 
ſen, ſondern auch in verſchiedenen nordöſtlichen Kreiſen, na: 
mentlich zu Srbrna⸗Göra, mit den einzeinen Anfuhrern das 
Detail ihrer Manöver, um ihre Truppen nach dem Sam⸗ 
melplatz Rogowo zu führen und ſich Brombergs zu bemach⸗ 
tigen, durchgeſprochen, die Commiſſarien ernannt, und beab— 
ſichtigte eben nun auch in den ſüdonlichen und fpäter in 
den weſtlichen Diſtrikten ein Aehmiches zu thun, als er 
am 12. Februar, und mit ihm zwei Tage fpäter, 
verſchiedene andere Häupter verhaftet wurden. 
Durch dieſes Ereigniß aber war das Unterneh: 
men ſeiner Leiter beraubt und konnte vorerſt 
im Großherzogthum nicht zum Ausbruch kommen 
In Weſtpreußen dagegen reichte die Verhaftung der 


— — 


Häupter nicht ehen, augenblicklich jeden weiteren Ausbruch zu 


verhindern, vielmehr wurde auch dann noch ein, je⸗ 
doch nur vereinzeltes Unternehmen auf Preu⸗ 
biſch⸗Stargardt in der Nacht vom 21. zum 22. 
Februar verſucht. Der Hauptagent für Weſtpreußen, 
Elzanowski, hatte einen Studenten, J. v. Trojanowski, den 
5. Dezember 1845 zum Kommiſſar des Stargardter Bezirks 
beſtellt und angewieſen, ſein Hauptaugenmerk auf die Stadt 
Stargardt zu richten. Als aber dieſer gegen Ende Dezem⸗ 
ber verhaftet wurde, trug Elzanoweki das Kommiſſariat dem 
Pfarradminiſtrator Lovodzki und ſpäter dem Wirthſchaftsele⸗ 
ven v. Puttkammer⸗Kleczczynski an, welche aber bei aller 
Bereitwilligkeit, der polniſchen Sache zu dienen, ihre äußere 
Lage zur Annahme des Amtes nicht für geeignet hielten, "fo 
daß Elzanowski mit dem Verſprechen nach Poſen zurückkeh⸗ 
ren mußte, ihnen einen Führer zu ſchicken und zugleich den Tag 
des Aufnandes anzuzeigen. Auf dieſen Führer harrten die 
Verſchwornen bis zum 20. Februar vergeblich, als Ceynowa, 
ein Student der Medizin aus Königsberg, in die Gegend 
kam, um den Aufſtand zu fördern, und da er hörte, daß der 
allgemeine Ausbruch auf den 21/22, Februar angeſetzt fei, 
die ſich darbietende Stelle eines Anführers übernahm. Ge: 
meinſchaftlich mit Lobodzki machte nun Ceynowa den An: 
ſchlag, in der nächſten Nacht Stargardt einzunehmen, die 
Militärpoſten, Ofſi iere und Civilbeamte, fo wie Alles, was 
ſich widerſetzte, niderzumachen, der öffentlichen Kaſſen, des 
Zeughauſes, des Huſarenſtalles ſich zu bemachtigen; wenn 
dies aber gelungen wäre, einen Kreiskommiſſar zu beftellen, 
dem Biſchof von Pelplin, von dem man Hinderniſſe befürch⸗ 
tete, einen Adjunkten zur Seite zu ſtellen und ein Revolu⸗ 
tionstribunal zu errichten, welches ſeine Wirkſamkeit mit dem 
Wirthe beginnen ſollte, der den Troſanowski angezeigt hatte. 
Ein Theil der aufgeſtandenen Bevölkerung ſollte ſich nach 
Graudenz, dem erſten Sammelplatz für Weſtpreußen, bege⸗ 
ben, die Uebrigbleibenden aber örtlich zur Befeſtigung und 
Verbreitung des Aufſtandes verwendet werden. 

Zur Vorberathung verſammelte Lobodzki am 21. Febr. 


die eingeweihten Verſchwornen und einige vorausſetzlich ges 
neigte Geiſtliche. Denn es war nicht entgangen, wie wenig 
für die Revolution geneigt der gemeine Mann im Aypdenken 
an die früheren Plackereſen des Adels war, und blieb nur 
übrig, den Haß der Katholiken gegen die Proteftanten zu 
erregen, was um ſo eher möglich war, als in dieſer Gegend 
Katholik und Pole, Proteſtant und Deutſcher ziemlich iden⸗ 
tiſch iſt. Darum war auch zu dieſem Zweck dem gemeinen 
Manne vorgeſpiegelt worden, daß die Proteſtanten in Star⸗ 
gardt die Katholiken ermorden und hierauf zu gleichem Zweck 
auf die Dörfer kommen wollten; daß alſo der Aufſtand 
geſchehe, um den Katholiken in Stargardt zu Hülſe zu zie⸗ 
hen und dem Zug der Proteſtanten nach den Dörfern ent⸗ 
gegenzutreten. Auf diefer Verſammlung wurde nun der 
ſpezielle Operationsplan dahin beſchloſſen, daß man die Mann⸗ 
ſchaſten auf zwei Sam melplätze vor Stargardt, an der Dir: 
ſchauer Eh zuſſee am Ausgang des Stargardter Waldes und 
an der Koniger Chauſſee zuführen wollte; der erſte Trupp 
unter Leitung des von Puttkammer⸗Kleczczynski, der andere 
unter Mazurowski und Lipinski; der Haupt⸗Anführer Cey⸗ 
nowa aber ſollte in Stargardt ſelbſt die Meldung der Un⸗ 
telbefehlshaber erworten und dann den Befehl zum Angriff 
geben. Wirklich gelang es auch, aus den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, theils durch Vorſpiegelung von Religionsgefahr, 
theils durch Verſprechungen und Drohungen, ungefähr 30 
Perſonen auf der Konitzer Chauſſee, und auf der Birſchauer 
Chauſſee zuſammen noch nicht 100 Mann heranzuführen. 
Unter dieſem letzten Trupp waren etwa 30 Mann, welche 
der Pfarr = Adminiſtrator Lobodzki zuvor im herrſchaftlichen 
Garten zu Klonowken verſammelt u. alſo angeredet hatte:, Leute, 
ihr geht einem gotifeligen Werke entgegen. Jer follt käm⸗ 
pfen für die Religion und das Vaterland. Ihr werdet da⸗ 
für aber durch Land belohnt werden. Und fo wie ihr rüſten 
ſich in gleicher Minute überoll eure polniſchen Veitbrüder“ — 
und damit entließ er fie unter Erthe lung des Segens, nach⸗ 
dem er kaum zuvor ſchon gedroht: „wer heute nicht freiwil⸗ 
lig gehe, bekomme morgen eine Kugel vor den Kopf“ und 
ſie angewieſen hatte, im Walde die Poſt anzuhalten und in 
der Stadt ſelbſt die preuß:fhen Adler abzureißen und die 
polniſchen onzunsgeln. — Allen ſchon während des Anzuges 
dieſes zweiten Haupttrupps verminderte ſich die Zahl der 
Leute, indem einige im Walde entflohen, andere als Wacht⸗ 
poſten verwendet werden mußten, ſo daß bei der Ankunft 
ihres Führers von Puttkammer-Klecze paski, weicher von 
Ceynowa aus Stargardt herkam, um mit den an der Dir: 
ſchauer Chauſſee ſtehenden vereinigten Mannſchaften in die 
Stadt zu rücken und das Zeughaus und den Huſarenſtall 
zu nehmen, nur über 70 bis 100 Mann mit Aexten, Knüt⸗ 
toln 2c. und nur zum kleinen Theil mit Gewehren bewaffnet, 
verfügt werden konnte. Eine Anſprache ihres Führers, wo⸗ 
un er fie „Brüder“ nannte und ſagte: „fie zögen zur Hilfe 
der Katholiſchen gegen die Evangeliſchen, welche fie todiſchla⸗ 
gen wollten“; „es werde Polen ſein“, fand ſchon im Walde 
Widerſpruch von zwei Leuten, deren einer das alte Polen 
verfluchte, von dem ihm feine Vorfah en erzählt hatten. 
Als aber gar von Putikammer⸗Klec czynski, nachdem er Abs 
theilungen von 10 und 2 Kolonnen unter 2 Anführern ges 
bildet hatte, in Gliedern von 5 Mann bis ganz nahe vor 
die Stadt rückte und dabei von einer Revolution zur Wie⸗ 
derherſtellung Polens ſprach und endlich die erſte Kolonne 
von 40 Maun beauftragte, einzurücken, den Huſarenſtall zu 
beſetzen und die Stallwache nieder zu machen, weigerte der 
Kolonnenführer ſammt feinen Gefährten den Gehotfam. Auf 
dies ließ Puttkemmer Halt machen und eilte zu Ceynowa, 
welchen er mit dem Anführer des zweiten Haupttrupps auf der 
Koniser Brücke traf. Hier wurde nun in Betracht der Weigerung 
ſowohl, als der geringen Anzahl beſchloſſen, den Plan zur 
Urberwältigung Stargardts aufzugeben und die Leute zu ent⸗ 
laſſen. Dies geſchah von den Fuhrern beider Haupttrupps 
unter dem feierlichen @elötniß, einander nicht zu verrathen, 
und damit endete der beabſichtigte Angriff auf Stargardt. 

a Ebenſo wenig als dieſer Ausbruch in Weſtpreußen hatte 
ein zweiter fpäterer Verſuch auf die Stadt Pos 
fen in der Nacht vom Zten zum 4. März einen Er⸗ 
folg. Als namlich die erſten, wie es ſchien, für die Revo: 
lution günſtigen Nachrichten aus Krakau ankamen, beſchloſſen 
die noch nicht verhafteten Verſchworenen ſich der F ſtung 
uud S uadt Poſen zu bemachtigen, um dadurch die gefange⸗ 
nen Häupter zu befreien und auf dieſe Art den Ausbruch 
des Auſſtandes doch herbeizuführen. An der Spitze des Uns 
ternehmens ſtand der Dr. jur. von Niegolewski, der Kandi⸗ 
dat der Rechte von Chamefi, und wie es ſcheint, auch ter 
Kandidat der Pritofophie Ludwig Paternowsktiz die Mittel, 
auf welche ſie rechneten, waren aber theils die polniſchen 
Bauern in der nachſten umgebung der Stadt, theils die 
Verſchworenen in der Stadt, darunter eine Menge Schüler 
des Mariengymnaſii und des Seminars, fo wie Bewohner 
der Vorſtadt Schrodka, und endlich Männer aus Bnin und 
Kurnik unter der Leitung des gräflch Dzialynskiſchen Ober⸗ 
forſters von Trapczyneki. Der Aufſtand ſollte den 3. März 
Nachis 11 Uhr beginnen, nachdem ſich die Verſchwor nen an 
beſtimmten Sammelplatzen, wie an dem Schwerſenzer⸗ 
Sand bei der Johannismühte und auf dem Gas ni⸗ 
fon = Kirchhof eingefunden hätten, um, wo dies noch 
nöthig, Waffen zu erhalten, für welche Dr. v. Nie golewski 
geſorgt, indem er ſich zwei Kiſten mit Gewehren und Hirſch⸗ 
fangern aus Leipzig und Berlin zu verſchaffen gewußt hatte. 
Die Feſtung, zu deren Troren man ſich Schlüſſel verſchafft 
hatte, hoffte man, in der Ueberzeugung, daß Ofſtziere und 
Gemeine polniſcher Abkunft ſich dem Aufſtand anſchließ⸗n 
würden, leicht zu überrumpeln. Auch erſchien nicht allzu⸗ 
ſchwer (dies war wenigſtens Anſicht der Verſchworenen), die 
eigentliche Feſtung — das Kernwerk im Norden der Stadt, 
jedoch in unmütelbarer Nähe derſelben, zu gewinnen, wenn 
es nur einigen Verſchworenen gelang, mit den für den Auf: 
ſtand gewonnenen Unteroffizieren und Gemeinen des Abends 
beim Nachhauſegehen, in militärifcher Verkleidung ſich ein⸗ 
zuſchleichen und ſich bis zur gelegenen Zeit doſeldſt zu ver⸗ 
bergen. Denn dieſe konnten — genau inſtruirt über das, 
was fie im Innern vorzunehmen hatten, ſodann zugleich 
mittelſt der Nachſchtüſſel auf ein verabredetes Raketenſignal 
den von Außen Andringenden die Thore öffnen. In der 
Stadt ſelbſt aber waren alle Thore zu befegen, damit die 
Behörden keine Befehle in die Provinz ausgehen laſſen konn⸗ 
ten; eben fo ſollte man ſich der Walliſchei? Brücke und der 
Kanonenſchuppen bemächtigen, daß keine Ordre an das ab⸗ 
getrennte Reformaten⸗Fort gelangen und die, Kanonen nicht 
gebraucht werden könnten. Der Feſtungs⸗ Kommandant ſelbſt 
follte erſt am 3. Mittags 12 uhr bei der Parade erſchoſſen 
werden, man beſchloß aber, obſchon zur Ausführung deſſen 
auserleſene Perſonen ſich bereits an den dazu beſtimmten 
Oct begeben hatten, ibn Abends vor feiner Wohnung auf⸗ 
zuheben, was jedoch daran ſcheiterte, daß derſelbe wider Er⸗ 


warten ſchon / uhr nach der Feſtung ritt. Denn die Ge⸗ 
rüchte über den Aufſtand, welche am 3. ſchon gegen Mittag 
dem Polizei-Präſidenten zugingen, waren des Abends 8 uhr 
zur Gewißheit geworden, ſo daß nach der Meldung an den 
Commandanten alle Vorkehrungen getroffen werden konnten. 
Der Kanonenplak und das Polizeigebäude wurden mit Trup⸗ 
pen beſetzt, die Poſten an den Gefängniſſen und der Haupt⸗ 
wache verdoppelt, die Feſtung in der Stille alarmirt und 
Mannſchaft gegen die Walliſchei⸗ und gegen die Grabenbrücke 
detaſchirt. Infanterie beſetzte den Markt und die Truppen 
auf dem Reformaten⸗Fort wurden angewieſen, die Verſchwor⸗ 
nen zwar durch das Warſchauer und Bromberger Thor ein⸗ 
zulaſſen, ihnen aber den Rückzug abzuſchneiden. Sämmtliche 
Truppen hatten ſcharf geladen. Um dieſen Vorkehrungen, 
welche den Verſchworenen nicht entgingen, noch zuvorzukom⸗ 
men, wurde deshalb die Stunde des Ausbruchs auf 8 ½ Uhr 
verlegt, und die Sammelplätze verändert. Dies führte jedoch 
nur zu widerſprechenden Befehlen und war Hauptgrund, daß 
der Aufſtand nur an einem Punkte — an der Waliiſſchei⸗ 
Brücke zum Ausbruch kam. Denn die Verſchwornen in der 
Stadt hatten zur Zeit der Abänderung ihre Wohnungen 
zum Theil ſchon verlaſſen, und die außerhalb Heranrückenden 
konnten nicht mehr in Kenntniß geſetzt werden, ſo daß die 
Anführer, die dazu noch unter ſich uneins waren, nur wenig 
Leute an den neuen Sammelplätzen fanden und am Gelin⸗ 
gen zwelfelnd, ſich entfernten, wie es auch die an den frü⸗ 
heren Sammelplätzen Angelangten thaten, weil ſie nicht Füh⸗ 
rer und zum Theil nicht Waffen fanden. Daher kommt, 
daß die Angabe über die Zahl fo ſehr, z. B. bei dem Sam- 
melplatz auf dem Garniſonkirchhof, zwiſchen 30 bis 1000 
ſchwankt. Nur der Oberförſter von Trapczynski zu Bnin, 
welcher nach feiner Inſtruktion um 11 uhr in Poſen erſchei⸗ 
nen, die Walliſcheibrücke, fo wie den Kanonenplatz nehmen, 
den Anführer aber bei der Johanniskirche erwarten ſollte, 
zog ungefähr 90 Mann Jäger, Holzſchläger, Waldwärter und 
Geſellen aus Kurmk und den angrenzenden Forſtrevieren bei 
einem beſtimmten Sammelplatz im Walde zuſammen und 
hielt ihnen daſelbſt eine Anrede, worin er ſie zum Theil erſt 
ven dem eigentlichen Vorhaben unterrichtete. Ungeachtet ſich 
auf dieſe Rede eine ziemliche Anzahl wieder entfernten, ſo 
fuhr er doch mit ungefähr 60 Uebergebliebenen, nachdem 
hinlänglich Waffen, ſo wie Brodt und Wein vertheilt waren, 
auf 6 Wagen nach Poſen zu, er ſeibſt mit 5 Mann auf ei⸗ 
ner Britſchke voran. Bei dem Dorf Zegrze wurde ein klei⸗ 
ner Halt gemacht, wobei ſich wieder Einige entfernten, wäh⸗ 
rend Trabczynski zu Fuße voranging und die Wagen lang⸗ 
ſam folgten. An dem Johanniskirchhof traf er den Kandidat 
Paternowski, der ſich ihm als Anführer kund gab und be⸗ 
fahl, daß Trapczynski mit der Mannſchaft von drei Wagen 
den Kanonenſchuppen, ein Anderer mit den Uebrigen die 
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Walliſcheibrücke beſetzen ſollten. Hierauf ſetzte ſich pater⸗ 22. Februar aus Krakau über die Weichſel nach Podgorze 


nowski mit auf die Brüſchke und ſie fuhren an der Spitze 
der Wagen über die Vorſtadt Schrodka und die Walliſchei 
nach Pofen. Gegen 11 Uhr näherten fie ſich der Walliſcher⸗ 
brücke, hinter welcher eine Patrouille und einige Pol zei⸗ 
mannſchaft poſtirt waren. Als die Britſchke unweit der 
Brücke war, trat der Unteroffizier Krauſe vor und der Ruf: 
„Halt, wer da!“ ertönte. 
Britſchke aus ſofort mit einem Schuſſe beantwortet, deſſen 


zurück. Mit ihm verließen die Mitglieder der legiti⸗ 
men Regierung und die Reſidenten der Schutzmack te 
die Stadt und deren Gebiet. In demſelben Aus 
genblick war der Aufond völlig organiſirt. So⸗ 
fort erſchien ein, durch den Druck bekanntes, Protokoll, wel⸗ 
ches das Volk von der Exiſtenz einer Nationafregierung der 


Dieſe Frage wurde von der Republik Polen benachrichtigte, und mit demſelben ein Ma: 


niſeſt der Nationalregierung an das polniſche Volk. Tyſſowski 


Schrootkorner den Unteroffizier leicht verwundeten, dieſer und Gorzkowski hatten ſich den Alexander Grzegorzewski als 


gab hierauf gleichfalls Feuer und rief, als ein zweiter Schuß 
von der Britſchke einem Zimmergeſellen neben ihm durch den 
Rockſchoß ging, ſeinen zwei Soldaten zu, gleichfalls zu feuern. 
Indeſſen fuhr die Britſchke raſch über die Brücke, wobei der tödt⸗ 
lich getroffene Paternowki vom Wagen fiel, jenfeits aber ſprang 
der verwundote Trapczynski heraus und flüchtete in die 
Stadt, wo er am andern Tage verhaftet wurde. Die Britſchke 
ſelbſt wurde in der Stadt angehalten, der Kutſcher nebſt ei⸗ 
nem Verſchwornen wurden arretirt, und zwei tödtlich Ver⸗ 
wundete und eine Menge guter Waffen darin vorgefunden. 
Die Leute aber, welche auf den zwei zunächſt fahrenden Wa⸗ 
gen hinter Trapczynski herankamen, ſorangen, als fie das 
Gewehrfeuer horten, ab, warfen ihre Waffen weg und ent⸗ 
flohen, wie auch die ſpäter kommenden Wagen von zwei 
ſtädtiſch gekleideten Männern gewarnt, bereits nach Hauſe 
zurückgefahren waren. In der Nacht vom Zten zum 
aten März wurden hierauf eine Menge Verſchworene 
verhaftet, und in den folgenden Tagen noch viele Waffen 
in und um Poſen aufgefunden. So endete das verfehlte Un⸗ 
ternehmen auf Poſen. 

Anders war es in Krakau. Dahin war die Kunde 
von Mieroslawski's und Anderer Verhaftung gedrungen; 
auch hörten die dortigen Verſchwornen von den in Galizien, 
mit Beihülfe der Bauern, vorgenommenen zahlreichen Arre⸗ 
tirungen. Gleichzeitig hieß es aber, daß im Poſen die Ver⸗ 
hafteten boreits durch andere Mitglieder der Verbindung er⸗ 
ſetzt ſeien und daß man ſich dennoch am 21. Februar erhe⸗ 
ben werde. Am 18. Februar rückten in Folge der in Gall⸗ 
zien gemachten Entdeckungen öſterreichiſche Truppen in die 
Stadt, am folgenden Tage wurde Krakau in Belagerungs⸗ 
Zuſtand erklärt. Um den öſterreichiſchen Truppen nicht in 
die Hände zu fallen, kehrte der ſchon vor mehreren Tagen 
von Poſen angekommene Alcyato nach Frankreich zurück; Lie⸗ 
belt, vorher ſchon von ſeiner Verhaftung überraſcht, hatte 
ſich auch nicht einfinden können, und fo waren von den Mit: 
gliedern der Nationalregierung nur Tyſſowski und Gorz⸗ 
kowski anweſend. In der Nacht vom 20. zum 21. Februar 
machten auswärtige Inſurgentenhaufen einen Angriff auf die 
öſterreichiſche Beſatzung. Dieſer Angriff wurde zwar zurück⸗ 
gewieſen, doch zog ſich der General Collin am Abend des 
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Regierungsmitglied für das Königreich Polen und den Karl 
Rogowski als Sekretär zugeordnet. Schon am folgenden 
Tage zogen ſich Grzegorzewski und Gorzkowski von der Re⸗ 
gierung zurück. En Erlaß vom 24. Februar benachrichtigte 
die polniſche Nation, daß Johann Tyſſowski als Diktator die 
Zügel der Regierung ergriffen habe. Tyſſowski verſuchte 
nach den Vorſchriften und im Geiſte der Centraliſation zu or⸗ 
ganiſiren; aber fhon am 1. März zog ein öſterreichiſches 
Armeekorps gegen die Inſurgenten heran, die inzwiſchen 
auch Podgorze beſetzt hatten. Während der Unterhandlungen 
flüchtete ſich Tyſſowski auf preußiſchen Boden. Am 4. März 
zogen die Truppen der drei Schutzmachte in Krakau ein 
ſtellten die Ordnung wieder her. Die mit den Krakauer 
Ereigniſſen gleichzeitigen inſurrektionellen Bewegungen in 
Galizien ſind notoriſch, und eben ſo ſind die Vor⸗ 
gänge im Königreich Polen bekannt geworden. Bronis⸗ 
laus von Dabrowski war dorthin gefandt, um den Aufſtand 
zu leiten. Als er aber zum Ausbruch kommen ſollte und 
die von ihm beauftragten Verſchwornen unter Potockis An⸗ 
führung bereits nach Sidlec aufgebrochen waren, gab er die 
Sache für verloren und entfloh. So beſchränkte ſich der 
Ausbruch des Aufftendes im Königreich Polen darauf, 
daß einige wenige Inſurgenten bewaffnet in die Stadt Sidlec 
eindrangen, einen Wachtpoſten erſchoſſen, aber ſofort, als ſie 
Widerſtand fanden, die Flucht ergriffen. 

Dieſe allgemeine Darſtellung zeigt, wie umfaffend 
und lange vorbereitet der, von der polniſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Frankreich ausgegangene und genährte 
er zu e der polniſchen Bevöl⸗ 

erung gegen ihre Regierungen geweſen iſt. 
ſinsbeſe ls te auch, daß ebe here 8 
welche der Ausbruch vorbereitet ward, ein hoch⸗ 
verrätheriſches Unternehmen gegen alle drei Res 
gierungen enthält, und unter welchem Geſichtspunkte 
daher die Ereigniſſe in Krakau, Galizien und im Königreich 
Polen hier aufzufaſſen ſind. 

Wie viel den 254 einzelnen Angeklagten dabei zur Laſt 
fällt, werden die folgenden Verhandlungen zeigen. 
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